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Dem

Durchlauchtigſten Prinzen

und Herrn ,

Friederich Franz ,
Herzogen zu Medlenburg , Fürſten

zu Wenden , Schwerin und Ragteburg ,

auch Grafen zu Schwerin , der Lande

Roſtock und Stargard Herrn ;

Meinem gnädigſten Prinzen
und Herrn ,





<<

<<<

<<

Durchlauchtigſter Prinz !
Gnaädigſier Herr !

0. ergründen , was beſſer iſt , wenn

Dinge mit einander verglichen

werden , das wird oft ſchnell gewün -

ſchet , und ſpäte erreichet . Wenn es

in einigen Fällen nicht darauf an -

foimmt , geprüften Meynungen ande -

rer zu folgen , ſo führet doch die et -

gene Ueberzeugung eine Genugthu -

ung mit ſich, welche Beſtigkeit im Ur -

theilen bringet , und jeden über die

2 Un -



Unſchlüßigfeit hinausſeßet , die aus

dem Mangel genugſamer Prüfung

nothwendig folgen muß . Dem Land -

wirthe kann es nicht zum Vorwurfe

gereichen, wenn er neben der ihm

unentbehrlichen Erfahrung mit einem

forſchenden Geiſte der Richtigkeit ſei -

ner Erfahrungsſäße durch alle Grade

nachſinnet , und davon auch anderen

Kenntniß machet . Er iſi zwar in Ge -

fahr , bey einer feinen Unterſuchung

ſeiner Wiſſenſchaft in Entwürfen aus -

zuſchweifen 3 Aber die alltägliche Ge -

genwart bey Landwirthſchaftlichen

Geſchäften hält ihn ſchon zurü &>: Die

Schlußfolgen werden durch Berſuche

und den Augenſchein entweder beſtä -

tiget, ; oder beſtritten ,
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Mitten unter Hauswirthen und

Landwirthſchaftlichen Beſchäftigun -

gen , die meinen Beruf ausmachen ,

ſind dieſe Blätter , welche Ew . Her -

z0gl. Durchlaucht der Verfaſſer un -

terthänigſt zu Füſſen leget , entwor -

fen. J < habe lange geprüfet , und

finde , daß die darinn enthaltenen Un -

terſuchungen zu einer Gewißheit füh -

ren , die dem , der Wirthſchaften an -

ordnet , und die Streitigkeiten dar -

über entſcheiden muß , unentbehrlid )

ſind . Sie enthalten eine Grundia -

ge zu dem , woraus ein Theil einer

wohlgefaßten Dunſiordnung flicßet ,

und ſind alſo ſelbſt der geſesgebenden

Macht nicht gleichgültig , Die Härte

im Dienſtzwange , worüber der unter -

3 geor -



geordnete Landmann oft klaget , lä :

ſet ſich even wohl . aus ſolchen Prü -

fungen beurtheilen .

Würdigen Sie , gnädigſter

Prinz , des Verfaſſers unterthänig -

ſtes Bemühen , einige, - in Zo cht

Dero Oncles »/ meines Durchlauch -

tigſten Zerz0gs und zerrn , Dien -

ſten erworbene Kenntniße aus einan -

der zu legen , der Gnade , daß zZochſt

Dieſelben bey der Gelegenheit ei -

nige Blicke auf die Verfaßung des

Vaterlandes zu wenden , eine BVer -

aniaſſung nehmen . " Die wuürdigſtie

Beſchäftigung des menſchlichen Ge-

ſchlechts , der Ac>erbau und die Vieh -

zucht , bleiben in einem Lande , welches

alles , was ein glückliches Volk begeh -

ren
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ren kann , zuſammenfaſſet , das Loos

des gröſten Haufens . Die reichſten

und ärmſten in Mecklenburg gehören

gutentheils zu Landwirthen , mit dem

Unterſchiede , daß die erſteren anor -

dnen, und die leßteren , ausführen ,

Alle dieſe werden eine Reihe von

Warheiten deſto williger zu ihrem

Vortheile aufnehmen , wenn ſie ſchen ,

daß ein Prinz darauf eine gnädige

Aufmerkſamfeit richtet . |

Die Vorſicht wolle Ew . Her -

z0gl . Durchlaucht die ſpäteſten

Jahre erreichen laßen und dadurch

dem Vaterlande das Glück ſchenken ,

daß die Wiſſenſchaften und Künſte ne -

ben dem Durchlauchtigſten Lan -

desherrn noch eine mächtige Stüße

behal -



behalten , und insbeſondere auch der

Landmann ſeinen Wohlſtand aufs

hochſte treibe .

Meine eifrigſten Wünſche für

Ew . Herzogl . Durchlaucht hd <-

ſies Wohl , ſind allemal mit der Un -

cher ich zeitlebens bin ,

Ew . Herzogl . Durchl.

Schwerin ,
den 1, September

177 4

unterthänigſter

Chriſtian Wilhelm Chriſtlieb

Schumacher ,
Amtmann zu Schwerin .

Einlei -

terwürfigfeit begleitet , vermöge wel -
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- Einleitung .
i .

ZF Die Verfaſſung des Haushalts auf
dem Lande , wo mit wenig Mens -

ſchen und Geſpann groſſe Stre -
Een bearbeitet und genußet werden müſſen ,
iſt nicht nur im Ganzen , ſondern auch in

den beſonderen Stücken von anderen Wirth -
ſchaften , die nicht ſo ausgedehnet ſind , uns

terſchieden . In der Abhandlung von der

gerechten Verhältniß der Viehzucht zum
Ackerbaue ſind hievon einige Stücke über -

haupt berühret worden , Für diejenigen ,
welche das Innere der Wirthſchaft nicht ge -
nau kennen , war es nicht genug , einen all

gemeinen Abriß von der Verfaſſung des A-

>erweſens zu haben . Mir ſelbſt blieben

Fragen übrig , welche alte Wirthe nicht be -

ſtimmt genug auflöſen konnten , und einer

1 A Unter -
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2 Einleitung .

Unterſuchung werth waren , die weiter , als

die gewöhnliche Bemühung der Wirthe ,

reichte . Dahin gehörte insbeſondere die

Entwickelung der Vortheile bey dem Ge -

brauche des Haakens und die Vergleichung
der beiden ſo ungleichen Ackerwerkzeuge ,
des ehen genannten Haakens , und des

Pfluges . Eins von dieſen Werkzeugen
müßte das andere längſtens verdränget ha-

ben , wenn dem Wirthe die Kenntniſſe bei -

der Stücke ſo offen lägen , daß dabey keine

Zweifel übrig blieben .

Wem es ein Ernſt iſt , in denen beſon -

deren Stücken der Landwirthſchaft , die bis »

her noch ſo unbeſtimmt ſind , zu einer Ge -

wißheit zu gelangen , wird ſich dabey mit

allgemein angenommenen Sätzen nicht be -

gnügen . Der erfahrne Wirth , von dem

dieſe entlehnet werden , ſeßet Unterſuchun -
gen , die zuviel Umſtände und Genauigkeit
erfordern , als Unerheblichkeiten bey Seite .

Es iſt wahr , dergleichen Nachforſchungen
verſprechen keinen baaren Vortheil , warum

es dem Wirthe eigentlich nur zu thun iſt .
Aber es müßte doch auch dem , der ſeine
Vortheile lieb hat , nicht gleichgülrig ſeyn ,
wenn er gewahr wird , daß zweyerley Mit -
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| Einleitung . 3
| |

. | tel , deren Wahl ihm frey ſtehet , ungleiche
10) Wirkungen bringen , und es nur daran lie -
ZM

ge , auszumachen , welches von beiden
Ge

durch alle Grade nüßlicher ſey. So hatte
Jung es alſo lange entſchieden ſeyn müſſen , ob
" 8 % der Haaken , der gewöhnliche Pflug , oder
ves

|
irgend eine andere Gattung von Pflügen

I | vortheilhafter zu gebrauchen ſey. Einzelne
ha- Wirthe müßten ihre Rechnung dabey ge -
bei- funden haben , noch mehr aber hetWe

welche für das Ganze arbeiten . Die Fra -
ge iſt lange aufgeworfen , aber ſie iſt zu

ſon: ſchnell und ſo beantwortet , daß man die
18

Richtigkeit bey Anſtellunz der Erfahrungen
Ms | voraus ſeßen muß , welche bey der Entſchei -
mit dung einen Beweis abgeben , und vor Au -

ve
gen liegen müßten . Es wird ſich alſo der

dem Mühe verlohnen , ein Werkzeug, das ſei -
june ner äuſſern Geſtalt nach verächtlich , dem

feit Nußzen nach aber überaus ſchäßbar gehalten
eit , wird , genauer zu unterſuchen , Nicht hun -
gn derte , tauſende beſchäftigen ſich damit die

m
FZ

ganze Zeit ihres Lebens hindurch , wenn

if . auch nur die gezählet werden , denen in
ſein Mecklenburg der Ackerbau oblieget . Man

ſe | nehmean , daßin einem Lande zehntauſend
Nit- | Haafen gebrauchet werden , Wenn nun

iW |
A 2 auch



4 Einleitung .

auch alle Jahre jeder Haaken nur zwey

Reichsthaler Vortheil gegen den Pflug

bringet , ſo iſt die Rechnung leicht gemacht ,
wie viel Vortheil zehntauſend geben .

Berechnungen dieſer Art müſſen den

patriotiſchen Wunſch oft rege machen , daß

auf ein Werkzeug , welches ſo gemeinnüßig
iſt , Sinne und Gedanken Kunſtverſtändi -

ger Leute gerichtet ſeyn mögten , um die

Bortheile genau zu erwägen , und wo mög -

lich das beſte A>erwerkzeug noch auszuſin -
den . Inu den periodiſchen Schriften , und

auch in einzeln gedruckten Stücken findet
man nicht nur “ heiſſe Wünſche dieſer Art ,

ſondern ſogar Vorſchläge zur Verbeſſerung
der Pflüge und ganz neu ausgeſonnene Ma -

ſchinen . Wer von der Mechanic einige
Kenntniß hat , dem fällt es um fo leichter
bey , auf Verbeſſerungen zu ſinnen , da dem

ſogenannten unerfahrnen Landmanne , oder

dem Bauerknechte es nicht zugetrauet wird ,
daß er die BVortheile ſeiner Werkzeuge ſo

genau kenne . Noch geſchwinder , als dem

Kranken , der ſeine Noth klaget , Gegen -
mittel von Leuten , die keine Aerzte ſind ,
empfohlen werden , fühlet der Mechanicus

- einen Beruf , den Akersmann zu unterrich -
Mt ten ,
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Einleitung . 5

fi ji ten . Wenn es gleich den Anſchein hat ,
" Pa als ſey es was leichtes , Verbeſſerungen in

gemaß . dieſer Art anzugeben , ſo findet doch die
j Ausführung unabſehliche Hinderniſſe . Die -
Jen den ſe haben in älteren Zeiten verſuchte Köpfe :
N, daß zurück gehalten , denen es ſonſt an Fähig -
nnübig keit und Unermüdtheit nicht gefehlet haben
fändi- mag . Warum will man zweifeln , daß
m die der Wirth in ländlicher Stille nicht alles
) möge bey ſeinen Werkzeugen verſuchet hat . So

Sufi manche Verſchiedenheit , die man an Werk -

1, und zeugen einerley Namens , welche von ver -

findet ſchiedenen Händen und an verſchiedenen
! Art Oertern gemacht worden , bey der Zerglie -
jerung derung entdecet , zeugen vavon , daß es

e Ma- nicht ohne Bedacht verfertiget ſey. Wer

einige einen Haaken machet , ſuchet die Stücke ſo

ichter aus , als er es glaubet , daß das Werkzeug
adem ſtark genug , zur Hand und doch leicht ge -

, oder rathe . Braucht er ſo viel Ueberlegung bey
wird, ;

den einzelnen Stücken , ſo haben lange vor

ie 0 ihm andere , die das Ganze erſt zuſammen
8 dem ſeßten , reifere Ueberlegung gebrauchet , Ab -

3egen- änderungen gemachet , und Verſuche ange -

fi | ſtellet , die ſie dahin brachten , das Werk ſo

anus und nicht anders einzurichten . Sie haben

erich: | nur die Eitelkeit nicht gefühlet , Lehrer ih-

( 0 A 3 rer
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6 Einleitung .

rer Nachkommen feyn zu wollen , ſo wie
ihre Nachkommen ſich erkühnen , alles , was

aus dem Alterthume herſtammet , neuen

Prüfungen und oft übereiltem Tadel zu un -

terwerfen . -

Was iſt aber durch die Bemühung der

Neueren Gutes geſtiftet , die Dreſchmüh »
len , Sägemaſchinen , neue Pflüge , Doppel -

pflüge , und wer weiß , was für wunderba -

re Erfindungen mehr , ans Licht gebracht

haben ? Noch iſt es nicht ausgemacht , daß

derowegen mit Vortheil ein Kornhalm mehr

gewachſen ſey , als vordem , da an derglei -

< en Erfindungen noch nicht gedacht wurde ,

Die Anpreiſungen verſprechen zwar Wor -

theil genug ; aber je gröſſer ſolche Ansübun -

gen ſind , je verdächtiger werden ſie. Ein

Wirth weiß , daß das Erdreich in verſchie :
denen Graden fruchtbar iſt . Wenn nun

ein Schriftſteller entweder dieſe Grade der

Fruchtbarkeit durch Maſchinen überall gleich
machet , oder über das höchſte , was ein

Feld austhun kann , hinausſeßet , ſo iſt ofe

fenbar , daß entweder ſeine Erfahrungen
unrichtig ſind , oder der Ertrag des Geſä -

mes ohne Hinſicht auf den Raunt , der da -

mit bepflanzet worden » beobachtet , oder

wohl
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Einleitung , *

ſo vie wohl gat Betrug darunter verborgen ſey.
' , iv Dergleichen auf neue Erfindungen erpichte
Neuw Wirthe vergeſſen es ganz und gar , daß der

Un : Eegen des Himmels auch auf elend beſtell -
! ten Acker oft jolche Erndten verſchaffet , die

9 der denen allerfruchtbarſten wohl beſtellten Fel :

nus dern gleich kommen . Ich will hiemit nicht
ppel» | ſagen , daß eine mit Nachdenken angeſtellte
erba = | gute Ackerpflege unnüß ſey ; aber es iſt doch

tacht auch unſtreitig wahr , daß es nicht allemal

[. v6: | auf Grübeleyen dabey ankömmt , und ſich
mh

LZ
mancher mit zu weit getriebenen Spikſfindig -

roles keiten ſchadet . Der Natur iſt durch Fleiß
nde ; 7 | vieles abzugewinnen , und ohne Cultur

Bot: bringt ſie das nicht , was wir haben wollen ;
bun - ſie hat aber ihr gewiſſes Maas und Ziel ,

Ein Wenn nun der Wirth durch vieljährige Er -

hie : fahrung ohngefehr das weiß , was er hoffen
nun kann , und er findet dann Jahr hinter Jahr

» der bey dem Gebrauche des einen Werkzeuges

leich |,
Vortheil und bey dem anderen Abgang , ſo

ein - iſt dies der Probierſtein , warum jenes zu

t Of verwerfen und dieſes beyzubehalten ſtünde ,

nge Solche Beohachtung hat weniger Schwie -

eſt: rigkeit , als man glaubet . Ein Landwirth ,

ew der ein grandig Feld bauet, - hat in vierzehn

we Jahren nur zweymal mittelmäßigen , ſonſ

vohl : A 4 aber



8 Einleitung ,

aber beſtändig auserleſen ſchönen RoFen 5e -

erndtet 3; ſeine Vorfahren waren minder

glücklich und brauchten den Pflug 3
er

braucht den Haaken . Seine Nachbaren

haben beym Pflügen binnen eben den vier -

zehn Jahren nicht ſiebenmahl guten Rocken

gebauet , und eben ſolch Land , als er .

Natürlicherweiſe muß die Fruchtbarkeit des

Feldes , das jener bauet , in der Ackerbe -

ſtellung und dem Gebrauche des Haakens
liegen . Der Schluß iſt um ſo weniger

trieglich , da ſeine Nachbaren Bauern ſindy
und unter ſo vielen Wirthen wenigſtens die

Hälfte ihren Aker , dem es an gehöriger

Rahe nicht fehlet , mit dem Pflug ? gut zu -

bereiten und gut düngen . Dieſe Deorfſchaft
war dennoch nicht eher von dem Gebrauche
des Pfluges abzubringen , bis eine erledigte

Bauerſteile mit einem Wirthe beſeket wur -

de , der den Haaken unter ihr zu gebrauchen
anfieng , und gleich in dem erſten Jahre

durchaus beſſer Getrayde darnach bauete ,
als die übrigen Wirthe in dem nämlichen
Dorfe.

Dieſe Erfahrung überführet aber nur

den , der es ſelbſt ſiehet . Cine Ueberzeu -

gung anderer Art findet man darin , daß mit
+ R dem
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|
Einleitung , 9

dem Haafen alles , was zur Auflockerung
inde

|
der Erde und Reinigung derſelben von Wur -

ſe
3X zeln und Unfraut gehöret , weit beſſer aus -
are geführet wird , als mit dem Pfluge . Die -
vier- | ſe zwey Wirkungen verlanget der Wirth
den |! nur von ſeinem Werkzeuge , womit er den
" 1 : 8 . Acker auflo >kert . Wäre aber wieder das ,
des - | was die Erfahrung ſo vielfach beſtätiget hat ,
ybe« es richtig , daß bey dem Gebrauche des Haa -
kens | kens die Fruchtbarkeit des Landes einen Ab -

ow |
gang litte , ſo müßte der Wirth noch immer

fin) | vorher , ehe er verwürfe , eine Berechnung
öde | anſtellen , ob dieſer Schaden den Vortheil
riger | überſtiege , der mit der geringeren Anſpan -
bzw | nung , leichteren Führung , und wenigeren
haft | Koſtbarkeit des Haakens , ſo augenſchein -
uche | lich verknüpfet iſt .
ite | Wenn ferner noch zu Verkündigung des

pw | Nußbaren bey dem Haaken was hinzuzufü -
hen geniſt , ſo entſcheidet der Bezug auf das Alter -

hre thum dem erſten Anblicke nach nicht viel .

et ; 1 Des Pfluges iſt wenigſtens lange vor ihm in

hen - Schriftengedacht . Ueberdenket man aber die

jf einfache Einrichtung des Haakens , ſo ſchickt er

ws ſich ungemein für eine Erfindung der alten

pz |, „Teutſchen , die das Eiſen noch nicht kannten .

mit | Das ganze Werkzeug iſt bis auf eine kleine ,
dem ' A 5 unten



10 Einleitung .

unten angebrachte Spike , von Holz , und

auch dieſe Spie mag bey dem erſten Ge -

brauche von Holz geweſen ſeyn *)- Vor

hundert und zwanzig Jahren war der Haa ?

ken nicht unbekannt . Es heiſſet in der Her -

zogl. Mecklenburgiſchen Geſinde - und Tage -

löhnerordnung von 1646 , daß
| einem

*) Die Morgenländer bearbeiten den Acker noch zum

Iheil mt Werkzeugen , woran kein Ciſen befindlich.
Pauljen , Nachricht vom Ackerbau der Morgeniän -

der , 1748 + pA3g- 5S2- Der Indianiſche Pflug , wels

< er bey der eben angeführten Abhandlung gezeichnet

iſt , hat viel ähnliches mit dem Haaken , wenn er

auf ein Stüc gebracht und ſeine Zuſammenſekung

bey Seite geſelzet wird . Einfacher kan kein Werk »

zeug zur Auflo &erung des Bodens ſeyn , als der in

dianiſche Pflug ; der dort ! ge Boden muß aber auch

auſſerordentlic ) , und wehr als in unſeren Gegen

den , milde und lo >er ſeyn « Kleine Steine und

Wurzeln in der Erde zerbrächen ſvichen Pflug in der

erſten Fahre , die damit beſtellet würde .

' Die älteſten Schriftſteller vom Ackerbaue in ZItas

lien geben feine vollſtändige Beſchreibung der Pflüs

ge ; Palladius nennet zweyerley : Aratra mplicia

und Aratra aurita , Virgilius gedenket nur eines

Eiſens bey der vonihm gegebenen dunflen Abbildung

des Pfluges - . Vielleicht iſt damahls das Voreiſen

am Pfluge noch nicht gebräuchlich geweſen . Das

Vorgeſtelle mit Rädern beſchreibt er deutlich , und

wenn wan dazu nimmt , daß Columella lehret , man

müſſe den Pflug wechſelsweiſe tr Seite überlehnen ,

ſo iſt es wahrſcheinlich , daß der gewöhnliche Pflug

mit dem ſeitwärts anliegenden Streichbrette damahls

ſchon betfanunt war .

'
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Einleitung . I1

ih einem Höker das ganze Jahr über 10 | .
Oy zwey paar Schue 2c . zukommen ſollen.

Vet Damals waren alſo ſchon Höfer , nach
aa7 Mundart , Häker , oder Dienſt -

yet: bothen , die hauptſächlich zu Führung des

19e- Haakens angeſiellet wurden . In einer all -

gemeinen Landesverordnung würde ihrer
jen nicht gedacht ſeyn , wenn damals der Haa -

ken kein bekanntes und eingeführtes Werk-

zum zeug gewejen wäre ,

" m Allgemein iſt es aber nie aufgenommen

„ web worden . Noch find in Mecklenburg Gegen -
Inet den , wo ſelbſt hohe Landesvorjchriften und

une die rühmlichſten und beſten Anordnungen

Ber nichts gefruchtet haben . Im Amte N. will

0 der Wirth noch jeo von dem Gebrauche
egen des Haakens nichts wiſjen , obwohl ſchon

m vor 60 Jahren nachdrückliche Anſtalten zur
|

Einführung deſſeiben gemachet wurden *) ;

Itas zum
pflür ;

jlicia
eines +) Die Verordnung , welche hohe Herzogl . Cammer

dung | an das Amt zu S . ergehen ließ , lautet

reiſen wörtlich alſo :
Dy . 1 Von Gottes PIE Friedrich Wilhelm , Herzog zu

, und Mecktenburg 20.

, man Fotnhac wirbeym Amte N . das Haäken ein -

ny führen laſſen wollen , als iſt hiemit Unſer gnädigſter
Pfug I Befehl , daß ihr innerhalb 14 Tagen einen tüchtigen

" 7 CEE KRes , der zum Haaten tüchtig und arbeitjam iſt ,
vyvyr
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zum Betweiſe , daß die Wahrheit nie über - vm

all Eindruck machet , und auch da nicht, w !

wo ſie auf die ſchwache Seite des Wirthes , 0
den Eigennuß , wirket ! ; evo

Die Ueberzeugung von der Erheblich »
-

MO
keit des Haakens und ſeinen vorzüglichen | et
Nußen , haben mich bewogen , davon eine Zelo

Beſchreibung zu entwerfen . Verbeſſern iy. €

kann ich ein Werkzeug nicht , das ſich nach Du

der folgenden Darlegung von allen Seiten m

vollkommen in ſeiner Art zeiget . Das ein - my

zige iſt nur hinzuzuſeen , daß in leichten hoſen

Feldern die Anſpannung eines Ochſens vor ww

dem Haaken längſtens nüblich gebrau <et = ſyn,4
werden können . Der Haaken und das (iſe

Joch müſſen darnach gebauet ſeyn , daß der

Hlusführung nichts entgegen ſtehe . I < dew ]

werde die erſten Verſuche , welche ich damit | Waun

angeſtellet , an ſeinem Orte anführen , und Wh,4
empfehle ſie denen Wirthen zur Nachbeſſe - "M

rung . *) Es iſt keine Kleinigkeit , die Hälfte
des |

vor Unſere Cammer geſtellen, und daferne ſolcher |
Knecht ſofort nicht zu entrathen iſt , einen anderen |

hn

in deſſen Stelle geben ſollet . An dem geſchicht Un - | Wu
ſer gnädigſter Wille und Meynung . Datum Schwes in
rin den 22 . Febr . 1703 .

t

- ) Einer zuverläßigen Nachricht zufolge , hat ſchon im
| 4

Jahre 1748 , zu Below im Amte Goldberg „46 (
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des Zugviehes abſchaffen und an deſſen
Statt ſo viel Kühe unterhalten zu- können.
In der Beſchreibung wünſche ich alles ge -

nug getroffen zu haben . Schwerlich wird

dieſeſo gerathen , daß nicht derjenige , der die -

ſes Werkzeug kennet , bey ein und anderer

Stelle erinnern wird 3 das verſichet ſich von

ſelbſt . Eben ſo ſchwer wird es ſeyn , alles

ſo zu trefſen , daß Leute , die den Haaken
gar nicht geſehen haben , nicht noch Fragen
zu mehrerer Verſtändigung der Sache auf -
werfen ſollten , Zu Vermeidung des leßzte-
ren wird billig mehr Sorgfalt anzuwenden
ſeyn , als auf Abſtellung der erſten Vor -

würfe . Es iſt gewiß , bey der Wirthſchaft
ſind eine Menge Wahrheiten von der beſon -
deren Art , daß ein Wirth den Namen ei -

nes untüchtigen verdienet , wenn er ſie nicht
weiß , und ſich ſchämen muß , wenn er ſie
ſaget . Man nennet ſie zu weit getriebene

Ge »

dem damahligen Viehſterben , ein Aersmann zur
Saatfahre mit einem Ochſen gebaaket , Die Be »

ſchreibung des vorgelegten Zeuges ſtimmt völlig mit
der Zeichnung überein , welche davon nach dem zwei -

- ten Verſuche gemacht worden . Es beruhet dieſe ge -
meinnüßige Sache alſo nicht mehr auf Entwürfe
und fleine Erfahrungen : ſie iſt ſchon zur - Ausfriy -
rung gebracht ,



14 Einleitung .

Genauigkeit , Beobachtung des Geringfü -

gigen , Berechnung des negativen ,und ſo

ferner . Alles das wird dennoch nur dem

anſtößig ſeyn , welcher entweder kein Wirth

iſt , oder es zu ſeyn nicht Urſache hat . Dem

zum Beſten aber arbeitet nicht leicht jemand ,
indem er die Vortheile ländlicher Bemühun -

gen unterſuchet . Ich fahre alſo fort , mit

Wirthen über den Haaken zu urtheilen .
Der Bau des Haakens an ſich iſt ſo

ſchwer nicht , und ließe ſich faſt ohne Be -

ſchreibung durch Zeichnungen genugſam dar -

ſicilen . Dahingegen ſind bey dem Stellen

des Haakens Regeln , die nicht unerkläret

bleiben dürfen . Der Haäker weiß ſie alle :

Er ſiehet es ſeinem Haaken an , ob er zu tief
oder zu flach gehet , und kennet alle Hülfen .
Mit ſeinen Gründen iſt es dennoch ſo be -

ſchaffen , daß er die Wirkung der Verände -

rungen bey dem Haaken zwar weiß , er weiß

ſie aber aus dem Bau des Haakens nicht -

herzuleiten , und fehlet fajt immer , wenn er

bey veränderten Umſtänden yeine Regeln in

Anwendung bringen will ; Das gewöhnli -

< e Lehrgeld bey Erfahrungen ! Daß man

hundertmal überzeuget wird , eine Sache
nicht ſo zu machen , wenn erſt zum hundert

und
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Einleitung , IS

und erſtenmale der Verſuch , wie es recht
zu machen ſey , gelinget , wogegen eine

gründliche Anleitung oft den erſten Verſuch
glücflich hinausführet . Beide , der Ex -

fahrne , und der gründlich Unterwieſene ,
kommen zu ihrem Zwecke . Nur jener ſpa
ter , und dieſer früher . Es wird daher nicht
überflüßig ſeyn , bey dieſer Beſchreibung ei -

nigen Stücken beſondere , und eine mehr
als practiſche Aufmerkſamkeit zu widmen .
Dem Wirthe , der den Haaken ſelbſt ma -

<en , oder verfertigen lajjen will , wird es

zwar um die Gründe nicht viel zu thun ſeyn,
wenn er nur weiß, wie der Haaken gemacht
werden muß . Für den denkenden Wirth iſt
es doch aber immer was unvollkomnienes ,
wenn er damit abgefunden wird : das muß
ſo ſeyn ! Dieſem deſtomehr zu genügen , iſt
der Berſuch gemacht , eine Theorie des Haa -
kens der Beſchreibung deſſelben nachzuſeßen .
Der vollſtändige Bau des Haakens recht -
fertiget ſich dadurch erſt , wenn man völlig
einſiehet , wie dasjenige , was durch ihn ver -

richtet werden ſoll , würklich erreichet wird ,
ohne weiter ab noch zu thun zu können . Es
ift hiebey die , allen Theorien eigene Tro -

Fenheit nicht zu vermeiden , JIndeß hat je-
; Der »



16 Einleitung .

dermann , der nichts weiter verlanget , als

die Regeln ſelbſt zu kennen , die Wahl , den

zweyten Abſchnitt zu übergehen , da in dem

vorhergehenden Abſchnitte der Bau des Haa -
kens nach Möglichkeit genau beſchrieben wer -
den ſoll . Wenn man aber dieſen noch ſo ge -

nau kennet , ſo ſind dennoch ſo mancherley
Dinge bey dem Gebrauche des Haakens zu

wiſſen ndöthig , daß wan jenen vollkommen

kennen kann , und doch nicht weiß , was

mit ihm anzufangen . Um ſo nöthiger
wird es , nach der Beſchreibung des Haqa-
kens eine Erklärung von dem Gebrauche

deſſelben zu geben . Hieran wird der Wirth

noch nicht genug haben . Wenn ein Werk -

zeug noch ſo gut iſt , und der Wirth ſiehet
die Vortheile nicht ein , welche er ſich in der

Arbeit damit machen kann , ſo bleibet er bil :

lig bey dem , was er kennet . Die Menge
der Entwürfe zu Ackerwerkzeugen erwecken

bey den Wirthen einen Widerwillen gegen

alles , was ihm unbekannt iſt , Um dieſem

zu begegnen , iſt in den folgenden Abſchnit -
ten eine , auf Erfahrung gegründete Be -

rechnung von dem , was mit dem Haaken
beſchaffet werden kann , und deſſen Verglei »

hung mit den Vortheilen des Pfluges , |geſtel -

- =
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4 6 geſtellet worden. Es enthalten demnach
, dy dieſe Blatter ;

1 den

Hag: In dem Erſten Abſchnitte ?

u - Den Bau des Haakens ,
0 ge :

erley Indem Zwoten :
16 zu - Die Theorie des Haakens .
men

was Indem Dritten :

( ger Die Mittel den Haaken zu ſtellen .
a : ;

574 In dem Vierten :
Birth Die Anſpannung und den Gebrauch
Ber des Haafkens, .

. Indem Fünften :

y bil: Eine Berechnung des Raumes , der

tenge in einer geſeßten Zeit durch den Haa -
ecken ken beſtellet werden kann ,

m In dem Sechſten :

chnit- Die Vergleichung des Raumes , der

; Bo |
mit dem Haafen beſtritten wird ,

aof gegen die mit dem Pfluge zu be -

engl ſchaffende Arbeit und beyder Theile

3
|

| Koſice

tee | B Wenn



IS Einleitung .

Wenn ich mich ſolchergeſtalt , was

den Bau des Haakens anlanget , gänzlich
mit dem begnüge - was der Wirth einge -
führet hat , ſo habe ich doch die Erinnerun -

gen , welche in dem vierten Abſchnitte ,
wegen der Anſpannung des Haakens ge -

macht worden , nicht übergehen können .

Jn der Natur iſt das Geſelz der Sparſame -
Feit überall ſo vollkommen angebracht .
Sollte es wohl dahin gedeihen , daß der

menſchliche Verſtand die lebendigen Kräfte
mehr ergründete , oder bey einer mäßigen
Kenntniß derſelben , ſie , ſo weit er ſie ken -

net , meiſterhaft anwenden lernte ?

Erſter

flanen96

1, daß)
(wwInt

m. EG

0 , Vie

a , ii

pl bein

hn,
Ad
Anj
Kindey
Wer



hß

än
eingt:

terun

nitte ,
8 qe :

nnen ,

ſame
ht .
ß der

Kräfte
ßigen
e fey:

Fier

Erſter Abſchnitt .

Der Bau des Haafens ,

ENI die Erde aufgebrochen,
zerfleinert , von Unkraut und wilden

Pflanzen gereiniget , und ſolchergeſtalt zubereitet
wird , daß der Saamen von nußbaren Pflanzen
einerley Art darin geſaef und gebauet werden

könne , Seine Geſtalt hat mit anderen Werk :

zeugen , die zu eben dem Endzwecke gebraucht
werden , nicht viel ähnliches . Der Pflug , der

zu alle dem gebrauchet wird , was der Haafen
verrichtet , iſt von ganz anderer Art , und der

Acker , welcher damit beſtellet wird , ſicher auch
ganz anders aus . Dieſer ſchneidet die oberſte
Rinde des Erdreiches ab , und das daran hän ?
gende Reeſtex leget den abgeſchnittenen Theil zur

BZ Seite



20 Erſter Abſchnitt ,

Seite . Der Haaken hingegen bricht und ſpal -
tet das Erdreich , wirft den gröſten Theil der auf !

gebrochenen Erde zur einen Seite , und etwas

davon fällt zur anderen hin ,

OG 2 .

Die Theile des Haafens , die das Auf:
brechen verrichten , ſind ſich immer ähnlich , je:
doch nach der Art , als Werkzeuge es ſeyn kön :

nen , die in der Hand des ſchwere Arbeit verrich :
tenden Menſchen ſind , und niemahls nach ge -

nauen Ausmeſſungen ausgearbeitet werden .
Wenn der Bauer den Haafen verfertiget, ſo
wird das Auge ohne Masſtab , die natürliche
Biegung und Stärke des Holzes ohne ſonder ?

liche Nacharbeitung , gebrauchet , und die Zu-
ſammenfügung geſchieht ziemlich nach Gutdün -

ken . Daraus entſtehen unmöglich ganz gleiche
Gebäude . Sie behalten jedennoch immer die

Hauprſtücke , welche einen Haafen ausmachen ,
und darin beſtehet die Aehnlichkeit , welche bey
dem Haaken beybehalten wird ,

9. 3

Jeder Haaken iſt zuſammengeſeßet aus

einem Haafenbaume , einem Krümmel , einem

Höfft , der Sterze , dem Haakbrette oder Ree -

ſter, dem Haafeiſen , denen Weeden , Keilen

und
,
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Der Bau des Haakens , 2x

nd il und Stifften , die zur Zuſammenhaltung nötig
der aß; ſind, ;

etws

GC 4

Gleichförmig können dieſe Theile bey allen

Haaken nicht ſeyn . Den Acersmann hat die Er» |

fahrung gelehret , daß , je nachdem der Aer be

Auf: ſchaffen , und je nachdem das Vieh ſtark oder

), je: ſchwach iſt , die beſonderen Theile des Haafens
fön : bald größer , bald kleiner , bald ſo bald anders

riche geformet ſeyn müſen . Darum findet man auf

h ge denen Pachthöfen und an DOertern , wo in

erden . der fetten Weyde ſtarkes Vieh gezogen werden

, ſo kann , ſtärkere und größere Haakfen , als an

rliche mageren Oertern , und auf | Bauerdörfern , wo

nder: das Zugvieh entweder der mangelnden guten

' Zus Weyde wegen , oder weil das Vieh zu frühe an -

wünz - geſpannet wird , zu klein iſt , und ſo auch kleine

liche Pferde vorgefunden werden . Wieferne und

r die warum die beſonderen Theile des Haafens unter ?

<hen, ſchieden ſind , wird ſich am beſten dabey erflären

e bey laſſen , wenn ſolche von Stück zu Stück beſchrie :
ben werden . Der Leſer wird dem zu folge eher
mit denen Theilen des Haakens , als mit dem Gan *

zen , bekannt . Würde dieſes jemanden nicht an ?

gemeſſen ſcheinen , ſo iſt die Abbildung des gans

zen Haakens in denen Abdrücken derer Kupfer ?

4 0118 platten zuvor anzuſehen . Sodann wird die fols

einent gende Beſchreibung derer einzelnen Stücke zur

"E) (77. 2008 weiteren Erklärung dienen . In voraus iſt nur

Feilen noch wegen derer Maaßen zu erinnern , daß alles

und . B 3 nach



ZZ Erſter Abſchnitt ,

nach Meklenburgiſchen Fußen nnd Zollen bes

ſtimmet iſt . Der Mefklenburgiſche Fuß ver :
hält ſich zu dem Rheinländiſhen 23 : 21 , *) .

0: Se

Der HSaabenbaum iſt eine ſtarke Stange
von Eichen : oder Birken : Holz , am dicken Ende

bey dem Hof haaken 43 Zoll , bey dem Bauer -

haaken vier Zoll , am dünnen Ende drey und

einen halben , auch drey Zoll did . Die Länge
iſt ungleich , nachdem der Haaken angeſpannet
wird , und kann nicht eher angegeben und kenn ?

bar gemacht werden , bis die verſchiedenen Arten ,
das Vieh vor den Haaken anzulegen , angezeiget
ſind . Das dickeſte Ende jedes Haafenbaumes
iſt auf etwa einer Elle lang ſchräge , bald bis zur
Mitte abgeſtoßen , oder platt gemachet . ( Fig . 1. )
An dieſe Abſchrägung wird der Haafenkfrümmel ,

deſſen

*) Wenn in der Folge der Huadrafmaaße in Ruther
gedacht wird , ſo ſind allemahl darunter hieſige Nu -

then zu verſtehen , deren jede ſechözehn gewöhnliche
oder Werkſchne von der Größe enthält , als ſie hier
nach dem Rheinländiſchen Maaße beſtimmt iſt . In
denen beyzefügten Kupfcrabdrücken ſind die einzels-
nen Stücke nach dem Tab . I. befindlichen Maass -

ſtabe gezeichnet , die ganzen Haaken und Jöche aber

nach einem kleineren , welcher halb ſos groß iſt , als
der gezeichnete . Cs machen folglich ſechs Zoll zu
den einzelnen Stücken des Haafens , einen Maas -

ſtab von zwölf Zoll zu dem gezeichneten ganzen Haas
ken . Ein Fuß , zwey und einen halben Zoll , nach
dem verjüngten Maasſtabe der erſten Tab . geben
beynahe die Länge eines Meklenburgiſchen Zolles .
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Der Bau des Haafens, 23

deſſen Geſtalt bald beſchrieben werden ſoll , an ?

geleget und befeſtiget . Die Befeſtigung ge *

ſchieht theils durch einen hölzernen Nagel , der

durch das Loch a gehet , theils durc ) Bindwerke ,

wovon , gleichwie von der Länge des Haaken ?
baumes unten ein mehreres vorfommen wird «

“ 342226 :

Der Hagakenkrümmel iſt ein krumm ge -

wachſenes Stü Hoiß , deſſen Biegung bald

einer Rundung , bald einem ſtumpfen Winkel

nahe kömmt . Er muß von einer Spiße zur

anderen wenigſtens 35 Fuß lang ſeyn , und eine

Krümme haben , die um 8 bis 9 Zoll , und nache
dem der Wuchs iſt , nod ) mehr ausgebogen iſt .

Dergleichen krumme Hölzer findet man unter

krumm gewachſenen Eichheſtern ofte 3 öſterer un ?

ten an der Wurzel krumm gewachſener Bürken ,
am öfterſten aber unter denen Hornzweigen alter

Eichen . Das Eichheſter :Holz dauert lange , und

hat auch darum den Vorzug , weil die Augarbei ?
-

fung des Krümmels mühſam iſt , und man ihn

ungerne bald verwirft . Birken : Krümmel haben
- darin einen Vorzug , daß ſie leicht und zähe ſind .

Es ſpalten die ausgeſtammten Sellen gerne ,

wenn das Holz zum Krümmel brüchig iſt . Nur

iſt daran augzuſeßen , daß der unterſte Zapfen
durch Regen und avdere Näſſe bald ſtocket , und

an Krümmeln von Birken - Holze eher vergehet ,
als an eichenen . Sonſt iſt der Krümmel ein

Stück des Haakens , das am längſten erhalten
B 4 werden
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24 Erſter Abſchnitt ,

werdet kann , und am wenigſten verſchleißee ,
dahingegen die übrigen Theile vielmal neu ges

macht werden müſſen , wenn der Krümmel noch
gut iſt . Jeder wählet darzu aus der Urſache
gerne das beſte und dauerhafteſte Holz. Vor ?

ſchriften laſſen ſich nicht geben , welches Holz der

Wirth gebrauchen ſoll . Im Falle der Noth
brauchet man auch erlen Krümmel ; wer aber die

Wahl hat , der würde thöricht handeln , wenn er

nicht die dauerhaſfteſte Gattung von Holz , die

er findet , darzu nähme . VWVorräthe von kleinen

Stücken zu Nußholz können geſammlet und aus

entfernter : Hölzungen herbeygeholet werden . Zu
Denen größeren muß der Wirch auf dem Felde
ſelbſt Anſtalt haben , oder machen .

6 . . .
Der Krümmel Fig . 2 , iſt bey a in der Mitte

der Biegung 6 Zoll breit , und eben da vier bis
vier und einen halben Zoll die . „Unten, bey b,
fällt die Dicke bis 13 Zoll oder 13 Zoll ab . Die
Breite aber zu vier bis vier undeinen haib : n Zoll ,
Die Platte oben , worauf der Haakenbaum lie

get , iſt anderthalb bis zwey Fuß lang , und vier

bis vier und einen halben Zoll hinten breit , nach
der Spiße zu aber ſchmälert und rundet ſich die

Fläche aus . Jn dieſem Haakenkrüminel iſt ein

Nagel von Holz d, womit der Haakenbaum dar »-

auf befeſtiget wird . Sodann ſind in der Die

deſſelben zwey Löcher bey € und f durchgeſtäm ?
met , die ſich in der Schräge herunter EE as
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' Der Bau des Haakens , 25

. Das Haakbrett und der Sterz werdet in dieſe
ODefnungen geſtc >et und befeſtiget . Wegen der

Verſchwächung , die von denen beyden durchge
ſtämmten Löchern entſtehet , iſt es nothwendig ,
daß der Krümmel in der Stelle , wo das Haaf »
brett durchgehet , ſoviel dicker als unten ſeyn muß .
Das Untertheil b, darf aber darum nicht viel

über € Zoll di > ſeyn , damit das Holz , worin

es vernagelt wird , unter Beybehaltung einer

ſchilichen Stärke , weder zu ſ <wach durch das

eingeſtämmte Zapfenloch , noch zu dick werde ,
wenn es deghalb verſtärfet werden ſollte ,

9. 8.

Genauere Maaßen von der Krümime und

Stärke des Haakenkfrümmels attzugeben , würde

nur dicjenigen verleiten , die allzupünfktlich ſind .
Der Wuchs des Holzes , das darzu gebraucht
werden ſoll , giebt die Maaße von ſelbſt . Wenn

die Krümme einen ſehr ſtumpfen Winkel macher ,
und wie bey Fig , 3 die beyden Spißen ſehr weit

augeinander liegen , ſo heißet ein ſolches Stu

Holz ein Schleppkrümmel . Kömme die Krüm *

me dem rechten Winkel nahe , ſo heißt es , ein

KRniekrümmel . Fig . 4 . So unähnlich auch
beyde Stücke ſind , ſo werden ſie doch dermaßen
angebracht , daß ſie einerley Dienſte verrichten .

76. " 9 :

Die beyden beſchriebenen Stücke , der Haa
Fenbayum und Haakenkrümmel , ſind an denen

Bs meiſten



26 Erſter Abſchnitt .

imneiſten Oerkern zwey verſchiedene Stücke . Der

Wirch hält ſie in Vorrath , um den Haafen ſo

gleic ) wieder herſtellen zu können , wenn eines

davon bey der Arbeit zerbricht , oder ſonſt un ?

fauglich wird .

In einer Gegend , wo das Holß zum Nuß “
zeuge *) nicht weit geſuchet wird , und beſonders
die Krummhölzer ' in Knicken und geräumigen
Birkenwäldern häufig ſtehen , hat ein Wirth es

verſuchet und eingeführet , dieſe beyden Stücke

aus Einem zu arbeiten . Es wird aber dabey

nichts weiter gewonnen , als daß die Weeden

und der Nagel , womit der Krümmel und Baum

zuſammengehalten werden , nicht nöthig ſind ,

Dagegen giebt ſolche Vorrichtung bey dem Stel ;

len des Haakens mehr Beſchwerlichkeit , wie un ?

ten ſolches gezeiget werden ſoll . Hier iſt nur

noch zu bemerken , daß der unterſte Zapfen b

( Fig . 5) bigweilen abſtößet , und ſoicher nur eins

mal nachgeſchärſet werden kann . Wenn er zum

zwotenmahl abbricht , ſo iſt der Krümmel mit

dem Baume nichts mehr nuße , und muß , wenn

der Baum beybehalten werden ſoll , ein Krüm -

mel von obbeſchriebener Art daran geſtücket
werden .

G:5. I

*) Nußkzeug heißet in Niederſachſen das kleine Holz
werk zum Ackergeräth , als Pflug - und Haafenbäus
men , Reeſter , Höffte , Leiterbäume , Wagenaxen ,
Wagendeixel , Schlittenbalfen , Rungen , Heffſte
zu Axett , Scheiden 26%
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Der Bau . des Haakens . - 27

ARIE 9. 10

- Das Haafkenhöfft pflegt an einem Bauer »

haafen 2 Fuß 2 Zoll , etwas darüber , oder dar

unter , lang zu ſeyn . Es8 iſt 3 bis 4 Zoll hoch,
und 3 Zoll did . An einem Hofhaaken iſt es

bis 2 Fuß lang , die Dicke und Breite aber mit

dem am Bauerhaaken gleim . Die Länge rich ?
tet ſich viel nach dem Krümmel . Bey a ( Fig . 6)

iſt das Höffi etwas höher , als nach dem abge
ſchrägten Ende zu - Dieſe Berhöhung dienet
digweilen darzu , einen Krümmel beyzubehalten ,
der unten etlichemahl abgebrochen iſt . Der

Haafken behält ſeine Höhe , wenn auf ſolche Ark

das Höfft um ſoviel höher gemachet wird , als

der Krümmel kürzer geworden . An den Höffe:
ten zu neuen Haaken , bleibt ſolches weg , und

würde es nur verurſachen , daß der Krümmel ,
wenn er zum erſtenmahl in der Wurzel abſtößet ,

- nicht nachgeſpißet und wieder gebraucht werden

könnte , Bey b iſt ein Loch eingeſtämmet , wo !

rin der Sterz feſt genagelt wird . In dem zuge “

ſchrägten Ende c , wird einiger Orten eine Nuke

gearbeitet , worin das Haakbrett ( Fig . 8) mit

der Feder a lieget . Während dem Gebrauche
des Haakens ſtreichet das Höfft beſtändig in der

Furche an der Erde , und es wird dadurch unten

und zur Seite ſtark abgenußet . Bey derglei -

<hen Stücken , die ſolc <ergeſtallt durc den Ges

brauch am geſchwindeſten abgängig werdet ,

hat der Wirth Bedacht darauf genommen , ſie

ſo einzurichten , daß ſie guten Widerſtand
(einen.ie
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28 Erſter Abſchnitt ,
4

Die Höffte werden zu dem Ende unten nit eiſern ZP .
Blech verwahret . Aber das Eiſen verſchleiſſet , ium

id

beſonders auf dem Sande , gar bald , und es zu)
;

iſt dem Wicthe koſtbar . So geringe die Aug ? m

gabe dafür auch geachtet werden mag , ſo vers Ww
fan

meidet doch der Wirth den baaren Aufwand bey
| ani

aller Gelegenheit , wo er mit etwas mehr Arbeit , jew B

gleichen Zweck , ohne baare Koſten , erreichen in zit mat

Fann . Der Vortheil ! iſt mitzunehmen , wenn !
der Bauer e : wa ein Stück voa einer alten ab - (14 pb
gängigen Senſe , oder anderes altes Biech , das Guys ht

nichts koſtet , darauf nagelt . Andere machen es WYWs

beſſer , indem ſie das Höſft unten mit einem höls Yu ſet

zernen Schuh verſchen , der mic hölzernen Naz / mmm

geln angeheftet wird , und den , wenn er abge - a auf

ſchlißen iſt , ein neuer erſezen muß . An dem Wed ,

ganzen Haaken ( Fig . 28 ) iſt unter dem Höfft
|

Wörloſſen

ein ſolcher Schuh angedeutet . Einige brechen m KR
die , ſcharfen E > en daran , der Länge nach ab , Wm 64
andere laſſen ſie ſtehen , Gewöhnlich werden die vordoffen
Höffte. von Rothbüchen - Holz gemacht , welches wminiglic
etwas zähe und auch leicht iſt . Wer Hagebü - wn . (

< en Holz darzu hat , und nimmt , der hat län » Ii ein:
gere Dauer davon zu gewarten Dieſes iſt das Kuhn,

zähe ſte , und nach dem Eichen : das dauerhafteſte won)
Mußholz« Umg

: 6. 11 |

Der Sterz , ein meiſt gerades Stück Eihen- /
|

Wa
Holz , iſt in der Wurzel ( Fig . 7 a) oder an dem ähm
Ende, das in das Höſſtgeſteet wird, 25 ZollI Ay,

4 y



Der Bau des Haakens , 29

(iſet
- Z Zoll dil . So weit er in dem Krümmel ſtecket ,

eiſſet, iſt er von da an , bis zum unterſten Ende 2 Fuß
7d

3 Zoll, auH wohl nur 1 Fuß 10 Zoll lang , je
Aus; nachdem der Krümmel beſchaffen iſt , gleichwie
ver auch die Länge des anderen Theils über dem

bey Krümmel darnach eingerichtet werden muß. Je
eit, ſpiker der Winkel iſt , welchen der Sterz mit

hen dem Höfft machet , deſto länger muß dieſer Theil
ent des Sterzes ſeyn , und ſo kann die Länge deſſel -
ab“ ben 45 Fuß ausmachen . Die ganze Länge des

das Sterzes richtet ſich fürnemlich darnach , wie groß
nas der Arbeitsmann iſt , der den Haaken führet .
15 . KER Man faſſet den Sterz am oberſten Ende an ,

Na! und er muß dem Führer ſo zur Hand liegen , daß
qe er aufrecht ſtehet , und mit etwas gebogenem
em Arme den Haafen durch den Sterz heben und

öfft Riederlaſſen kann . Auch muß er ſo weit hinter
hen dem Höffe weg reichen , daß der Führer einem

<b, „vollen Schritt augstreten kann , ohne mit dem

die vorderſten Fuße das Höfft abzureichen . Er iſt
es gemeiniglich ganz gerade , von einem Ende zum
bü- anderen . Einige machen ihn aber oben , zum
in Angriff etwas krumm , wie er Fig . 7 angedeus -
as tet worden . Zu dieſem Stücke des Haakens
eſie wird gerne zähe Eſchenholz gewählet , weil es der

Länge und geringen Dicke halber leicht abbricht ,

| Q+. 1: 02

her Außer denen benannten Stücken iſt noch
dei eines , zum Haaf - n nothwendig , und zwar das

äh Haafbrett , oder Reeſter ( Fig . 8. ) Dieſes er -

Zel
|. fordert

S
M
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30 Erſter Abſchnitt ,
?

fordert beynahe eine ſo mühſame Augarbeitung , wir]
als der Krümmel . Es hat drey beſondere Theiles a
die unterſte Angel , an welcher das Haokeiſen iz
angeflemmet wird , das Mittel » oder Sturztheil , m

und die Angel , weiche in dem Krümmel ſeſtges NE
Feilet wird . Das Maas hiebey iſt ſehr ungleich wun
und unbeſtimmt . Ein Reeſter an einem mittel2 mud
mäßigen Haaken war in der unterſten Angel 9

h Jiä

Zoll lang , 4 bis 43 Zoll breit ; der Sturztheil a m ]

15 Fuß lang , und 10 bis 11 Zoll breit , die mam
oberſte Angel 5 Zoll breit , 2 bis 24 Zoll di >, au
und 8 Zoll lang ( Fig , 8. ) Ein anderes war in ( ait
dem erſten 12 Zoll lang und 9 Zoll breit , in . ( 090,M
dem zweeten , 12 Zoll lang , unten 10 und oben | vir

7 Zoll breit , und im dritten wie jenes ( Fig . 9) , heit
Der Unterſchied gründet ſich cheils darauf , wie |

Oufmif
groß die Haafeiſen in dieſer oder jener Gegend " Aut

gebräuchlich ſind , theils auf die Beſchaffenheit Weid
des Bodens , welcher mit dem Haaken beſt - llet men
wird . Jun ſtrengen , lettigen Feldern hält man | dem 2
die Haafbretter Fig . 8 beſſer , weil bey naſſem | Wißt,1
Wetter die Erde zuſammen hält , auf beyden

|
fi

Seiten des Reeſters ſich feſt leget und um die 44 09
kleinen Reeſter dergeſtalt zuſammenklebet , daß “
der Haaken gar nicht fortkommen kann , Die |

großen breiten Reeſter aber nehmen die aufgebro -
hene Erde ganz auf , und können ſolche ſo lange y
faſſen , bis ſie durch ihre eigene Schwere nach der h"'

ü

Seite hinfallen , wo der Haaken hingehalten Ty.
wird . Die Dicke des Haafkbretts in der Mitte Ms
beträgt etwa einen Zoll . Unten iſt die Fläche

|: ja
efwas



beituh,
Theil,
aFolſey

jtheil ,
[iſiges
gleich
ittels

gel 9

heil
die

did,
an

1: 00
obey

19 )
wie

jend
heit
ſet

Non

ſent
den

die

daß
Die
hro :

nge

) der

alten

Nit

löhe
(vas

Der Bau des Haakens , Z1

etwas ausgehöhlet ( Fig , 10 ) und die ſcharfen Kan -
ten ſind abgebrochen Es würden die Een , wenn

ſie ſchneidend wären , die Erde nicht ſo gut her:
unter ſinken laſſen . Die oberſte Fläche des

Haafbretts iſt nach dem eingeführten Gebrauch
an den meiſten Oertern ganz gerade . Ciniger
Orten wird es gefunden , daß ſie mit einem ſtum?-
pfen Rücken verſehen ſind . Der Erfolg iſt ſo
weit ganz gut , daß der Rücken große Erdſchols
len , wenn ſie nicht ſehr naß ſind , zuweilen briche.
Er darf demnach nicht zu ſpiß ſeyn , wil die ges
ſchmeidigen Erdſchollen ſich auf einer Seite an -

legen , und auf der andern nicht abſtürzen laſſen
würden . Ein ganz ebenes Hagkbrett verurſa -
<et dergleichen nicht . Von allem , was an dem
Haaken iſt , nußet dieſes Stück ſich gar bald ab .
Es dauert ein Haakbrett von gutem Büchen ?
holze nicht länger , als vom Frühjahre , bis
zum Ende der Saatzeit , beſonders in grandigem
Boden . Das Verſchleißen geſchicht ſo geſchwine-
de nicht , wenn auf denen Ecken des Haakbrettg
dünnes Eiſenblech genagelt iſt . Jedennoch hält
es auch bey ſolcher Verwahrung nicht über ein
Jahr ,

O- T3 + ;

Dieſe bisher beſchriebenen fünf Stüe des
Haakens , welche nach dem großen Maaxſtabe
" Tab . I . in den Kupferplatten verzeichnet worden ,
har der Wirth in ſeiner Werkſtatt oder Geräth -
kammer vorräthig , Er ſuchet im voraus die

Krüme -



32 Erſter Abſchnitt ,

Krümmel aus Birken ! und Eichenwäldern , oder
er läßet die Hornzweige der Eichen noch vorher ,
ehe die zum Fällen beſtimmten Bäum ? abgeſtäm ?
met werden , darzu aushauen . Die Sterzen
flöbet er aus glatten Hagebüchen , aus tüchtigen
Eichenholze , oder von jungen Eſchen . Die

Haafenbäume ſuchet er verſtohien in den jungen
Eichwäldern , unter den Birken , Eſpen , auch
wohl unter Tannenheſtern und Rothbüchen . Zu
den Höfften gelanget er am erſten , weil kurze
nicht ſonderlich dicke Stücke darzu erfordert wer ?

den , Die Haafbretter aber müſſen aus gutkluffe -
tigem Büchheſterholze genommen werden , wenn

nicht der Mangel ſolchen Holzes ein anderes vor ?

ſchreibet . Wenn das Holz darzu aus dem Groz -
ben gehauen iſt , wird es zum Austrocknen ver ?

wahret . Alle dieſe Stücke verfertiget der Lands
mann bloß mit dem Beile und dem Zugmeſſer .
Künſtlicher muß kein Aerwerkzeug ſeyn , das

bey der ungleichen Härte und Geſchmeidigkeit des

Bodens , bey harten Stößen an Steine und Wur ?

zeln , bey Vorfällen , da das angeſpannete Vieh
entweder aus Unvorſichtigkeit des Führers , oder

aus eigener Wildheit , eine Strecke damit über

Sto > und Block fortrenket , immer aushalten ,
trofen und naß ſeyn kann , ohne zu verderben .

6. 145

- Soeinförmig die beſonderen Stücke des

Haakens ſind , ſo leicht iſt es mit ſeiner Zuſam :
menſeßung geſchehen, Die bisher beſchriebenen

ubi ] 5 Stücke

„jul!
fi
m
wofu

zue
wh
13

juhift
( 0



eth, Ove

,
bgeſtam

Sterzen
üichtigen
Die
Jungen
, auch
' ". Zu
| furze
xt wer ?

abuſe
, went

res vors

" Oro;

it ver ?

Lands
neſſer«
, das

eit des

Wur ?

Vieh
oder

t über

halten,
ben .

de des

Zuſam
jebeuett

Grie

Der Bau des Haakens , 33

5 Stücke ſind Fig . 12 . in ihrem Zuſammenhange
vorgeſtellet , und haben in der Ordnung , wie ſie
nach einander beſchrieben ſind , ihre Nummern .

Bey der Zuſammenfügung iſt der Unterſchied zu
merken , daß zwar einiger Orten in dem Höffte
eine Falze befindlich iſt , und das Haafbretr mit

einer Nute dahineingepaſſet wird 3 dergeſtalt , daß
das Haafbrett , wenn es oben mit denen Keilen

gelöſet wird , auf und niedergeſchoben werden

kann . Auderer Orten abcr , und beſonders ,
wo ſtrenger Boden zu bearbeiten iſt , wird das

Haakbrett ohne ſolche Feder , auf das Höfft ,
ohne Nute , feſtgenagelt . Man hält dafür , daß
in ſteifen Lehm ein Haafkbrett in der Nute bald

zerbricht , und darum die Haaforetter angenagelt
werden müſſen .

STEEG
Aue der Vorſtellung des Ganzen iſt ferner ex -

ſichtlich , was die Abſchrägung des H«agkei: bau ;

mes für Nuten hat , und wie er mit dem Stiſſte
d( fig . 2) ( et fig. 12 ) - - der in dem Haaken -
kFrümmel ſtecket , an dieſen befeſtiget wird . Die
Weeden o p q faſſen um den Krümmel und den

Haakenbaum , und kiemmen beyde Stücke ſo feſt
an einander , daß feines daran Seitvärts aus

weichen kann . Einc Weede beſtehet aus ges
ſchmeidigen Weidenzweigen , die in der Form
eines Ringes oder Kranzes zuſammengedrehet
ſind . Der Bauer ſchneidet darzu ſolche lang
aufgeſchoſſene Fhimeig: Ruthen , die etliche »

mal
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34 - Erſter Abſchnitt .

mal um den Haakenbaum und Krümmel geſchla-
Hen werden können . Sodann ſeket er den Fuß
auf das dicke Ende der Ruthe , drehet mit der

einen Hand das ſpiße Ende um , und folget mit
der anderen dem Umdrehen , bis ſich in der Ru »
the der Länge nach die Faſern geſpalten , und , wie
die Fäden an einem Stricke , geſchlungen baben .
Die Spiße und das di >e Ende werden ſodann
Durcheinander geſtecket und ſo geflochten , daß der

Ring , ohne die Ruthen zu zerbrechen , nicht
augeinander gehen können . Wenn eine ſolche
Wäde auf dem Haaken augeinander trocknet , ſo
Darf ſie nur mit dem Beile etwas näher nach dem

Haafenkrümmel zu angetrieben werden . Weil
Der Hals des Krümmels mit dem Haakbaume
Hinterwärts dicfer auslauffen , ſo klemmet ſich die

Wäde , indem ſie weiter aufgeſchoben wird , wies
der feſt .

6. 16 ,

Man ſüchet eine Bequemlichkeit darunter ;
anſtatt der Wäden eiſerne Ringe auf den Haa :
ken zu legen . Der Bauer bedarf aber dieſer Be »
quemlichkeit nicht , weil er ſich , wenn die Wäde

ſpringet , immer eine zur Stelle wiedermachen
kann ; zumahl im Felde die Weiden zur Hand
ſtehen . Wenn aber der eiſerne Band ſpringer ,
ſo muß er den Haafen ſtehen laſſen , ausſpannen ,
zum Scmidt eilen , und mit barem Gelde den

Ring wieder löſen . So wenig dieſes auch auf
(ich zu baben ſcheinet , ſo wichtig iſt es , EHdar
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Der Bau des Haqkens , 35

el geſch darf nur ein Geräch , das von zerbrechlichem
den Jh Holze iſt , zur Bequemlichkeit von Metall ver ?
( ait de Fertigen , ſo erreget es erſt Aufmerkſamkeit ; ges

Iget mit ſchwinde finden ſich Nachahmer ; darauf wird
ter Nw es Mode ; endlich beſchweret man ſich über
hd, wie Mangel , wenn das Metall koſtbar anzuſchaffen ,
habet. und das Holz , anſtatt des Metalles beſchwerlich
ſodann augzuarbeiten iſt ; und zuleßt wird es gar vers

aß der geſſen , daß Stücke von Holz geweſen , die jeßo
- licht - Überall von Metall gemacht werden . - Noch vor

ſolche . funfzig Jahren befanden ſich in den Bauecwohs
vet, (0 nungen , ſiatt der jeßigen eiſernen Hängen und

ac<hdem Haaken , an den Lohrflügein und Luhren , höle
Weil zerne Zapfen und eingokeilte hölzerne Bügel ,

' bautne gleichwie zur Zeit die hölzerne Klinken noch ge -
ich die bräuchlich ſind . Jeßo erblicket man unter den

), wir; Ueberreſten alter Bauerhäuſer kaum noch Stücke
ſoicher Art . J | es Wunder , daß der ländliche
Erwerb ſo ſchwer iſt , da der Auſwand auch in
Den kleinſten Dingen zunimmt ?

unter,
Haa: 6 . . 17 ,

x Be Es fällt dem Landmanne ſchon beſchwerlich
Wätde genug , daß er die Haakeiſen unterhalten muß .
nachen Ein Haafeiſen beſtehet aus ſtarkem Eiſen , das

Hand ' n den meiſten Orten 3 Zoll di > iſt , die Form
ringet, eines Dreyecks hat , woran oben ( Vig 13) bey
anne 3 und b ein Paar Haafen ſißen , und unten die

de der Spiße etwas verdicket ausläufft , und etwas

ich auf frumm gebogen iſt , wie ſolches aus dem Proßile

Nat ( Fig «14 ) erhellet , Die Schmiede nennen den

darf C 2 Ober ?
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Obertheil , woran die Haaken ſiken , den Kopf .
An dem Kopfe des Haakeiſens werden die Haa -
ken darnach eingerichtet , daß ſie auf der Angel
des Reeſters oder Haakbretts paſſen . Bey einem

großen Haaken iſt der Kopf des Haakeiſens neun

Zoll weit , die Dicke des Eiſens mitgerechnet ; die

krumgebogenen Lappen halten zwey Zoll mit Jn -
begriff der Dicke des Eiſens . Zu deren Seite

ragen die E>ken des Eiſens zwey Zoll über , und

die ganze Breite von einer Spiße zur andern be?

trägt zwölf bis vierzehn Zoll . An der unterſten

Spike unterſcheiden ſich die Haakeiſen merklich .
Einige ſind platt zugeſpißet , und vorne nur um

ein geringes dicker als in der Mitte . ( Fig , 13. )
Andere haben eine vierekte lange Spiße von vier

Zoll . Dieſe reichen unten weiter vor dem Haak »
brette heraus , und thun beſonders gute Dienſte
in ſtrengen Boden , wo der Aker tief bearbeitet

werden muß . Eiſen , mit ſtumpfen Spißen hin -
gegen , haben auf ſandigem Boden , wo es zu be -

fürchten , daß der Acker gegältet , oder die Ur -

erde durch zu tiefes Haaken , oben gebracht wer ?

den könne , den Vorzug . Die Länge eines Ei -

ſens mit ſcharfer Spiße beträgt 15 Zoll , eines

. anderen mit platter Spiße 12 Zoll . Schwache
kleine Haaken ſind hingegen auch mit Eiſen ver -

ſehen , die 8 Zoll breit und 10 Zoll lang ſind . An

dem Haakeiſen müſſen die beyden Kopfhaaken
ſo weit ſeyn , daß , wenn es auf das Haakbrett
geſtecket wird , noch ſoviel Zwiſchenraum zwiſchen
denen ungebogenen Klemmhaafen und dem

Brette
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Der . Bau des Haakens,. 37

0 Brette bleibet , wozwiſchen Fleine Keile eingetrie -

"
4 ben werden können , ( Fig . 16. ) Was ſonſt hier

(nge noch wegen Zuſammenfügung des Haakens geſa -

"ala get werden könnte , wird unten in dem Abſchnitte
„ ven von den Mitteln , den Haaken zu ſtellen , vor »
et ; die fommen .
it Jus -

Seite 6. IS .

- und Aus dem Vorſtehenden iſt abzunehtnen , wie -
tn bes weit ſich die Aehnlichkeit der beſchriebenen Stücke
terſten erſtrecket . Nun wird zu erörtern ſeyn , wie die
fh , Form des Haakens nac ) dem Unterſchiede der

ur um Anſpannung beſchaffen ſeyn muß. Der Haaken
9. 13. ) wird von zween Ochſen gezogen , er wird mit eis-
n vier nem Pferde gebrauchet , und auch mit zwey

Haaf: Pferden , wobey entweder die Anſpannung ohne
ienſte Vorgelege oder mit Vorgelege geſchicht. Jn al -

weite len vier Fällen erfordert der Haaken ſein beſonde ?
n hin? res Geſchie . Am meiſten wird der Haaken mit

ju
- Ochſen im Joche gebrauchet ,

je Ur-

| wer ? 9. 19 .

8 Eis Ein Haakenjoch für Ochſen hat ſechs beſon
eines dere Stücke , wovon vier zur Hälfte einander

wache gleich ſind . Die Nahmen ſind der Jochbaum ,
1 ver ? das Kehlholz , die Jochſcheiden und Jochſtien .
d, An Der Jochbaum lieget denen Ochſen auf den Hals ,
jaafen und hält die ganze Kraft der Ochſen , indem ſie
akbrett ſchieben , aus . Er wird darum gerne von Eiche
viſchn heſtern gemachet , im Falle der Noth aber auch
d den von anderem Holze- Mancher gibt dem leichte -
Preite C 3 ſte



33 Erſter Abſchnitt ,

ſten Holze den Vorzug , weil ſolches weniger drü -

>et . Die Ochſen liegen mit dem Schufft oder

dem Obertheile des Halſes , welcher zwiſchen dem

Kopfe und dem Rückenwirbel ohngefähr die Hälf
te ausmachet , gegen den Haafenbaum , und wenn

er lange bält , ſo ſchleiffet ſich allmählig in den

Baum , da , wo der Schuſft anlieget , eine Hö-
lung ais . Durch das Schieben und Reiben wird

das Fell der Ochſen oft wund , beſonders wenn

das Vieh bey anhaltendem Regen arbeitet . Die -

ſe Ungemächlichkeit bringet der gewöhnliche Bau

des Haakens mit ſich. Dennoch findet man auch
bey den Jöchen einiger Gegenden , daß ſie beque -
mer eingerichtet ſind , wiewohl jener Nachtheil
nicht ganz damit aufgehoben wird . Solcher Eins

richtung . nach, ſind an der Stelle des Jochbaumes ,
wogegen der Schufft der Ochſen lieget , aus voliem

Holze Ueberſtände gelaſſen ; um derentwillen der

IJochbaum an ſolcher Stelle dicker ſeyn muß , als

nach der Mitte und nach den Enden zu , Die

Ueberſtände ſind oberwärts abfallend rund ; Tab .

IV . fig. A. iſt bey a und b die Geſtalt derſelben

abgebildet » Jhrer Hölung und runden Form
Halber haben die Jöche dieſer Art den Nahmen ,
Löffeljöche erhalten . Vig . B. ſtellet den Joczbautn
im 1 10000 vor , wie bey lis . A, die Linie
ab nachweiſet . Das Regenwaſſer , welches von

einem gewöhnlichen ganz runden Joc<baume ſonſt
bey a und b den Ochſen auf den Schufft läuft ,
wird durch die beſchriebenen Ueberſtände ſeitwärts

weggeleitet , und es kan ſich ſol <ergeſtalt keine

JFeuch-

gu
ven)"ww

vn!17

farmume

( nt
Mf
„ ZM
iMJu
1; wid

j[ähh

En,

Ihe g0l
177.00
buje
VB

ſin und

fupeltfey
vilfmf
m Ze
vw Ted
wirde

WO 4

Aulaoe
« vw
dne

Uf
deja

ver,
wfon,



Der Bau des Haakens , 39

er diy Feuchtigkeit zwiſchen dem Felle der Ochſen und

Ft ode dem Jochbaume einfinden , als was unmittelbar

n deit von dem Schuffte herunterläuft . Die erwähn :
Hälß ten Bäume dürfen nicht wohl von anderem , als

wenn Eichenholze gemacht werden , weil die ausgekehls
3 den ten Löffel , wenn ſie von anderem Holze ſind , nicht

Hör lange Beſtand haben würden . Einige verdüns

wird nen den Jochbaum in der Gegend der Ueberſtän -
vent de 3; er wird aber damit geſchwächet und bricht ſos
Dies viel leichter, -

%

Bau

wh
67... 20 :

beque : Ein Jochbaum iſt 6 Fuß lang , bisweilen ets

htheil liche Zoll länger , oder kürzer , 2x bis 3 Zoll dick ,

Eins Eriſt - mit vier Löchern verſehen , wodurch die bey-
mes, den Jochſcheiden und zwey Jochſticen gehen .
(leh Die Weite der Löcher richtet ſich nach den Joch -
1 deb ſtien und Scheiden , und muß von der Beſchaf »

„ ds fenheit ſeyn , daß beyde Theile ſich nicht klemmen ,
Die weil ſonſt beym Ausſpannen und Anſpannen der

Tab . Ochſen Zeit verlohren gehen würde . Jn der Mits

“ ben te des Jochbaumes iſt ein hölzerner Sticken ,

For
worüber die Weede lieget , welche den Haaken und

men ,
das Joch zuſammenhält . Ferner ſind in dem

un „Haakenbaume einige Löcher zur Rechten und Lins

Oinie
ken dieſes Stiftes eingebohret , um den Sticken

„ vn
auf der einen oder anderen Seite weiter ſtecken zu

ſonf können, Hiemit erhält der Wirth den Vortheil ,
S daß er einen ſchwachen Ochſen in dem Joche auf

wirs
der Seite , da - er ſchiebet , weiter vom Mittel zu

( wr entfernen und ihm das Schieben leichter zu ma

zuchs
C 4 dien

eu < < u= = =



40 Erſter Abſchnitt ,

< en vermögend iſt ; Gin Handgriff , der ſehr oft
gebrauchet wird , wenn etwa die Ochſen , die an

einem Joche ziehen , ungleich groß , oder ungleich
ſtark ſind .

Wegen der Länge der Jochbäume iſt zu be

merken , daß einige ſolche lang , andere kurz ma -

<en . Ein langes Joch hat die Wirkung , daß
fich die Bäume federn , und die Ochſen im ſteini -
gen Boden , oder in Radeländern , die mit Wur »

zeln durc <g- wachſen ſind , ſchon zurüprellen ,
ehe noch was zerbricht. Hingegen reiben ſolche
lange Bäume mehr , weil der Gang der Ochſen
nebeneinander ſo gleichförmig nicht iſt , als bey
kurzen Jöchen . Judem die Thiere wechſelsgweiſe
vor , oder zurück treten , ſcheuert der Jochbaum
die Hälſe , und machet ſie wund ,

|

6 . 214

Das Kehlholz iſt in der Länge allemahl dem

Jochbaume gleich, zwey Zoll breit und anderthalb
Zoll dik . Stärker braucht es nicht zu ſeyn , weil

gor feine Laſt darauf lieget , und es nur dazu die ?

net , die Ochſen einzuklemmen . Es ſind darin ,
eben wie in dem Jochbaume , vier Löcher eingelo »-
<et . Die beyden Jochſcheiden halten das Kehls
holz und den Jochbaum lediglich zuſammen .

OG: 5226 . 4

Die Jochſcheiden ſind 2 Fuß lang , etwas

Über 2 Zoll breit und x Zoll died . Site haben un -

ten einen Kopf , Fig . 17 , a , a. und oben ſind einige
Löcher
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Der Bau des Haakens , 41

ſchr Löcher durchgebohret , Fig . 17 , b. b . Wenn der
die in Jochbaum denen Ochjen auf den Scufft lieget ,

Ngleid . ſo ſ <webet das Kehlho ! z an den Jochſcheiden , die

durch denJoc <baum ſtecken , und mit einem höl-
zu be zernen kleinen Sticken bey b verwahrt ſind , daß
; ma

CHL ſie nicht herunter fallen fönnen . Zu Vermeidung
/ daß des Klemmens hängt das Joch gleichſam nur in

ſteiniz einem Stücke zuſammen , und darf das Kehlholz
Wur ' tlicht gedrange aufgeſteckt werden ,

ellen, .

ſoche | 112
096 0236

I<(en Mit dem Jochſtien werden die Ochſen in

118 bey das Joch eingeſpannet . ' Siebrauchen nicht ſtark
[eweiſe zu ſeyn , weil ſie nur verwehren , daß die Ochſen
bam LZ

den Kopf zur Seite aus dem Joche nicht ziehen
können , und ſind etwa 3 Zoll dick , ganz rund z
und reichen von dem Jochbaume bis durch das

Kebiholz Fig . 17 . cd. cd. Oberwärts bey d,
I de werden ſie etwas ſtärker gelaſſen , daß ſie nicht
halb durchgleiten . Einige ſuchen darzu einen Zweig
, weil aus , woran oberwärts ein kleiner Wiederhaaken
u die gelaſſen wird . Auch dieſe Sticken müſſen nicht
darin, , ſondern gutwillig aus und eingehen .
1ngelo» Der Abſtand der Jochſticken von den Jochſchei -

den iſt 8 Zoll , und die Jochſcheiden pflegen von

2 dem Mittel des Jochbaumes 21 Zoll bis zwey
Fuß entfernt zu liegen .

etws Nu WE

beituns Das Joch und der Haaken hängen durch eine

d nige zuſammen . Dieſe iſt verſchlungen um

föcher C5 den
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den Johbaum und Haafenbaum hinter den beys
den Stiften , welche in dem einen und anderen

Stüe ſtecken , geſchlagen ; Fig . 12 , z . Der Haa?
Fenbaum iſt von dem dicken Ende , bis zu denz

Sticken , um den die Weede geſchlagen wird , je
nachdem die Ochſen groß ſind , 72 auch 82 Fuß
lang 3 und der Ueberſtand von dem Sticken bis

zum Ende nach der dünnen Sette zu , beträgt 2

Juß . In dem Haakenbaume ſind einige Löcher
zu den Sticken , der Länge nach gebohret , damit

nöthigenfalls der Haaken hinter den Ochſen weis
ter hinaus „ oder ihnen näher , gebracht werde
Fönne ,

O 1I8E. :

Die bisherige Beſchreibung iſt zwar für Ley

ſer , die bloß zum Wergnügen leſen , ermüdend .
Sie begreift eine Menge kleiner Umſtände unter

ſich . Dennoch überſchlägt hievon derjenige , wel ?

< ec unterrichtet ſeyn will , nichts . Wer deux

Haaken nicht geſehen hat , dem kan die Beſchrei ?
bung nicht vollſtändig genug ſeyn. Wahr iſt eg ;
bey der Landwirthſchaft ſtet in , der Wiſſenſchaft
ſolczer Dinge keine Evidenz für den Verſtand :
aber mit dem Nichtwiſſen in geringen Dingen itt
allemahl für den Wirth Schaden verknüpfet , der

Xlüger ſeyn ſollte . Cs folgen denen zum Beſten
noch einige Bemerkungen . Wer es einmahl ge -
wohnt iſt , den Haafenbaum mit dem Jochbaume
durch Ketten oder anderes Eiſenwerk zuſammen
zu hängen , dew wird ty Radeländern , oder in

altem
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Der Bau des Haakens , 43

ett Die
et

altem Boden , der voller Wurzeln ,Stämme oder

"Hazy
Steine iſt , es oft begegnen , daß den Ochſen der

|
Hals wund ſtöſſet . Gehet die Arbeit ſriſch , mit

Gu munteren und ſtarken Ochſen von ſtatten , ſo iſt

Fuß der Erfolg bisweilen noch ſchädlicher , Die Thie»-

bi
re reiſſen mit dem Haaken dergeſtalt gegen die

596 Stämme oder Wurzeln , daß ihnen das Nes ſprin
12 get . Die Ketten und anderes Siſengeräth ſind
er zu Befeſtigung des Haakfenbaums an das Joch ,
mit 20 2 :

ſo dauerhaſt ſie ſonſt auch ſeyn mögen , nicht alle -

56 wahl die beſten . Wer Weeden gebrauchet , der

De
hat die Gefahr gewiß nicht zu beſorgen « Eine

Weede bricht , wenn die Gewalt und der Wie -

derſtand zu groß ſind . Site iſt auch geſchwinder
hergeſtellet , als eiſerne Ueberfälle . Dis iſt die

ter leßte Anmerkung bey der Anſpannung , die zu ei :

u nem Haaken mit zwey Ochſen , gehöret .

wel? 6. 265

den Vordem , da die Rindviehſeuche nicht ſo all »

hrei; gentein war , wuſte man wenig von anderer An :

te ; ſpaynung des Haakens, . es mögten denn kleine

haſt Ackergleute , die mit wenigen Pferden ihr ganzes

and : Ackerwerk beſtellen konnten , ſolche auch zum Haa :

n if ken mit gebraucht haben . Seitdem aber die Rind »

, der viebſeuche ganze Länder von dem Beſaße entblöſſet

eſten hat , lehrte die Noth , auch Pferde vor den Haa :

hl ge!
ken anzulegen .

aum ; 6. 2/7

mme Jede Anſpannung ſeßet voraus , daß den Thie »
der in ren die Laſt da auferleget werde , wo ſie am mei :

alm ſten



44 Erſter Abſchnitt .

ſten Stärke haben , und daß die Einrichtung des

Geſchirres dem Viehe weder läſtig werde , noch
ihren Körper verleße . - Den Ochſen hat man das

Joh auf die Schultern geleget , weil dieſer Theil
ſeines Körpers der ſtärkſte iſt , und im Fortſchrei :
ken nur eine geringe Bewegung leidet . Die

Pferde ſind von ganz anderem Baue , und zeigen
ihre Stärke mehr in der Bruſt . Anſtatt daß ein

O< ſe die Laſt , welche er überwältiget , fortrücket ,
braucht das Pferd ſeine Kraft im Zuge . Wenn
nun die Pferde vor den Haaken geleget werden

ſollten , ſo konnte es nicht auf die Art , wie bey den

Ochſen , mit Jöchen geſchehen , ſondern es wurde

die Anſpannunggart , welche bey Fuhrwerken ge :

bräuchlich iſt , mit angebracht . Es iſt nämlich
zu einer Wacht , Fig . 31 die mit zwey Schwen : ?
geln und gewöhnlichem Beſchlag verſehen , an den

Haakenkrümmel ( Fig . 27 ) ein eiſerner Haaken
unterwärts mit ein paar Blättern angenagelt .
An dieſe Wacht werden zwey Pferde eben ſo , wie

vor dem Wagen , angeſchirret ; nur mit dem Un -

terſchiede , daß hier noch zum Lager des Haaken -
baumes eine zweite Anſtalt hinzukömmt . Solche
beſtehet in einem beſonders eingerichteten Joche ,
das Fig . 33 abgebildet iſt . Das Kehlholz dieſes
Joches iſt das nämliche , welches oben beſchrie
ben iſt . Jn demſelben befinden ſich aber ſtatt
zweyer Jochſtien , zwey Jochſcheiden , ſo daß
überall vier Jochſcheiden in dieſem Kehlholze be -

findlich ſind . Die Jochſcheiden ſind auf beyden
Seiten eingekerbet , wie die Zeichnung Fig , 33 . ises
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Der Bau des Haakens , 45

ngs Hes nachweiſet . Ueber die Zähne der Scheiden
e, noh iſt ein Trageriemen Fig . 32 , worin an beyden
jan das Enden ſchmale Riemen , oder kleine Sackbänder ,
t ' Theil gebunden ſind , geſchlagen , der dem Pferde über

tſchrel; der Schulter lieget . Die Kerben in den Kehlhöl -
Die zern , verſtatten , daß die Trageriemen auf und

zeigen nieder angehänget werden können , und alſo nach
ß ein dem Bau des Haakens und des Pferdes die nd ;

Üfet, thigen Abänderungen zu treffen ſtehen .
Benn

eden 9 . 28 -

Weyden Mit dieſer Erfindung ſtimmet eine zweite in

wurde dem Weſentlichen zwar überein , aber ſie hat doch
Fen ge: für ſich das Beſondere , daß der Haaken , der bey

ämlich Fig . 27 an dem Krümmel ſißet , an der Wacht
hwen: hänget , und an dem Krümmel hingegen ein eiſer »

n den ner Ring befeſtiget iſt . Ferner ſind in dem Jo -
aufen < e nur zwey Scheiden , nämlich die beyden äuſe

nagelt. ſerſten . Dagegen reichet der Trageband oder

), wie Riemen binnenwärts ganz zumKehlholze herunter .
n Un Dieſes Bindwerk iſt zu Abwendung des Drüe -

aben ; > ens , welches die Jöche verurſachen , angebracht ,
Zolche und nach der leßten Einrichtung ſoviel beſſer , weil

ohe, die Pferde zwiſchen zwo Scheiden ſich leicht ſcheu:
dieſes „renz ſie dürfen auch nur abgehalten werden , daß

ſchrie: ſie nicht auswärts mit den Köpfen lenken , worzu

x ſtatt die einzelnen Scheiden ſchon hinreichend ſind .

ſo daß
ze be 5 By
benden Auf dem Kehlholze iſt ein kleiner Kloß mit
3 M

hölzernen Stiſten befeſtiget , der das Gee
2]



46 Erſter Abſchnitt ,

des Kehlholzes theils abwendet , theils ' zu der

Vorrichtung mit gehöret , daß der Haakenbaum

da , wo er auf das Kehlholz ruhet , nicht hin und

wieder weichen kan . Um ſolches vollends zu weh?

ren , iſt eine ſ <wache krumgebogene Weede oder

Bügel ab , ( Fig . 33. ) etwa 5 Zoll dick, in er -

wähnten Kloß auf beyden Seiten eingeſteckt , wos

zwiſchen der Haakenbaum eingeklemmet lieget .
Anſtatt der Trageriemen Fig . 33 , hat man auch
Gurten nach der Art , wie die Kopfgeſtelle an den

hampfenen Pferdehalftern von den Riemern ges

flochten werden Die oberwähnten Trageriemen

ſind 3 bis 4 Zoll breit , und ihre Länge richtet

ſich nach der Stärke der Pferde , und nachdem

die Jochſcheiden hoch herauf reichen . Die Joch »

ſcheiden haben , gleichwie die obbeſchriebenen , uns

ten Köpfe , auf welche das Kehlholz ruhet , ſind

20 Zoll lang , 2 Zoll breit und 5 Zoll dict , Die

Abbildung des ganzen Joches Tab , V. Fig . 33

gibt von dem , was noch ferner beſchrieben wer :

den könnte , mehrere Deutlichkeit ,

S;: : 20 -

Bey der bigher beſchriebenen Anſpannung

der Pferde ereignet ſich die Beſchwerlichkeit , daß
die Pferde , wenn ihnen die Tragebänder drücfen ,

wenn Fliegen und anderes Ungeziefer ſie unruhig

machen , den Kopf in die Höhe werfen , und das

mit den Haaken lüſten . Dis gibt ungleich tiefe
Furchen , und der Haaken weicht bisweilen ganz

heraus : Um ſolches abzuſtellen , ſind einige “au
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Der Bau des Haakens , 47

il8 zue „auf verfallen , die Gurten hinter den Vorderbei -
aFenbam nen der Pferde heruntergehen zu laſſen , die Gurs
f hin un) fen über den Rücken zu hängen , und das Kehls
8 zu weh, Holz dergeſtalt zwiſchen den Vorder » und Hinter »
ede oder beinen unter dem Bauche der Pferde anzubrin -
„ iner gen . Mir iſt dieſe Anſpannunggart nicht zu Ge -
dt , wos ſichte gekommen , aber von ihrem guten Erfolg
-lieget. - Sieles gerühmet ,
8 auch
„anden 8. 31.
ern es Hin und wieder finder man , daß das Joch
een Tenen Pferden eben ſo , wie denen Ochſen angele -
e richtet get iſt . Der Haafenbaum lteget alsdann ſehr
achdem Boch, und der Häfer hat Mühe , das Hin : und Her -
ie Joch ſchlagen des Haafens zu verwehren . Durch die

ien, un ; Uebung finder man den Arbeiter aber ſo fertig ,
t , ſind daß dieſe Beſchwerlichfeit dem , der zuſichet , gar
- Die Jicht merflicd ) wird .

ip. 33 |

on wet : HS. 32

In einigen Gegenden brauchen die Wirche ,
&nſtatt des eiſernen Beſchlages an der Wacht
Und des eiſernen Haafens an dem Krümmel , Wees

nung den , und ſie erreichen mie dieſer Einrichtung alo

it , daß les das , was der koſtbare Beſchlag anderen nur .

rüden , bequem fallen fan , überher aber die Erſparung
mruhig des baaren Auſwandes für ſolches Eiſengeräth .
und dq? . |

ich tir
|

H. 33

en gan Wenn vor den Haafen zwey oder vier Pfers

nige dat: be geleget werden , und anſtatt des Joches , ein ,

of Vorge
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Vorgeſtell mit Deichſel und Wachten , wie bey
dem Pfluge , gebraucht wird , ſo heiſſet der Haa ?
ken ein Pfluzhaaken . Den Nahmen führet er -

lediglich davon , daß der Haafenbaum auf den
-

Rumpf zwiſchen den Rädern lieget , und mit einer

an dem Rumpf feſtgeſteckten Kette fortgezogen
wird . ( Big . 35. ) Der Haaken an ſich iſt unver ?

ändert . Nur würde die gewöhnliche Länge des

Haakenbaumes zu 1 1 bis : 2 Fuß überflüßig ſeyn ;

er bedarf nur 5 Fuß Länge . Jm übrigen gibt
es Werkpflüge , die ſtark und groß ſind , und ans

dere , die ſchwächer gemacht worden . Derjenige ,

welcher Tab . VI , Fig . 35 mit dem Vorgeſtelle ge ?

zeichnet iſt , wurde auf ebenen Sande , wo nicht

tief gehaaket werden durſke , gebrauchet . Das

Haakeiſen war nur 8 Zoll breit und 10 Zoll lang -

Wenn aber ſolcher Haaken in ſtarken Boden ge ?

braucht wird , folglich aach ſtarke Pferde vorgeles

get und wohl gar vier angeſpannet werden , ſo iſt

auch das Vorgeſtelle ſamt allen Theilen des Haa -

kens ſtärker eingerichtet » Das vorgelegte Zeug

unterſcheidet ſich von dem Pflaggeſtelle darin ,

daß der Rumpf ( Fig . 34 ) zum Haaken x Fuß 2

Zoll hoch und wohl noch böher ausfällt , bey dem

gewöhnlichen Pfluge aber kaum haib ſo» hoch vors

bereitet iſt . Deggleichen ſind die Räver etwas

höher an dem Werkhaaken , und die Axe iſt län

ger . Eine lange Axe muß an dem Vorgeſtclle

ſeyn , um bey dem Auf ; und Niederſchiagen der

Räder , wenn ſie auf der einen Seite über die

auſgebrochene Erde hingehen und wieder herunter
lauffen ,
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Der Bau des Haakens . 49

wle by lauffen , das Heben und Senken zu vermindern ,
er Hau, welches den Haafken ſelbſt zuweilen mit ſeitwärts
ihret et hin und her rücfet . Es gehören zu dieſem Werk -
uf den zeuge , Handgriffe und Leute , die ſich daran ge -
it einer wöhnet haben. Sonſt iſt es denen , die mit Och:
ejögen ſen im Joche haaken , ſehr ungewohnt , daß der
unver Pflughoafen nicht 10 feſt gehet , wie der gewöhne
je des liche- Dieſe Beobachtung ſollte dem Pflughaa -
ſeyn; ken den Werth benehmen , und es wäre zu glau -
ngibe ben , daß er in leichtem ebenen Acker mit gutem
1d ans Erfolg gebraucht werden könne , aber nicht in

Je ; ſtrengem Boden . Der Wirth muß aber Mittel
telle qes wiſſen , ſich über dieſe Beſchwerlichfeit hinzuſe :
o nicht ßen. : In Pommern und einem Striche Meck

Das lenburgs , das nahe an der pömmerſchen Grenze
[ lang. lieget , ſchaffen die Wirthe den Jochhaaken ganz
en ges ab , und zichen den Werkhaaken vor . Es ſoll

orgeles den Pferden leichter ſeyn , in dem Geſchirre neben

ſſi der Deichſel , zu arbeiten , als in dem Joche , und

- es hat in ſo ferne auch Grund , daß die Pferde

Zeug von den Jochſcheiden geſcheuert und im Zuge ge »

darin, hindert werden , welches bey dem Zuge in Sträns

Fuß 2 gen nicht geſchicht . :

y dem IE

< vors ;
6. 34 : J

etwas Der einfachſte Gebrauch des Haakens , wel :

| (än! <en die Noth gelehret hat , iſt die " Anſpannung

geſtelle eines Pferdes . Jn der Bedrängn ' ß, welche die

zen der überall wütende Viehſeuche mit ſich brachte , myu -

ber die
ſte jedermann auf die fürzeſten Mittel und den

berufe
ſparſamſten Gebrauch des Viehes bey Beſt : llung

[auffety
D des
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" des Akers denken . Die Noth lehrte mehr, als das
-

Deyſptel anderer Länder , da ſonſt ſchon lange dex

Gebrauch des Pfluvges mit einem Pferde hätte
pvachgeahmet werden können . Der Haaken wur »

de ſo eingerichtet , daß ſich das Geſtelle zu einem

Pferde ſchickte. ( Fig . 29 . ) Es konnte einem je -
den die Anſpannung des Geſchirres und der Bäue
me an Fuhrwerken für ein Pferd leicht beyfallen ,
und die ganze Cinrichtung der einſpännigen Haas
ken iſt auch darnach gemachet. Das Pferd ge -
Het zwiſchen zwey Bäumen ab , welche durch die

Scheiden c 4, et , zuſammen hängen . Die hin -
kerſte Scheide cd iſt in der Mitte etwas die , da -

mit für einen , an dem Haafenbaume befindlichen
Hölzernen runden Pflock darin bey g ein Loch ges

vohret werden könne . Ueber die Scheide e € iſt
ein dünner Bügel eingeſt : >t , welcher vorne den

Haakenbaum umſchlieſſet und abwehret , daß der

Haaken nicht hin und wieder ſchlagen kan . Der

Haafken ſelbſt behält ſeine gewöhnliche Geſtalt , und

iſt unterwärts mit dem Schwengel h1 , verſehen ,
woran das Pferd den Haaken fortziehet . Der

Haakenbaum iſt nur 31 Zoll lang , und lieget be :

weglich mit dem Zapfen in der hinterſten Scheide
bey 3 und in dem Bügel k, dergeſtalt , daß der

Häker ihn ſeitwärts umlegen kan . Damit auch
. der Haafenbaum ſich nicht vorwärts auslüftert

und aus dem Zapfenloche bey g weichen könne ,
iſt bey k ein kleiner hölzerner Stift vorgeſchlagen .
Die beyden Bäume liegen 22 Zoll weit von eins

ERDer, und ſind 95 Fußlang , 2 Zoll vorne , und 3X
Zoll
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Der Bau des Haafens , 51

Zoll hinten dik . Das Pferdegeſchirr iſt eben ſo
beichaffen , wie an dem bekannten Fuhrwerke , die
Carjole , genannt . Der Bauer braucht darzu
das einfache Siehlen ohne Bruſtriemen , und
hängt zu beyden Seiten die Bäume in Stricke ,

9. 35

. So einfach und glücklich dieſes alles ausge :
führe iſt , ſo hat doch der Wirch ſeines Zweck
da : nit nicht ganz erreichet . Ein Pferd , es mag
ſo ſtark ſeyn , als es immer will , hält die Arbeit
in ſtrengen Feldern mit dieſem Werkzeuge nicht
aus . Man könnte den Haaken leicht und die
Eiſen ſhmal machen , um den Wiederſtand des
harten Erdreiches zu ſhwächen ; aber der Haa
ken weichet zur Seite aus , wenn er zu wenig Erde
reich faſſet , und der Theorie des Haakens nach,
verfehlet man des Zweckes bey zu ſchmal angeleg-
ten Furchen . Auf lockeren Mittelfeldern und
Sandfeldern aber , und in zubereitetem Saatacker
ſollte billig kein anderer Haaken geduldet werden ,
ſo lange noch der Viehſtand nicht wieder herge -
ſteller iſt , welchen die Rindviehſeuche ſo ſehr ger
ſchwächet hat .
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H

. h
M dem Haaken ſoll das Erdreich in einex

t Tieffe von vier bis ſieben Zoll aufgebro “

<en und zerfleinet werden . Cin ſolches Werk- [ Y

zeug muß alſo von der Beſchaffenheit ſeyn , daß dul
beydes , das Aufbrechen und Zerkleinen auf die üb

bequemſte und leichteſte Art von Statten gehe.

vB 37 »
;

u

um die beſonderen Theile des Haakens leich: hol

ter zu überſehen , und die Wirkung der einzelnen geſch
Theile prüfen zu können , wird es nöchig , alle Zeki
Stücke des Haafkens ſo anzuſehen , als wäre die „Zul
körperliche Augdehnung davon abaeſondert . Zu Rae
dem Ende wird jedes Stück mit einer Linie aus "4 (
gedrücfet werden . 0

6 "38.
| ji

Der Haakenkrümmel und Haakenbaum ſind "
füglich als Cin Stück zu betrachten , weil ſie den M!

Obertheil des Werkzeuges ausmachen , das je zu ? ie
weilen aus einem Stücke iſt , und es immer ſeyn p

könnte . Beyde ſind aber von denen damit vers jeN
bundenen übrigen Stücken zuförderſt darum ab -

zuſon: |

S6
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Die Theorie des Haakens, . 53

zuſondern , weil die Linien , welche die leßteren
augdrücen , eine ganz beſondere Lage haben , und

auch verſchieden angewandt werden . Deutlicher

zu ſeyn , nehme man an , daß eine , in Fig . 17 .

a wiederſtehende Laſt , durch den Arm abc von

a nach g fortgeſtoßen werden ſoll ; der Potenz

wächſet dann weder dadurch was zu , noch der

Laſt , wenn anſtatt des Armes ab c , die gerade
Linie ac genommen wird .

G. 39

- Die Linie Fig . 17 ,at ſtelle das Häft des

Haakens vor ; die Linie ri , das Reeſter 3; die Li-

nie de , die Sterze z die Linie fg , das Haakeiſen .

"7
4 . 40 :

Vondem Aufbrechen des Akers mit dem Haas
ken wird der Begriff deutlich , wenn man das

Verfahren bey Zerſplitterung des Holzes damit in

Vergleichung bringet . Es ſey Fig . 20 . wxyz

ein Bloc , wovon das Stücf wsu x durch einen

Keil abgeſpalten werden ſoll . Der Keil h1g wird

bey s angeſeßzet , und ſo lange durch eine äuſſere
Kraft nachgetrieben , bis die äuſſere Kraft , die

Kraft des Zuſammenhaltens überwältiget . Ans -
- ſtatt des feſten Holzes ſtelle man ſich einen loern

Körper vor ; ſo geſchicht bey Aufbrechung des

Erdreiches nichts anders , als daß ein Keil h1g
bey s hineingetrieben , und ſolcher von s bis u ge -

- führet wird , der dann den oberen Theil 8 % xu

abſpaltet und ſeitwärts niederleget ,
D 3 9. 41 -
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| Mit dem Aufbrechen der Erde gehet alſo alle - hh

; | mahl eine Art von Spalten oder Klöben vor . Die

( 19 Richtung der Potenz iſt nur verſchieden bey dem

1 : Holzklöben und bey dem AFerbrehen . Bey dem . HN
Klöben liegt die Kraft gerade hinter dem Keile ; ; „ m
je nachdem man den Ruhepunct annimmt , kan die qui
Kraft auch dem Keile entgegenſtehen , wenn z. E . wiſi
der Keil unter ein Stück Holz geſeßet wird , und - (njilh
der Schlag auf das Holz geſchicht . So iſt bey zuin

|
der Laſt Fig . 18 . Qin P die Richtung der Kraft zw

1] von Q nach P ; bey py aber von P na ; Q. In
beyden Fällen ſind Kraft und Laſt von gleicher
Wirkung . Nach der Lehre von den ſchiefliegen: fin
den Flächen verhält ſich PQ --- ws : gs .

| vf. 01
apo)

H . P |
( 3

- Die Krafte , welche Q überwältigen ſoll , muß
alſo deſto gröſſer ſeyn , je gröſſer w s iſt ; oder

umgekehrt : je kleiner ws iſt , deſto mindere Kraft Inv

-
wird erſordert , den Widerſtand in Q zu über? |

fhnpn
| |

wältigen« | wt
4 | jhen!
ty FH. 143: ,

jtüch
fp : Der Widerſtand , den bey Fig . 18 . Q bedety |

wel
5 fet , bey Fig 20 aber das Stück Erde wrg aus - " 3

machet . iſt nach der Regel der Mechanic bey w

am mindeſten , und bey g am ſtärkſten . Die Leh- die
re von dem Drucke und Widerſtande der Körper ivy
gibt , daß der Mittelpunct des ganzen Wider » | enb,

ſtandes
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Die Theorie des Haakens . 55

ſtandes zwiſchen wg und zwar auf den dritten

jo alls Theil g wärts liegek.
tr , Die

ey demn S. 44 .

ey dem - Noch iſt aus der Mechanic ein Saß zu ent -

Reilez lehnen , welcher auf die Richtung der Potenz an :
andie wendlich wird . Wenn die Kraft Fig . 19. P eine
jE . mit gw gleichlauffende ( parallele ) Richtung hat ,

und ſo verhält ſic ) P : Q = ws : wg und iſt ia ſolchem
1 bey Falle die Potenz gleich in 4 angebracht , ſo bleibt

Kreft doch das Verhältniß eben daſſelbige .
NR

leicher : 6. 45 .
liegen: Hieraus folget , daß die Kraft ſtärker ſeyn

muß , wenn die Richtung derſelben mit ( Fig . 18

et19 . 20 ) wg parallel läuft , als wenn ſie mit gs

gieiche Richtung hatz denn gw , gs .

„ it. ME 9. 46

Kraft Um die Anwendung nicht zu weit von denen

über? Sägken zu entfernen , worauf ſie beruhet , ſo mö -
0

gen vorerſt dieſe theoretiſch richtigen Warheiten
zur näheren Beurtheilung kommen . Nach . 42

ſteckt ein erheblicher Vortheil des Haakens in der

bedetw: Lage des Eiſens . Je ſchräger dieſes lieget , deſto

* auss minder Widerſtand finden die Thiere , welche den

bey w Haaken ſchieben . Die Landwirthe haben hierin
ie Leh eine meiſterhafte Kenntniß bewieſen . Das Haak “
Köpi eiſen iſt nach der Spike zu , wo es am tieſſten

Wid eingreiffet , am ſchrägſten gebogen , und hat an

ſtandes OD 4 dieſenz
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dieſem Orte des gröſten Widerſtandes die minde ?

ſte Ausdehnung . Tab . Il . Fig , 14 .

8. 47 -

Eben ſo findet ſich nach 6. 43 , daß das Haak “
eiſen gewöhnlich in dem dritten Theile des Abſtan :
des von der Spiße dick von Eiſen geſchmiedet iſt ,
von da an die Breite zunimmt und deſto mehr an

den Seiten ausläuſt , je mehr das Eiſen dem

ſchwächſten Widerſtande des oberſten Erdreiches
ſic ) nähert .

"
6. 48 .

Nach 6. 45 haben die Landwirth - es weiglich

angeordnet , daß der Haafenbaum unter dem Joch ?
baume lieget . Bey dem Pferdehaaken iſt er noch
beſſer , niedriger auf dem Kezlholze angebracht .
Ein Pferd hat daher leichter Arbeit mit dem Haa?
ken , als die Ochſen . Mit den Och' en läſſet ſich
die Anſpannuag vur nicht anders anſtellen , weil

ihre Stärke in dem Schufft , und alſo in dem hd-

heren Theile des Körpers , die Stärke der Pferde
aber in dem niedrigeren Theile der Bruſt lieget .
Es iſt hingegen auch klar , vaß denen Pferden
unnöthige Laſt auferleget wird , wenn ihnen der

Jochbaum auf den Nacken und der Haakenbaum
am Jocybaume lieget . (8. 31. )

6. 49

Der Bau der Thiere verhindert es , daß die

Kraft nicht an der vortheilhafteſten Stelle und in

der

Zz. III *= ZILLERDBREEI>: N? . KREQals<<IE S

aw
/ Wtſof

„Aufenda

ph
im M

UNCL

]
Ny
mw

pw

| WH

Aufs t
|

ig !
wem

| Mull

Vd]

Wahl
vum)
Ahn
nd
M0



-lieget,

BFCAEFÄSKSEAS

GCG

AHDGEF

GEAHNT

PIERRE

770
703

erden
jen der

nbaum

j dafbie
( emdi

L

der

Die Theorie des Haakens . 57

der beſten Richtung angeleget werden kann . Sonſt
würden alle Vortheile beyſammen ſeyn , wenn mit

( Eig . 20 ) gs parallel auf den dritten Theil von w' g

nach g zu , die Kraft angebracht und in Thätig -
keit geſeßet wäre . Bey dem Haafken iſt die Rich :

" tung der Kraft durch die Höhe des Thieres , wo

der Haakenbaum lieget , und durch den niedrigs
ſten Punct des Keils , der in der Erde ſteckt , bes

ſtimmt . Die Diagonallinie ( Fig . 17 ) ca gibt
ſoiche genau an .

H. . . 1. ,50.

Der Punct c iſt allemahl in einer abgemeſſe ?
nen , ſich ziemlich gleich bleibenden Entfernung
von der Erde erhöhet , welche die Stelle beſtim :
met , worauf er nach dem verſchiedenen Baue des

Haakens ruhe . Wenn alſo der Haafen von

( Fig . 21 ) g nach G fortgeführet wird , ſo beſchrei ?
bet c nach C, die Linie x X; z alſo ſind cC und xX

als Parallellinien anzuſehen .

6. 51

Die Zeichnung iſt mit Vorbedacht ſo gewäh-
let , daß die Linie xX , welche die Oberfläche der

Erde andeutet , in einer Krümmung auf“ und ab ;

ſteiget , um zu zeigen , daß der Haaken , wenn die

Ochſen bergan gehen , tiefer greiffe , als er geſtel ?
let iſt , und wenn ſie bergab gehen , flacher ein ?

greiſfe , als auf ebenen Boden geſchicht.

D5 6. 52 ,
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0: . : 525

Im Ganzen hat dis ſeine Richtigkeit , Wenn
aber das Zugvich , indem es arbeitet , genau be ?

obachtet wird , ſo findet ſich , daß es nicht fort »
ſchreiten kan , ohne ſich bey jedem Tritte auf eine

behende Art zu heben und zu ſenken . Die Kraft ,
welche die Thiere beym Fortziehen anwenden , iſt
alſo gleichſam getheilet , ſo daß der Punct , wor -

auf das Joch ruhet , die Geſtalt hat , wie bey
( Fig . 22 ) cC . Das Rindvieh hat einan feſten ſi-
<eren Tritt , wobey das Heben und Senken des

Körpers wenig zu merken ; bey den Pferden aber

iſt es ſichtbarer . Jhnen wird das Haafken in die :

ſem Betreff ſchwerer , weil die Richtungen der

beyden Kräfte beym Heben und Senken nicht
gleichlaufend ſind , und folglich einander ſchwä -
<hen.

9. 53 -

Soll der Haaken in einer gewiſſen gleichför ?
migen Tiefſe die Erde durchbrechen , ſo muß das

Häft ga ( Fig . 20 . ) wenn c in der beſtimmten
Höhe cx von der Oberfläche der Erde feſt lieget ,
mit der Oberfläche der Erde paralleb - ſeyn , ſo tief
es in der Erde ſtecket , und ſo tief der Haaken ge »

Hen ſoll . Denn , wenn ( Fig . 23 ) ag mit der

Spiße g höher lieget , als mit a , und c wird fort ?
geführet , ſo kan die Spike g nie das Erdreich
erreichen , und der Haafen wird allemahl aus der

Erde herauegleiten ; wenn hingegen g niedriger
lieget , als a , ( Fig . 24 ) und c wird eiiien “0]
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Die Theorie des Haakens , 59

ſo gleitet g tiefer , als die geſeßte Tieffe xu , und

wird ſich ſo lange ſenken , bis entweder die Kraft
bey c den Widerſtand der Erde nicht mehr über -
wältigen kan , oder gha bricht ; wenn aber ga

parallel mit xr lieget , ſo widerſtehet die Erde une

ter ga dem weiteren Eindringen , und der Wider «-
ſtand von r wg hält die Spike in der Erde nieder .

G. 54

Das Häfft ga muß dieſemnach eine ſolche
Länge haben , daß es bey dem Drucke der Erde
wrsg völligen Widerſtand durch die unter ga lie

gende Erde findet . Ein zu kurzes Häft wird in

geſchmeidigem Boden , wenn der Haaken ſonſt
gut geftellet iſt , verurſachen , daß der Haaken
ſchlecht gehet und tieffer eindringet , als ſeine Stel -
lung es mit ſich bringet . Die Wirthe ſind aus

dieſem Grunde genöthiget , in ſumpfigen Boden
den Haaken ſtärker und zröſſcr , als gewöhnlich ,
zu machen . Alle Theile deſſelben , und das Häft
mit , erhalten dabey mehr Dicke , welche dem Ein :
ſenken des Haakens wiederſtehet . Wenn viele

Näſſe das Erdreich durchgeweichet hat , der Bo -
den an ſic ) mohrig oder ſumpfig , und die Erdrin -
de oben mit einem zähen Raſen bedecket iſt , ſo
ſinket der Haaken bey dem gewöhnlichen Baum
dennoch ein , Er hat unten in dem Häfte zu we :

nig Fläche , welches verurſachet , daß er wegen
des ſtarken Widerſtandes der zähen Graswurzeln
über dem Haakeiſen , ſich um ſo leichter einſenket .
Die Wirkungen der verſchiedenen Kräſte und Wi -

derſtände



60 - Zweyter Abſchnitt .

derſtände hiebey zu beurtheilen , darf man nur die

24te Fig . anſchen . Es iſt die Potenz R, (welche
die Kraft der zuſammenhängenden zähen. Gras -

wurzeln vorſtellet 3) dann allemahl gröſſer , als P

und Q ( oder die Kraft des Häkers , und der Wie

derſtand der Erde unter dem Häft ) , mithin mußg ,

oder die Spiße des Haakens , dabey vorne ein ?

dringen , und Qſich heben , wenn gleich der Haa ?
ken regelmäßig geſtellet iſt . Der Pflug hat un -

ten in dem Häfte mehr Fläche , und ſinfet alſo

nicht ſo leicht ein . Um dem Haafken eben den

Vorzug zu geben , bedarf es nicht mehr , als das

Haft ( Fig . 25 ) unten breiter und dergeſtalt zu bil :

den , daß es den Raum acb , welchen das Haak »

eiſen einſchneidet , gröſtentheils , oder ganz füllet,

8. 55

Ueber die richtige Stellung des Haakens kan

man ſich folgendermaſſen kunſtmäßig ausgdrückfen .

Der Widerſtand der Erde unter dem Häft iſt als

eine Laſt anzuſehen , die ſich ( Fig . 23 ) von | nach

Qerſtrecfet , und der die Potenz ? in der Riche
tung der Sterze ed , entgegengeſcbet iſt . Wenn

nun bey dem erſten Falle ( Fg . 23 ) die Gewalt

P des Häkers , bey Anſeßung des Haakens noch

ſo ſtark iſt , ſo würde der Haaken auch dann , wenn

PX Qwürde , je tieffer er in die Erde reichte ,

deſto höher mit der Spiße heraus ragen oder er

würde nur mit dem Theile a die Erde angreiffen .

" In dem anderen Falle ( Fig , 24 ) würde die Po »

- penz P mit der Potenz R vereint , die Spiße des

Haakens
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Die Theorie des Haakens . 61

iE Haakens 3 tieffer eindrücken , wenn Q minder
|y Gray wiederſtehet , als P + R , welches gewiß erfolget,

( 1)
als p indem der Arbeiter den Haaken mit aller Gewalt

yer Wi: andrücket .

mußg, . Ö. 56 .
( ea -

Umden Bau des Krümmels zu beurthellen ,08
ſtelle man ( Fig . 17 ) die Geſtalt des Haakenbaums ,u

wie er mit dem Krümmel zuſatamen hänger ,0
( cbag ) her . Wenn dem Krümmel die Lage bx

„ ED
anſtatt der ba gegeben würde , ſo gerierhe dabey9

das das Häft ga augenſcheinlich länger , ingleichenubi !
das Haafbrett t1 , welches , da es bey der Veriän -

Di) gerung zu nahe an b' treten würde , geſenfet wers

den müſte . Hiebey wird der Winkel ira , und
folglich auch € gt kleiner , und ſolcher Haafen
ginge alo leichter . Aber bey dem längeren Reeſter

8 fat
iſt die Reſiſtenz der aufzubrechenden Erde ſo viel

üfen, mächtiger , und ein ſolcher Haaken zerbricht bald .
iſhals Das Reeſter ſtellet hiebey einen einfachen Hebel[ 149

vor , deſſen Ruhepunct in a iſt . Wenn ſolcherRich
weiterhinaus nah x verleget wird , ſo hat die Kraft ,Wenn |
welche auf g wirket , deſto mehr Stärke ; das

Zewalt Werkzeug gehet zu Trümmern , wenn die Ver -
ns 0 bindung deſſelben in « gegen den Widerſtand der
1, wenn Erde nicht ſtack genug iſt . Der Winkel it ,
reichte, den das Haakbrett und Häft gegeneinander mas

der ! < en , iſt nicht allzuwohl zu beſtimmen . Wenn
greiſe der Haaken in leitigen Boden arbeitet , ſo darf
, die Pw das Haafbrett nur wenig Schräge haben , damit

pig des die aufgebrochenen Erdſchollen ſo fort herab ſin :
Hafins 3 fein



62 - Zweyter Abſchnitt ,

ken und eine der anderen nicht im Wege liege, und

damit das Werkzeug nicht erſchweret werde. Je
höher das . Haakbrett bey einem Kniekrümmel iſt ,
deſto weniger Schräge darf es haben ; je kleiner

es hingegen bey dem Schleppkrümmel iſt , deſto
eher iſt die Schräge zuläßig , weil die Erdſchollen
über das kleine Haakbrett wegfallen , wenn ihrer
zu viel auſſteigen . Die Zeichnungen der Haaken
Fig . 12 . 28 . 29 geben von der Neigung der

Haafbretter Beyſpiele .

0." 57

Alle Schleppkrümmel geben kurze Reeſter ,
wenn der Haaken dauerhaft ſeyn ſoll. Man iſt

genöthiget , das Reeſter ( Fig . 17) weiter zurück
bey TY anzulegen , damit das Häft nicht zu lang
werde . In nicht gar zu lettigen Boden laſſen

fich dieſe Art Haaken am beſten gebrauchen .
Zum Tief : und Flachhaaken hilft der verſchiedene
Bau des Krümmels auch viel . Wenn der Haas
ken flach gehen ſoll , ſo muß das Haafeiſen ſo
flach liegen , daß deſſen oberſte Ohren die Ober »

fläche der Erde mit berühren ; mithin muß auch
das Häft oder Reeſter flach liegen ; die flache Lax

ge des Reeſters ſeßt dann einen Schleppk : ümmel
voraus , weil ſonſt das Reeſter zu kurz wird .

Zum Tiefhaafken hingegen dienet ein Kniefrüm »

mel , indem an dieſem das Reeſter hoch ſtehet und

folglich das Haafeiſen mit .

9. 58.
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S8. 58 .

Das Haafeiſen tritt allemahl über das Häft
über g ( Fig . 17 ) bis , hinaus . Dabey iſt zu be -
obachten , daß ( Fig . 25 ) bey d und e das Häft
nicht weiter zur Seite ausſtehe , als das Haaf. iz
ſen austrägt , und daß es auch nicht ſchmaler ſy ,

Der Haaken verliert dadurch ſeinen ebenen Gang,
wenn das Eiſen zur Seite mehr Erde wegreiſſer ,
als das Häſt zu beyden Seiten abweichet. Alle
Haaken machen in der Erie Einſchnitte , die oben
weit und unten ſpiß zu laufen : ( Fig . 26 . ) Wenn
Nun de weiter iſt , als die Dicke des Häfts augso
trägt , ſo fan der Gang des Haakens nicht anders
als ungewiß und ungleich ausfallen . Ferner iſk
in Betreff der Haaofciſen zu merken , daß ihre
Spikßen lang ſeyn können , wenn der Haafken tief

„geben ſoll ; hingegen müſſen die Spißen kurz ſeyn ,
wenn man flach haafen will . Ein Eiſen mit lan -
ger Spiße raget weiter vor dem Häſt hinaus in
die Erde , undgreift tief ein . Der ganze Bau des
Haakens leidet dabey keine Veränderung , indem
das Häft die Bahne , worauf es gehet , behält,
Und die Haakenſpiße nur eine Spalte einſchneidet,
die dazu dienet , daß beym Querhaaken die Schol -ien tiefer augbrechen .

S. 359».

Wenn die Furchen , welche der Haaken ma :
Het , neben einander liegen , ſo haben ſie im Durch:
ſchnitte dieGeſtalt einer gezahnten Säge ; ( Fig . 36 )

hierin
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hierin lieget der gröſte Unterſchied der Arbeit mit

dem Pfluge und mit dem Haaken . Der Pflug

ſchätet die Erde in einer gewiſſen Dicke ab , und

kehret ſie umz der Haaken reiſſet die Erde durch
und wirft ſie uptereinander : wenn er quer durch

die erſten Furchen gezogen wird , ſo bricht er die

Bänke weg : er rührt den Acker mehr durc ein -

ander als der Pflug , zerbricht die Schollen und

reiſſet die Wurzeln durch. ;

6. 60 .

Aus dem Vorſtehenden lieſſe ſich manche Bes

xe <nung anſtellen , wenn es hier auf Unterſu :
'

hungen anfäme , die bloß zur Uebung oder An -

wendung einiger Formeln dienten . Aber weit

entfernt , die gewiſſe Regeln zu geben , wo das

Geſeßmäßige durch eine unbeſtimmte Menge von

Veränderungen aufgehoben wird , erfolget hier
|

vielmehr das Bekeuntniß , daß die De des

Erdreichs , welche bald ihrer Beſtandtheile w- gen,
bald der verſchiedenen Grade der Feuchtigkeit hals

" ber , ſo ſehr ungleichen Widerſtand machet , und

eben ſo unbeſtimmt iſt , als die Kräfte der Thiere ;
der Ausdruck durch Zahlen iſt dabey nicht in der

Maaße anzubringen , als eine Stuffenrehnung
es erfordert . Ein Ochſe , der ſchwach und klein

iſt , vermag bey ſchlechtem Futter weniger , als

ein anderer , der ihm gleich iſt , aber beſſer Futter

hat , noch weniger , als ein anderer , der zugleich
gröſſer und ſtärker von Knocheniſt , noch weniger,
als ein dritter , der zugleich die beſien Jahre
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Die Theorie des Haakens . 65

noch weniger gegen den , der weder durch Krank -

heit die Stärke verlohren , noch zu frühe ange -
ſpannet und entkräftet worden . Alle Thiere are

beiten ſchwächer im heiſſen Sommer , als im füh :
len Herbſte oder Frühjahre . Da mangelt es über :
all an dein Beſtimmten , das bey den Kräfien
kodter Körper beſtändig bleibet . Der Wirch wür -
de ſich groſſe Vortheile machen können , wenn er
die Kräfte ſeines Zugviehes ſo genau kennete . Er
würde es weder übertreiben , noch zur Unzeit ſcho»
nen . Das einzige Beheif , was ihn ſicher ſteller ,
iſt die Regel ; ein Thier muß jederzeit unter dem
arbeiten ,was es aufs äuſſerſte ausführen könnte .
Man ; bekümmert ſich alſo um das Meiſte und
Mindeſte ,

/

4. 61 .

Dieſe Warheiten halten einen jeden , der von
der Theorie eine nüßliche Anwendung verlanget,

- zurücf , über den Widerſtand der Erde , und die
Kräfte der Thiere , ſolchen zu überwältigen , aus ?

gedehnte Berechnungen zu verſuchen ; einige Fäl -
le ſind jedoch auszunehmen . So unangenehmes
auch iſt , in Erforſchung der Warheit Gränzen zu
finden , wo man gerne welter eindränge , ſo be ;

ruhigend iſt es hinwiederum , voraus zu wiſſen ,
wie weit die Cinſicht reichet. Man begnüget ſich
mit Wahrſcheinlichkeit , wo die Gewißheit fehletz
vielleiht glückt es , bey der gegenwärtigen Be -
mühung , der Gewißheit ſehr nahe zu fommen .
In der Berechnung des Winkels , den das Häfe .

€ mif



66 Zweyter Abſchnitt ,

mit dem Haakenbaume machet , hat es gar keine

Zweifel , Man nehme zu der Höhe des Ochſen ,
die Tiefe der Furche , und ſchlieſſe ;
( Fig . 17 ) ca: cu=- lin . tor . zu den geſuchtenWinkels
die Höhe des Ochſen ſey 4“' 3 “
die Tiefe der FurHhe = - 6 “

Summa 4 Fuß 95 Zoll .
die Linie ca = 103 "
ſo iſt. cat ex Zr lin . vac

oder ſiv . uacZ 10000000 : 45

30000000
TL
4

Aus dieſer Berechnung würde weiter auch die Län »

ge des Haafenbaumes ſich finden laſſen . Oben

iſt deſſen Stärke und gewöhnliche Länge angege »

ben . Der practiſche Wirth rechnet dabey nicht

lange , ſondern gibt in der Maaße was zu , damit

er bey der erſten Probe , wenn die Ochſen vorge ?

leget werden , was abbrechen könne .

6,162

Zu Erforſchung der Kraft , die einen Haa ?
ken in Bewegung bringet , bloß theoretiſche
Grumndſäße zu entlehnen , dem iſt in dem vorher -

gehenden ſchon entſaget : es würden dabey man ?

< e Zweifel übrig bleiben , wo nicht gar der Zweis
fel mehrere werden . Der Weg iſt kürzer , zur

Erfahrung , wobey die Theorie nur ſo fern den

Grund leget , daß das Werkzeug zu einer pidelils

- 7,500000 > fin . 48 % 35
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Die Theorie des Haakens , 67

Bildung gelange , welche die Beſchwerung mit

Gewichten zuläſſet . Der Theil des Ha«fens ,
der die Erde aufdricht , bildet eigentlich eine Pyra »
mide , deren Grundfläche einen ſtumpfwinfklichtes
Triangel ausmachet . Der ſtumpfe Winkel liegt
anten , wenn der Haaken gehet , und die , denz

ſtuwpfwinflichten Triangel gegenüber ſtche : . de
Spiße reichet vorne in die Erde . ( Vig ,26 er25 . )

6. 63 .

Mit einer , auf ſolche Art geformten Pyrami »
de von feſtem Holze , deren Abbildung Fig 39 zu

ſehen , ſind die Proben angeſtellet . Wer die Ver -

ſuche wiederholen oder prüfen will , zu deſſen Belehs
rung wird davon nachſtehende Beſchreibung ents

worfen . Man errichte ein Creuß von Brettern ,
worunter vier achtzehn Zoll lange ſtarke Füſſe be -

feſtiget ſind . Sodann iſt von feſtem eichenen Hol
ze die Pyramide zu bereiten , welche die Gröſſe ves

Haakeijens hat , am Obertheile in der Mitte vier

„Zoll dick iſt , und ſich nach allen drey Een ſcharf
ausſchmieget . An der ſfumpfwinfüchten Fläche
des hiedurch vorgeſtellien Haafeiſens , mit dem

dahinter liegenden Brette und Häft , wird ein viers

füßiger ſtarker Stiel in einem Stücke gelaſſen *) .
E 2 Dies

0. Bey dieſer Beſchreibung ift die Zeichnung Fig . 39
nicht auſſer Acht zu laſſen . Das Modell iſt ncht

ganz hingezeichnet , ſondern oben afigebrochen , weiß
der Stiel fo iang ſcyn kan , als man ihn mac en
will . Am Obertheile deſſelden würde nur ver Strife
noch zu ſehen ſeyn , an welchem die Gewichte anggs
hHänget werden , indem man den Verjuch machet .
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Dieſer muß eine ſchräge Richtung haben , damit
das , von Holz zubereitete Stück , welches die

Stelle des Haakeiſens vertritt , eben den Winkel

gegen den Stiel machet , den es gegen das Häft
gewöhnlich hat In des obb- ſchriebenen Creußes

|

Mitte wird ein Loch geſtämmt , wodurch der er -

wähnte Stiel willig auf und nieder gehen kan .

Der Obertheil ves Häfis oder Stiels iſt mit durch-
geſteckten St ' > . n zu verſehen , an welchen man

Gewichte aufhängen kan .

4. 64 .

Die Probe würde in der plakten Lage, welche
das Haafkeiten bey der Aerbereitung hat , mie

Gewichten nicht einfach genug anzuſtellen ſeyn .
Es muſte darum die ſenkrechte Richtung anges
nommen werden . Die Kraft iſt dieſelbige , die

ein Stück Holz ſenkrecht , oder wagerecht ſpaltet .
Um den , dergeſtalt vorbereiteten Haaken , anzu ?
ſeen , gräbt man ein Loch in gleichhaltige Erde ,
etwa zwey Fuß tief , und bereitet die eine Seite ,
Wo etwa der Boden überall gleiche Feſtigkeit und

gleiche Erdart zetget , ſen *recht eben . Man ſtelo
Jet dann über das Loch vas Creuß , wodurch vor -

Her der Stiel der hölzernen , in Forme des Haas
kens bereiteten Pyramide , geſteckt worden , der ?

geſtalt , daß die Spike über die eben gemachte
Erdſeite zu ſtehen kömmt , und ſo weit von der
Rat zurück ſtehet , als tief gewöhnlich ein Haa -
Fen greiffet ,

8. 65 ,
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6. 65 .

Man drücket dann das Werkzeug zuſörderſt
etwas in die Erde , hänget die Gewichte an , und

vermehret ſolche. bis das Werkzeug ſinket und

ganz eingedrungen iſt . Die Erfahrung zeiget
dann , wieviel Pfund dazu gehören , es in Bewes

gung zu ſeßen , und ſo weit einzutreiben , daß es

na ) ſeiner ganzen Breite die Erde abbricht .

6. 65 .

Die Verſuche hiemit ſind in einem harten ,
mit kleinen Steinen vermengten Boden angeſtels
let . Cs gehören überall 224 bis 236 Pfund da ?

zu , den Haaken ganz einzutreiben , wenn er vier

Zoll dick Erde faſſet . Zu fünf Zoll dick Erde mu ?

ſten 580 Pfund angehänget werden . Das Erd -

reich war bindig , und der Verſuch geſchah im

Frühjahre , da ſich genug Näſſe in dem Boden

befindet ,

6:5. 67

Auf dieſe Erfahrung läſſet ſich mit Sicherheit
bauen , daß gewöhnlich der Widerſtand , den das

Bieh bey dem gröſten Haaken , deſſen Eiſen vor der

Krone 12 Zoll breit iſt , zu überwältigen hat , ſich
nicht über 236 Pfund erſtrece , wenn man alleine

auf das Löſen und Abbrechen der Erde ſiehet .

6. 68 +

Den zweiten Widerſtand machet die , auf
dem Reeſter liegende Erde , welche von den friſch

E 3 umge »
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umgebrochenen Stücken theils heruntergeſchoben
wid , theils von ſelbſt herunter fällt . Die eigene

Schwer: derer ſich auf- und herunter ſchiebenden
Erd : chollen mit dem wenigen Reiben , das ſie auf
dem Haafkbrette zuwege bringen , machen den gan »

zen Widerſtand aus , der nicht über 50 Pfund

betragen fan . Alle Erde , welche ein groſſes
Reeſter trägt , nimmt ohngefähr einen ha' ben Cue

bicfuß ein . Und ein ganzer Cubicſuß wiegt uur

590 Pjund .
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Dritter Abſchnitt.
Von denen Mitteln , den Haaken zu

ſtellen ,

6. 69

Ii Wirthe halten es für ein Kunſtſtück , den

Pflug zu ſtellen , daß er gehörig tief und

eben gehe . Den Haafen zu ſtellen , dazu gehö -
ret gar keine Kunſt , Der Haafken iſt , in Verbin »

dung ſeiner Theile , und der ganzen Bauart nach ,
ſo ungefünſtelt , daß faſt ein jedes Stück an dem »

ſelben , ohne was zu zernichten , zum Stellen ge -

braucht werden kan . Man ſtellet ihn mit dem

Haafkbrette , Haakenbaume , mit einem zwiſchen
dem Baume und Krümmel ſtekenden Keile , mit

einem , unter dem Häfte genagelten Sue , zu

allererſt aber mit dem Sterze . Der Haaken kan

bey allen dieſen Theilen einzeln , oder zuſammenge
nommen gangbar gemacht werden . Die Theorie
deſſelben lehret , daß es hauptſächlich bey dem
Stellen auf den Winkel ankömmt , den das Häfc

„mit dem Haakenbaume machet .

6. 70 .

Wenn der Wirth den Haaken zuſammen ſehet,
und die Höhe der Ochſen , die ihn ziehen ſollen ,
vorher weiß , ſo iſt das Häft das erſte Stück ,

E 4 welches

a...
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welches an den Krümmel angepaſſet wird . Hier ?
nächſt wird der Haafenſterz durch den Krümmel

getrieben , und dergeſtalt in dem Häſte vernagelt ,
daß ſogleich damit ohngefähr die Stellung heraus »
fömmt . ( Fig , 12 n , 2, ) Der Nagel , welcher
durc den Krümmel und die Sterze geſchlagen
wird , bleibet aber vorerſt noch weg , damit das

Haft nachgeſtellet werden könne , wenn das Aus

genmaaß trüglich geweſen wäre . Sodann paſſet
man das Haafkbretkt oder Reeſter ein . Jn denen

Gegenden , wo es auf das Häft mit einem eiſer -
nen Nagel feſtgenagelt zu werden pfleget , wird
der Nagel zuerſt eingeſchlagen und darauf das

Haakbrett verlohren , feſt gekeilet . Hiemit iſt der

Haakent zur Probe gangbar . Der Häker treibt

bey Anſtellung der Probe entweder den Sterzwei -
ter hinaus , oder zurück . Er wiederholt durch
Verſuche ſo lange das Auf : und Niederſtellen ,
bis er die rechte Lage trift . Dann wird das Haak?
brett feſt gekeilet . Mancher Orten wird auch der

Sterz mit Keilen befeſtiget . An den meiſten Oer -
kern aber geſchicht die Beſeſtigung durch einen

hölzernen Nagel , dergleichen Nagel heiſſet der

Landmann Schlußſtien . Der Keil über das

Haakbrett wird von der innern krummen Seite
des Krümmels hineingeſchlagen , weil das Haak -
brett ſich nicht herauſſchieben , wohl aber herun :
terziehen kan . '

6 . 21 . 85
Ein Haafkbrett mit der Feder und Nute blel -

bet los auf dem Häfte liegen , und wird nach Er -

fordern ,
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Von denen Mitteln den Haaken 2 . 73

fordern , wenn der darüber eingeſchlagene Keil ges
löſet worden , höher hinauf gezogen , oder hinun -
ter geſchoben. Der Bauer , welcher ſolche Haaken
gebrauchen kan , ſtellet das Brett ohne viel Um -

ſtände tiefer und flacher , indem er den erſten
Stein , der ihm zu Händen kömmt , aufnimmt ,
und den Keil damit löſet und wieder feſt ſchläget .
Zu tief darf das Haakbrett mit dem Eiſen nicht
vorwärts gefrieven werden , weil das Eiſen dabey
Gefahr leidet zu zerbrechen , und der Gang des

Haakens auch dadurch ungleich wird (6. 58. ) Der
Häker kennet das Maaß , wie hoch das Brett
mit dem Eiſen ſtehen muß , aus dem Gefähle bey
der Probe .

OG. 72 .

Das vorbeſchriebene Stellen verrichtet der .

Häker , indem er den Sterz in der einen Hand
behält , und mit der andern das Hoafbrett aufs
und niederſchiebet . So bequem fällt es ihm nicht ,
wenn er einen Haaken ſtellen ſoll , woran das

Haafkbrett auf dem Reeſter angenagelt iſt . Er
muß den Haaken ſodann umwerfen , das Haafkei-
ſen logſchlagen , und ſol <es höher oder niedriger
feilen . Beyderley Art , mit dem Haakbrett und

Haakeiſen das Werkzeug zu ſtellen , reichen dann

nicht zu , wenn das Häft ſeine richtige Lage nicht
hat . Das Hin : und Herſchlagen des Haakens
gibt dieſes am erſten an , wogegen der Häker ſich
des Mittels bedienet , einen Schu unter dem Häf -
te anzunageln . Er läſſet dieſen, ſo wie er es nach

E 5 dent
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74 Dritter Abſchnitt,

dem Baue des Haakens für dienlich hält , vorne

eder hinten dier , und bringt damit den Win -

Fel , ven das Häft gegen deg Haakfenbaum haben
muß , jedoch nicht ohne viel vergebliches Verſus
hen , ins Richtige ,

9. 73 :

Die vierte Art , den Haaken zu ſtellen , iſt
bey groſſen und ſtarken Haafen an gebräuchlich -
ſten . Man bedienet ſich dazu eines Keils , der

zwiſchen dem Haakenbaume und dem Krümmel

eingeſchlagen iſt . ( Fig 28. p. ) Der Häker füh:
ret gewöhnlich ein Beil bey ſich , und löſet damit

die Weeden cc , treibt den Keil p weiter hinein ,
wenn der Haafken flach gehen ſoll , oder lötet ihn ,
wenn er tiefer gehen ſoll , und ſchlägt dann die

Weeden wieder feſt . Mit dieſem Behelf iſt am

geſchwindeſten wegzufommen . Der Häker muß
doh dann und wann die Weeden nachtreiben .
Fühlet er , daß der Haaken ihm nicht zur Hand
gehet , ſo verrichtet er beydes zugleich , das Nach «
treiben des Keils und das Nachſchlagen der Wee -
den . In Ebenen , die etwas abhängen , kan

ſich der Arbeiter hiemit die Erleichterung machen ,
daß er beym jedegmahligen Umwenden mit gerin -
ger Mühe und Zeitverluſt ſeinen Haaken nach
Der Lage der Oberfläche des Bodens , ſtellet . Ein
anderer arbeitet in ſolhem Falle mit mehr Be -

ſchwerlichfeit , weil er durch Niederhalten und Lüf:
ten des Haakens die ungleiche Tiefe der Fahre ab -

wendet , und alſo ſeine eigenen Kräfte auf den 17en
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Von denen Mitteln ,den Haaken 26 . 75

ken mit legen muß , welches gar nicht nöthig iſt ,

ſo lange der Haaken nach der Lage der Erdober ?

fläche richtig geſtellet bleibt .

6. 74 :

Das fünfte Mittel , den Haaken zu ſtellen ,
beſtehet in der Verbindung des Haakfenbaums
mit dem Jochbaume - . Wenn der erſtere zum

Joche hinaus geſchoben , mithin der Haaken dem

Joche näher gebracht wird , ſo kömmt die Spiße
Des Haakeiſens höher zu liegen 3;das Werkzeug ge -

Het bey jolcher Veränderung alſo flacher . Wer ?

längert man dahingegen den Haafenbaum , und

bringet das Hintertheil des Haakens weiter von

dem Joche zurück , ſo ſenkt ſich die Spiße des

Haakeiſens , und der Haaken gehet daher tiefer .

Hierzuiſt in dem Haakenbaume der hölzerne Stife

( Fig. 28 ) d angebracht , um welchen die Werde

geſchlagen iſt , die den Haafenbaum und Joche
baum zuſammen halten . Dieſer Stift wird nach
Erfordern vorwärts oder zurück eingeſchlagen ,
und damit iſt die Stellung vollzogen . .Wäre es

gleich viel , wie weit der Haaken hinter dem Jo »
he zurück lieget und in die Erde greifet , ſo könnte

er alleine hiedurch und ohne viel Mühe geſtellet
werden . Aber die Erfahrung lehret , daß die

Haafen denen Ochſen die Heſſen beſchädigen , wenn

ſie zu kurz geſteckt ſind , und insbeſondere trägt
ſich ſol <es bey dem Umfkehren des Haakens zu .

Sonſt gehet ex deſto leichter und gewiſſer , je näe
her
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her das Eiſen denen Ochſen lieget , und der Wirth
ſtc >t den Haafen nicht leicht zu lang .

5; 75 .

Wenn der Haakenbaum und Krümmel aus
einem Stücke ſind , ſo muß ſich der Haker hier »
mit vornämlich beheifen , wenn er keine Z- it zu
verlieren hat 3 die beſt » Hülfe mit dem Keile zwir
ſchen dem Haakenbaume und Krümmel iſt dabey
nicht anwendlich .

6. 76

Noch verdienet hier angeführet zu werden ,
daß mit dem Haakciſen eine Veränderung gema -
het wird , die den Gang des Haakens erleichtert ,
Die Ciſen ſchleiſſ : n bald ab , und erfordern , daß
ſie oft verſtahlet werden müſſen . Der Gelegen ?
heit bedienet ſich) ver Wirth ; er läſſet bey dem

Aufſchmieden denen Eiſen eine andere Forme ge «
ben , wenn er im Dreeſch haaket , eine andere ,
wenn er in der Wend - und Saatfahre arbeitet .

In dem erſten Falle werden die Spiken ſchiefer
und ſchmaler vorgerichtet , um die Arbeit in dem

ohnehin zähen Dreeſche zu mildern ; in dem an -

deren Falle ſchmiedet man die Spikßen vorne brei :
ker aus , damit das Eiſen unterwärts mehr Erde
faſſe , und vollends dasjenige aufreiſſe , was bey
der erſten Fahre in der Tiefe ſtehen geblieben .

6. 77 .
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Von denen Mitteln , den Haaken 2c , 77

6: 77 ;

Das Haafkelſen aufzukeilen , erfordert folgende
Vorſicht . Es muß die Spiße deſſelben ſoweit an

der Angel des Haafbretts herunter reichen , daß
die Breite des Ciſens vollends das Häft decker .

Eig . 25 . d. e. ) Stechet dann der Kopf des
- Haakeiſens nicht dichte an den austretenden Ecken

des Haafbrettes (f. g. Fig , 11. ) ſo muß der Zwis
ſchenraum mit fieinen Keilen ausgefüllet werden ,

Geſchähe das nicht , ſo verſchiebt ſich das Eiſen ,
und der Haafen gehet nichts nüße . Die Spike
des Haak- iſens muß gegen die Mitte des Häſis
über liegen , dergeſtalt , daß man an dem umge
Fehrten Haaken über die Spiße des Eiſens die

Mittellinie des - Häfts herunterſehen kan ,

Wier -
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Vierter Abſchnitt .
Von der Anſpannung und dem Ge -

brauche des Hagfens .

6. 70 .

don je her iſt der Haaken in Mecklenburg vor ?

> züglich mit Ochſen beſpannet gebraucht wor ?

den . Dem Ackerbaue würde nichts zuträglicher

ſeyn , als wenn der Wirth , zu aller Feldarbeit lau -

ter Rindvieh gebrauchte . In der Futterung er -

fordert ein Rind weit weniger als ein Pferd ; die

Wartung iſt bey jenem weniger koſtvar 3 der Dung

von Rindvieh iſt beſſer; ein alter gemäſteter Och-

ſe iſt für ſich immer noch viel werth , ein altes

Pferd verliert aber ſeinen Werch bis dahin , daß

es nichts mehr gilt . So anſehnlich dieſe Vor -

theile bey der Anſpannung mit Rindern iſt , ſo quk

paſſet ſich das Werkzeug ſelbſt für den langſamen
und feſten Tritt des ſtarkſehnigten Ochjen «

Q: 2700: 00

Dieſe Thiere ſind aber nicht alle gleich vermö »

gend z gut iſt das darum , daß der Haaken eine

ſolche Vorrichtung leider , daß die minder ſtarken

und groſſen Ochien ihn eben ſowohl , als die ſchwa

hen , regieren können . Man machetihn leichter ,

undkleiner von Holz , kleiner von Ciſen, Woeni “
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Von d. Anſpannung u , d. Gebrauche : c , 79

ger hat der Wirth es in ſeiner Gewalt , allewaht
ſtarke Ochſen zu halten , Ein ſtarker Ochſe iſt
auf Mitrtelfeldern nur ſchlecht geweidet : ? er frißt
weit mehr , als ein kleiner , der bey knapper Weie -
de aufgezogen und von der Natur eine , dem Maaſſe
ſeines Futters anpaſſende Gröſſe erhalten hat .
Starke Ochſen finden bey magerer Weide keine

Leibbergung . Man urtheilet falſch von der Leib »
bergung , wenn man behauptet : auf Mittelfeldern
wachſe zwar weniger Gras , man dürfte aber nur

mehr Raum auf jedes Haupt Vieh nehmen „ſo er ?

ſeßte der Raum die Menge des Graſes , welches
-. auf beſſerem Boden dicker ſtünde . In fetter
Weide hat groſſes Vich gröſſere Mundvoll ; es

Darf ſeltener anbeiſſen , und füllet den Bauch ge -
ſchwinder . Der Raum ſey ſo groß , wie er wollez
ſo verliert das Vieh beym Weiden auf magerer
Weide die Zeit , und kan ſich in dickem Graſe
binnen zwo Stunden voll ſatt freſſen , da es hin
gegen bey furzem Graſe in vier Stunden kaum
Fate wird . Das groſſe Vieh verliert unter der

Zeit in der Mahrung viel , weil der Cörper groß
und der Magen weit iſt .

Os. 90 ,

Betrachtet man auch nur die unterſchiedene
Gröſſe der Ochſen , ſo nimmt dieſes keinen Wuns
der . Ein recht groſſer Ochſe hat bis fünf und eis
nen halben Fuß zur Höhe , wenn die Maaße von
denen Kiauon vis zum Schufft genommen wird .
ein kleiner Ochſe hat aber kaum vier Fuß , Von

tem



80 Vierter Abſchnitt .

dem Schufft bis zum Kreußknochen hält ein ſtat :
ker Ochſe ſechs Fuß lang ; ein ſchwacher aber ,

nachdem er geſtreckt iſt , drey Fuß zehn Zoll bis

vier Fuß . Die Stirne eines ſtarken Ochſen von

der Krone bis zur Naſe herunter iſt eine volle Elle

ſang . Solche groſſe Ochſen haben die natürliche
Stärk ? , daß es ihnen nicht ſauer werden würde ,

wenn ſie den Haaken durch ein Steinpflaſter

ſchöben. '

6: 815

Wenn der Wirth dazu gerathen kan , ſo wäßs
let er wohlgeſtreckte Thiere mic weiten langen Hör :
nern , kurz von Beinen , ſtark von Knochen , und

beſonders ſtark und breit im Vorderblade , mit

dicht anliegenden Haaren , helien und munteren

Augen . Je gröſſer der Ochſe iſt , deſto mehr vers

ſpricht man ſich von ihmz nur dann ſchlägt die Er -

wartung fehl , wenn die Weide für ſo ſtarke Thie -
re nicht fett genug iſt .

S. 82 .

Der Unterſchied mit ſtarken und ſchwachen
Ochſen zu arbeiten iſt zwar groß , wenn beyder ?

ley auf Acker von gleicher Beſchaffenheit angeſtel ?
let werden : daraus entſtehet jedoch für leichte Fel »
der kein Hinderniß , den Haaken da ſo gut , als

auf andern Feldern zu gebrauchen , und das Zug ?

vich dazu zu unterhalten . Die Mittel : und

Sandfelder bringen zwar keine fette Weide und

ainterhalten deshalb kein ſchweres groſſes Zugvieh
aber
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: ein fü
aber die Arbeit auf ſolche Felder iſt auch ſo ſchwer

er abi, nicht ,daß alſo die minder groſſen Ochſen , welche

Zoll bit auf leichten Feldern unterhalten werden , auch
minder ſchwere Arbeit zu beſtreiten haben . Wo

5er es an der Weide überall gebricht , da iſt der Wirth

ürliche genöthiget, auf den Sächſiſchen Fuß die Zugoche
würde,

ſen wie Kühe auf dem Stalle zu halten .

faſter 8. . . 83 %

Der Zugochſe muß , wenn er nicht arbeitet ,
doch dermaſſen gefuttert werden , daß er dann

meiſtens fett iſt , da er zu arbeiten anfängt. Im

" u Winter werden auf jedes Stück zwey gute Fuder

Ji
von dem beſten Heu zu 15 bis 16 Centner gerech:

n .
net , und verfattert . Daneben wird ihm das

hoeh) Stroh zu Heckerling geſchnitten und Spreu oder

Geb
Aechters darauf gegeben . So lange als gedro -

WED
ſchen wird , nimmt man das Hinterkorn und die

e
Thie

Spreuen , welche beym Reinmachen oder Wer -
; fen des Korns hinterwärts auf der Tenne nieder »

KE
fallen ( oder das ſogenannte Aechters ) für die

Ochſen zum Futter in Verwahrung . Auch wird
das Rort *) , oder die , von dem ausgedroſche -

vachen nen Korne abgerechten Aehren für die Ochſen zum

„ 5 Futter aufgehoben . Wenn das Hey nicht gut ,

MF .

K oder

ut , als *) Rort , nennet man in Niederſachſen , die abgedro -

as Zug: ſchenen Aehren vom Getraide , welche beym Rein -

tels un) DE 1 Heun u der Tenne mit dem Rechen und

dem in „3. gebundenen Strohquaſt abgeſondert

Zug ; F
aber
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oder gar kein Heu vorhanden iſt , ſo werden denen

Ochſen Hafergarben geſchnitten , und ſo wie der

Einſchnitt es mit ſich bringet , auch Hexel von

Gerſtengarben . . Nebenher wirft der Wirth das

ausgedroſchene Stroh vor , welches , wenn davon

die Aehren abgefreſſen und die darunter befindlich
geweſenen Kräuter und Gräſer von dem Rinds

viche ausgeſucht worden , zur Streu von der Fat »
terdiele zu denen Ochſen in den Stall hineinge -
ſchoben wird . ! -

ß. 24 -

- " Der Ordnung nach erhalten die Ochſen im

Herbſte , wenn der Froſt die Weide im F- lde auf ?

Hebet , und das Vieh eingebunden wird , ſo lange

ſie noch arbeiten , gutes Heu und Stroh , wozu

das Klee und Brinkheu nicht verſchonet werden

darf . Zwiſchendurch wird entweder Kort allei :

ne , oder Heckerling von Rockenſtroh , mit Aech?
ters vermenget , oder Garbenheckerling von Ha?

fergarben , gefuttert Wenn die Arbeit aufhöret,
ſo werden ſie nur mit Heu und Stroh , auc ) wohl
mit Stroh alleine unterhalten . Vierzehn Tage
vor der Zeit , da die Frühjahrsgarbeit angehet ,
wird die Pflege wieder verbeſſert , und es damit ſo

gehalten , wie im' Herbſte während der Arbeits ?

zeit : Solche Pflege dauert dann ſo lange fort ,
bis in den Weidekoppeln Gras vollauf gewachſen

iſt . Wo die Noth nicht dringet , da unterhält
man die Zugochſen ſo lange im Stalle , bis vols

lends zugeſäet iſt . Der Ochſe ſiechet acht Tage
lang ;
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lang , wenn er zuerſt ins Gras kömmt , und iſt
matt zur Arbeit. Man ſchiebt eben darum bis

-

dahin es auf , die Ochſen in die Weide zu jagen ,
bis . alle Saatarbeit zu Ende iſt . So wird ein

Thier , das dem Landwirthe ſoviel Nuten ſchafe
fet , in und auſſerhalb der Zeit , da es arbeitet ,
abgewartet.

9. 85 -

Wenn ein Ochſe zum Haaken aufgezogen ,
ſtark und groß werden ſoll , ſo muß er von klein

auf immer gut in Futter und Weide erhalten wers

den . In vier Jahren hak er ſchon eine ziemliche
Gröſſe . Den die Noth drücket , der ſpannet
ſolche vierjährige Stiere ſchon an . Beſſer iſt es ,
wenn die Anbändigung im fünften Jahre erſt ges

ſchicht . Er wächſet beſſer aus , erhält ſtärkere
Sehnen und Knochen , und bleibt auch dauerhaf -
ter bey anhaltender Arbeit . Der Wirth ſieher
billig darauf , in welchem Acker ſein Vieh ange -

ſtellet wird . Der vierjährige Stier iſt mit weni -

ger Gefahr im Mittel - und leichten Boden ange ?

ſpannet , als im ſtrengen Aer , wo er bald zu
Grunde gerichtet ſeyn würde .

9. 86 .

- ! Die Zubändigung erfordert beſondere Vor »-

ſichtigkeit . Jn dem erſten Jahre muß der zuge :
händigte Ochſe eigentlich nur je zuweilen mit vors

geleget und ſo allmählig zum Schieben gewöhnet
Werden. Dieſe Gau ſeßt den Wirth im

Stan ?
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Stande , davon zu urtheilen , ob das Thier ſich
gut anleget . Es trägt ſich dabey manchmal zu,
daß der Ochſe ermüdet , die Arbeit nicht aushal ?
ten und ſich dazu nicht gewöhnen kan . Dann

muß der Wirch ihn zum Fettwerden auf die Weis

de jagen , und eine andere Wahl trefſen.

9. 87 - ;

Wenn das Thier zum erſtenmahl ins Joch
kömmt , muß es nicht durch Schläge oder Stöſſe
furchtſam gemachet werden ; man würde es zum

zweitenm “hl nicht wieder ins Joch bringen köns

nen , wenn es beym Anjypannen die Peitſche fürch»
tet . Der Häker bedienet ſich folgender Hand ?
griffe , den Ochſen ins Joch zu legen. Wird er

zur Linken ang- ſtellet , ſo ſtemmt der Häker ſich
mit dem Rücken an der linken Seite des Ochſens
gegen das Vorderblatt ; mit der rechten Hand hält
er den Ochſen bey dem linken Horne , hebt den

Jochbaum mit der linken Hand auf , und ſchiebe
den Kopf des Oc<ſens zwiſchen dem Jochbaume
und der Jochſcheide , worauf der Jochſtien ſo-
fort vorgeſte >et wird . Die Leitſchnur wird ſos
dann dem Ochſen über die Hörner geſchlagen ,
und mittelſt einer , an dem einen Ende derſelben
beſfindtichen Schlinge zugezogen . An eklichen
HOertern bedienet man ſich anſtatt derer , von des

nen Reiſſchlägern in der Schnur angebrachten
Oeſen , eines kleinen Hölz<hens , in deſſen einem

Ende die Schnur feſtgebunden iſt , Jn dem an»-
dern Ende iſt ein Loch gebohret , wodurch die

Schnur

vnd

Yu)
1
ſi
dieh

ſmd
m



Bon d, Anſpannung u . d. Gebrauche 2c , 385

Pp) Schnur geräumig hingehet , und worin die ſchar
0 4.

-
fen Kanten ausgeſchnitten ſind ,damit die Schnur18 - ſich nieht entzwey reibe . Solche anderihalb Zoll

"
Dan lange fleine Hölzer dienen dazu , daß die Schnure Wei

nicht ſtark anziehe , und nachgebe ,wenn der Hä -
ker es ſinken läſſet . Es iſt auch das Auf : und

Abehun der Schnur um die Hörner ſoviel leichterj damit zu beſchicken ,
.

8 Joch
Cöſe 62 . 188 :

8 zum
' Mit der Schnur wird der Ochſe links und

enam rechts geienfet . Es lieget mit beyden Enden um
he urch, den Hörnern der beyden Ochſen , und der Häker' Hand hält die Mitte deſſelben mit der einen Hand , wenn

je.; . erin der andern den Haakenſterz führet .
fer ſi |

"hſens 6. 89 .

mö hält Iſt von beyden Ochſen noch keiner gebändl -
et den get , ſo ſind bey der erſten Anſpannung drey Leute
ſchiebe nöchig 3 der eine führet den Haaken , und die ans
baume deren beyden halten die Ochſen , indem dieſe fort -
fen ſo* ſchieben , bey den Hörnern . Ungebändigt lauffen
ird ſos die Ochſen mit dem Haaken über Feld , und ſie
hlagen, würden ihren Häker weit hinter ſich zurück laſſen ,
erſelben wenn er nicht zuvor durch Zeit und Geduld ſeine
etlichen Thiere zur Arbeit gewöhnte . Haben ſie dis eins

von des mahl verſucht , ſo hält es nachher deſto ſchwerer ,
achten ſie wieder in die Gleije zu bringen . Judem nun

1 einein die beyden Leute auf die beſchriebene Art die Ochs
dem a ſen bey den Hörnern führen , ſo geben ſie , nach »
urch die dem etlichemahl umgewendet worden , und das

Shim F 3 Ums
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Umkehren denen Ochſen nicht ganz fremd mehr

iſt , etwas nach , laſſen die Hörner jezuweilen

fahren , und gehen nur nebenher . Je nachdem die

Ochſen wild ſind , muß bey ihrer Anbändigung
die Mühe , ihnen Führer zur Seiten zu geben, et »

liche Tage hintereinander wiederholet werden .

Dieſe Thiere pflegen ſich zum erſten mahle nach

etlichſtündiger Arbeit ſchon zu bequemen , ſo , daß

der Häker mit ihnen alleine fortkommen würde .

Dennoch dürfen die Führer ſich nicht von den Sei :

ten entfernen , bis man völlig geſichert iſt , daß

die Gewöhnung alles gebändiget habe. Alsdenn

bleiben einige Zwiſchentage zur Ruhe , und erfolgt

die Anſpannung einen oder etliche Tage un einan “

der . Die Arbeitszeit müſſen aber die Thiere an

denen Tagen , da ſie vorgeleget ſind , völlig aus ?

halten . Wenn ſolchergeſtalt dieſe Thiere inner ?

Halb einem Jahre das ſchwere Joch zu tragen ,

und die Arbeit zu beſtreiken , gewöhnet ſind , ſd

müſſen ſie in dem folgenden Jahre , gleich den an -

deren , die Arbeitszeit aushalten .

ß. 90 .

Hat ein ſolches Thier zureichend Futter , und

die gehörige Pflege , ſo kan es zwölf und mehr

Jahre die Arbeit vor dem Haaken verrichten .
Ein achtzehnjähriger Ochſe hatte noch alle ſeine

Zähne , und war gegen jüngere Ochſen von ſieben
bis ac<ht Jahren der ſtärkſte . Erfahrne Wirthe

wollen es zur Regel machen, daß ein Haakochſe,
beſonders wenn er im Sande arbeitet , nicht läns

ger
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Wd mh ger als acht Jahre aushalten könne . Jenesgacht »
zuwim Thier harte aber im Sande beſtändig
hdem dy geſchoben , und war dennoch des Alters ungeach ?
ndigum tet , bey vollen Krä ' fen . Die Natur bindet ſich
ben, et Hierin an keine Regeln , Unbeſtimme iſt das Al -

verden , ker , die Stärke , die Dauer und Geſundheit der

le nach lebendigen Thiere , und unzuverläßig ſind alle

ſo, daß Schlußfolgen , die man aus einigen wenigen Bey »
würde, ſpielen auf die übrigen macher . .

Sei : 65 97

;

"64 Die Bändigung erfolget ſoviel leichter , wenn

d erfolgt
ein ungebändigter Ochſe gegen einen gebändigten

in einan: eingeſpannet wird . Oft gehet es hiemit ſo gur

jiere att
von Statten , daß das ungebändigte Thier ſofort

[lig aus “
dem andern gleich , anziehet , und kein Unterſchied

e innet; zu ſpühren. Nur fchlet es dem zugebändigten

tragen, anfänglich daran , daß es nach den Nahmen niche

ſind, ſd höret . Hierzu gewöhnet es ſich aber bald . Man

a leget zu dem Ende die Linie , welche dem Ochſen
um den Hörnern hänget , anfangs auch um das

. Ohr nach der Seite , wo die Linie hinlieget . . Ins
dem der Häker den Nahmen des Ochſen nennet ,
ziehet er die Leitſchnur an . Der Ochſe gibt dann

tet ,
M den Kopf nach der Seite hin , wohin er ſich ganznd u lenken ſoll , und gleich folget auch der ganze Kör -

cm n per , und ſobald dieſer ſich ſeitwärts lenket , ziehet
alle ed er mit dem Joche den andern Ochſen neben ſich

von ft ' eben dahm. Mit dieſem kleinen Handgriffe wird
< u der Haafen links und rechts regieret . Sind die
990 - - erſt daran gewöhnet , ſo weichen ſie ohne
de 04 Anzie?

get
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Anziehen der Schnur , bloß bey Nennung des

Nahmens , nach der Seite hin , wo der Häker ſie

hin haben will . Man unterſcheidet daher , wenn

viele Arbeiter im Felde ſind , in ziemlicher Ents

fernung ſchon , ob ſie haafen oder pflügen . In
jenem Falle werden die Nahmen der Ochſen durch
einander laut genannt , in dieſem höret man das

Geräuſch der Pflugräder . Manche Ochſen wer :

den durch die Länge der Zeit des Vortheils inne ,

daß ſie den Haaken lüften können , indem ſie den

Kopf etwas in die Höhe werfen . Man wird es

nicht ſelten wahrnehmen ; vaß ſie bey Maulwurfso

hügein oder anderen unebenen Stellen im Acker,
ſo oft der Haaken tieffer , als gewöhnlich , eingreift ,
den Kopf werfen , und ſich dergeſtalt die Laſt er -

leichtern . Site treiben dieſe Bewegung aber auch
bis zur Unart ſo weit , daß der Haafen durch das

Kopfwerfen ganz aus der Erde weichet . Um ſol

chen Unfug zu wehren , iſt an dem Kehlholze eine

kleine Linie gebunden , die auf dem anderen Ende

um den Haakenbaum geſchlagen und zugebunden
wird . Das Kehiholz kan alsdenn nicht ſoviel

nachgeben , und die Ochſen laſſen ſich durch das

Klemmen der Scheiden , welches bey dem Kopf :
werfen dann entſiehet , ruhig erhalten .

6: 92 .

Es koſtet wenig Mühe , einen Ochſen zu bän -

digen , wenn man zwey gebändigte Ochſen zur
Hülfe nehmen kan . Dazu wird ein Joch vorbe -

reitet , worin drey Ochſen neben einander arbei -

fen .

„Maäinen
.Expat
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h

iln, ten . Auf der einen Seite iſt der Jochbaum ſo:

1 . 00 u länger , daß ein Ochſe gegen zwey ausſchie -

EN
- ben kan . Man bringet dann den ungebändigten

6 .
Ochſen in die Mitte , und gewöhnet ihn ohne wei -

uh tere Umſtände zur Arbeit . Ein ſolches Joch

. e Heiſſes
ein Dreyjoch . Der Wirth könnte ſich

uE | hans, auch in Fällen bedienen , wo die Ackerar ?

u
| uy für zwey kleine Ochſen zu ſchwer fällt , wenn

5 ne
eine gröſſere angeſchaffet werden können .

vird es 69. 93 -

es Wenn es mit dem Haaken, mit der Bändi -

mi
gung und Anſpannung ſeitne -Richtigkeit hat , ſo

' | |
erfordert die Ordnung und Dauer der Arbeit alle

Loſt : Aufmerkſamkeit des Wirches . Nach der Lan -

er auch |
desgewohnheit wird der Haafen auf zweyerley Art

rh 3 gebrauchet : entweder dieſelbigen Ochſen , welche
Um ſol; davor kommen , bleiben den ganzen Tag über , ſo

eene
I lange gearbeitet wird , vor dem Haafen ; oder ſie

nEnde |
werden durch andere Ochſen täglich abgelöſet .

bunden |
Das lete beiſſet man Wechſelbaaken . Das

t ſoviel
|

erſte iſt bey dem Bauer am meiſten üblich , und

4 nf |
es wird damit ſolgendergeſtalt gehalten .

nN Kop )
| 6. 94 .

Morgens ſrühe ziehet der Häker beyde Oh -

|
ſen entweder aus dem Stalle , oder er holet ſie

4 zubär aus der Weidekoppel , und treibet ſie an den Ort

hſen ju hin , wo gehaafket werden ſoll. Der Haaken

eh vote ſelbſt mit dem Joche liegt im Felde , und bleibe

der ae beſtändig ſs lange im Felde liegen , als er daſelbſt

(et, C5 zur

>
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zur Arbeit nöthig iſt . Jedoch nimmt der Häker
Abends , wenn er von der Arbeit zu Hauſe keh?

ret , das Haakeiſen mit , um es für die Entwen ?

dung ins Sichere zu bringen , Auf der Strelle ,

wo der Haaken lieget , werden die Ochſen einges

ſpannet . Morgens dauert die Arbeit etwa drey

big vier Stunden . Wenn der Bauer frühe an

ſpannet , ſo hört er frühe wieder auf . Er ſcho

net dabey ſich und ſein Vieh , wenn er bey füh :
lem Wetter arbeitet , und alio bey den heiſſen
Sommertagen frühe auf die Arbeit gehet . Auf

Feldern , wo Steine und Wurzeln nicht hindern ,
wird bey hellen Nächten die Nachtzeit wahrge :
nommen . Nach verrichteter erſten Arbeit ſpan ?

net der Häker aus . Er führet die Arveitstviere

entweder zum Stalle , um ſie zu futtern , oder nach “
dem die Jahrszeit iſt , in die Weidekoppel . Je

früher das Vieh zur Arbeit gekommen , deſto mehr
Ruhezeit gewinnet es um Mittag aus . Nach :

mittags um 3 Uhr werden dieſelbigen Ochſen wies

der angeſpannet . Site arbeiten dann zum zwei

tenmahle 3 bis 4 Stunden ; wenn ſolche vorüber

ſind , ſo bringet der Häker ſie wieder zum Freſſen .
Solchemnad ) arbeiten die Ochſen täglich ſechs is

acht Stunden . Bey kurzen Tagen iſt dieſe Ar -

beitsart dem Viehb; e ſehr beſchwerlich . Wenn es

um acht Uhr zur Arbeit kömmt , ſo hat es nur

drey Mittagsſtunden ; um ſechs Uhr iſt dann

Abends die Arbeit ſchon zu Ende . Die Morgens
"arbeit dauert deshatb bey kurzen Tagen oft nur

' drey Stunden . lang ; mehr verrichtet der Bauer
mit
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Von d. Anſpannung u , d, Gebrauche ? c . 91

10 - mit kleinen ſchwachen O<hſen gewöhnlich nicht.
Bn Wenn er aber ſtarke Thiere hat , die in gutem

Et “ Futter ſtehen , ſo müſſen ſie bey langen Tagen
„eG morgens fünf und nachmittags vier bis fünf

14 drey
Stunden AMEN:

he an ; 9. 95 .
"

ſcho! - Der Wechſelhaaken beſchaffet deſto mehr .
) füßs Mit Aufgang der Sonne , bey langen Tagen früv
iſn he um 3 höchſtens 4 Uhr, ſpannet der Knecht anz

Auf er arbeitet bis 8 Uhr , um welche Zeit zwey fri -
M ſche Ochſen herbey gebracht werden , welche die

aht erſten ablöſen . Bey dem erſten Wechſeln nimmt
€ ſpan? der Härer ſein Morgenbrodt zu ſich , wobey er

offer ſich jedoch nur eine Viertelſtunde höchſtens auf -
na halten darf . An des Wechſelzeit gewöhnen ſich
1563) 3 die Ochſen dergeſtalt , daß ſie im Haaken zu brül :
mehr len anheben , wenn die Wechſelochſen nicht zur

Rach Stunde eintreffen . Gewöhnlich arbeitet mehr ,
ve als ein Haaken auf einem Plaße , und daher kom »

zwei! men ſoviel Paar Ochſen zum Abwechſeln , als

rüber "Haaken an dem Orte im Gange ſind . Jeder
reſſen, Ochſe kennet ſein Joch ſchon , undſindet ſich , oh-
hs ois ne angefordert zu werden , neben dem Haafken auf
ſe Ar: der Seite ein , wo er hingehöret , ſobald nur der

enn es
-

erſte Ochſe ausgeſpannet iſt . Mit dem Aus : und

es mur Einſpannen verſtreichen kaum zwo Minuten ,
t dann worauf die Arbeit in einem Zuge weiter fortgehet .
Rorgen Mittlerweile kreibt ein Burſche oder eine Magd ,
oft mr - welche die Wechſelochſen herbeygetrieben hat , die

e Baur abgelöſeten zum Futter oder zur Weide , Die

ie 2607 Ney

EE . - E



92 Vierter Abſchnitt.

neu attgeſpannten Thlere arbeiten dann von 8
bis 12 Uhr fort , worauf die erſten Ochſen wie -

| derkommen , und ihre Ablöſer wieder ablöſen . |

| ' Dem Häfer bringt der Hirte , der die Ochſe " her- |
' ; ; zuführet , das Mittagsgeſſen zugleich mit . Wenn |

| er zuvor die Ochſen eingeſpannet hat , ſo läſſet er
N

WW ſie im Haaken ſtehen , ur . d nimmt ſein Mittags -

/ )
y eſſen zu ſich. Nachdem eine Stunde verſtrichen ,

27 hebt er die Arbeit wieder an . Um vier Uhr Nach -
| mittags wird zum drittenmahl gewechſelt , und

0 - die Arbeit bis 6 gegen 5 Uhr Abends .

0 Alle dieſe Arbeit mit zw < y Paar Häupter Veh , 4
„Y81] | das einander zweymahl abtöſet , verrichtet ein und

kh. 4 eben derſelbe Knecht . Bey langen Tagen wäh: fit)

| | Arbeit vormittags 8 bis 9 und nachmit »2. Bil
| | | tags 7 bis 8 Stunden . Wenn ſie ſcharf ange Wij
| |

; griffen wird , ſo ſtehet ein Häker täglich 17 Stun ? fe
1y den in anhaltender Arbeit . Ein Wechſelhaafen Mit
42 ſchoffet alſo in den längſten Tagen nicht nur mehr , Oie

hy als zwo einzelne Haaken , die täglich zuſammen ( un
( 1

nur 12 bis 16 Stunden gebraucht werden , ſon: jeho

uy | dern es iſt auch der klare Vortheil dabey , daß nur Wid

"9: Ein Knecht dazu gehalten wird . Wö
| |

2

07: 4 mb
4 8 . 95 . nw

| Zs Das Wechſeln der Ochſen geſchicht lediglich | | mi
- zur Erleichterung der Arbeit , und um dem Viehe | |

4| täglich abwechſelnd Ruheſtunden zu verſchaffen . ,I . . N
159 Man hält es damit nicht überall auf die beſchrie : | y

( | bene Art . An einige “ ODertern wechſeln die Och- | ſ
"

ſen täglich nur dreymahl , ſo , daß die erſten Paar | ?
„ Ochſen 15
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In bong Ochſen zwey , und das andere nur einen Wechſel
ſen win

-
haafen . Das gehet dann von einem Tage zum

ablöſen , andern mit den zwey Paar Ochſen um , und ſo
ſe " het: arbeiten die Ochſen wechſelsweiſe den einen Tag
Wenn zwey und den andern einen Wechſel . Dem ei -

iſſet ex nen Paar wird dann täglich der Weg zur Arbeits

ittagg- ſtelle und zurück erſparet . Auch paſſet das drey :
ichen, mahlige Wechſeln für kurze Tage beſſer , und in

Nach- den fürzeſten Tagen genüget es , wenn jedes Paar
und täglich einmahl zur Arbeit kömmt .

endg ,

6 97Vc :

in n Wenn der Häker den Haaken gut geſtellet
| währ hat , jo fällt ihm die Arbeit nicht ſhwer . Das

mit» Werkzeug gehet von ſelbſt in gehöriger Tiefe , und

ange: derjenige , welcher es regieret , darf dabey ſeine
tun ; Kräfte nicht weiter anlegen , als daß er den Sterz
tafel ſeitwärts übergelehnet feſthält , und zwar zu der

mehr, Seite hin , wo die Erde abfallen ſoll . Jſt ihm
nmen die umgebrochene Erde , oder die friſche Fahre ,
ſen : zur linken Hand , ſo hält er die Sterze mit der

ßuur Linken , und mit der Nechten die Leitſchnur und
den Stäker * ) ; iſt ihm aber die friſch umgebro -
chene Erde zur rechten Hand , ſo hält er den Sterz
mit der Rechten , und mit der Linken die Leit -

diglich ſchnur. Er crit entweder mit beyden Füſſen in

Viehe ; die

aſſen, *) Stäker , iſt die Peitſche des Häkers , an deren
ſchrie

Stiel ein kleines zugeſchärftes Blech mit einer Dille( ded
ſißet , deſſen ſich der Häker zum Abſtoſſen der Erde

le Dh bedienet , die ſich an den Haafen feſt loget . Die
1 Pau Zeichnung davon findet ſich Tab .V, neben Fig . 32 »

Ohſt bey s iſt das Blech angedeutet ,

EB
KEA 5 A <<



94 Vierter Abſchnitt,
die ſriſche Fahre , welche der Haaken vor . ihm auf?

wirſt , oder er gehet mit dem einen Fuſſe in der

friſchen Fahre , und mit dem anderen auf der ebe :

nen Seite . Der Stäker dienet ihm dazu , daß

er damit die Erdflumpen löſet , die ſich auf dem

Haafbrette zuſammenſchieben und feſt anlegen .

Je naſſer und bindiger das Erdreich iſt , deſto öf-
terer muß der Häfer ſich hiemit beſchäftigen .
Stöſſet das Haakeiſen vor einen Stein , den der
Arbeiter nicht gewahr wird , ſo hält er mit der

Leitſchnur ſofort die Ochſen an , und hebt den

Haaken ſo hoch , daß er über den Stein wegge »-

het ; wird er aber den Stein vorher gewahr , ſo hebt

er aus Vorſicht , noch ehe die Spiße des Haa -
kens vollends hinanreichet , das Werkzeug aus

der Erde , und ſeßt es vor dem Stein wieder an ,

ohne die Ochſen im Ziehen aufzuhalten . Im

vollen Ziehen gibt es manchen harten Ruck gegen

Steine und Wurzel . Zwanzigmahl hält der

Haaken ſolche Stöſſe aus , ohne zu brechen , wo

bey der Pflug allemahl Gefahr leiden würde .

Jjt dem Häker die aufgebrochene Erde zur rech»

ten Hand , ſo lehnt er mit der Sterze dem Haa
ken rechts über . Dergeſtalt arbeitet er neben der

zuerſt herunter gezogenen Fahre die zwote hinauf.
Es machet bey dieſem Werkzeuge alſo eine wahre

Vollkommenheit aus , daß der Arbeiter nicht wie

beym Pfluge von einer Fahre zur andern ziehen

Darf , wenn er umkehret . Das Vieh machet bey

dem Pfluge durch ſolches Umziehen würklich un -

nüße Wege, die von dem unvollkommenen Baue

des
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or m
Uſe in des Pfluges herrühren , weil die Erde immer nach

uf der dy derſelbigen Seite hin liegen muß , woran das Ree -

Dazu, de
ſter befeſtiget iſt .

auf dn
LC

. 6. 98 .

M - Faule Arbeiter geben hinter dem Haaken bey

bfi
der Fahre zu , lehnen ſich auf die Sterze , laſſen

NIN fich mit fortſchleppen , und erſchweren damit die

Dey.de Arbeit des Zugviehes . Dergleichen Leute wiſſen

8 der zu ihrer Entſchuldigung anzuführen , daß esihnen
hebt den

leichter werde , den Haaken überzulehnen und glei:
4 M0 he Fahre abzuhalten . Mit der Busflucht laſſen
M, ſo et ſich aber einſichtige Wirthe nicht überliſtigen , die

TEDe es nicht dulden , daß der Häker bey der Fahre zu

ieder an, gebet,
. Jm 6. 99 .

Ew

Idgegen Der Boden ſey beſchaffen wie er wil! , <o :
häle der nigt , ſandig ?, ſteinige , Berg oder Thal , ſo iſt

jen, wo der Haaken allemahl zu gebrauchen , wenn das
| würde . Land nur irgend der Bearbeitung ſonſt fähig iſt .
zur rech» Es giebt eine Art Felder , die mit Steinen eines
em Haa' Fuſſes ſtark , und noch gröſſer , gleichſam über :
neben der ſäet ſind . Die Mühe verlohnet ſich nicht , die

e hinauf , Steine wegzuſchaffen . Von dem Erdreiche , das

ne wahre zwiſchen den Steinen unbedeckt iſt , machet der

nicht wie Wirth dennoch gerne Gebrauch . Mit dem Pflu -
ern ziehe ge würde nichts auszurichten ſeyn , weil er die

nachet bey Steinezuſammen ſchiebet und zwiſchen dem Stein :

ifii < 1 Haufen zerbricht . Der Haaken hingegen hebt
enn . - und ſtößt die Steine bey Seite , und iſt das ein :

zige
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zige Werkzeug , das in ſolchem Boden gebraucht
werden kan . Es werden Berge und Anhöhen
mit dem Haaken bearbeitet , die in der Runde lau -

fen , und eine Böſchung von 45 Grad und darüber

haben . Der Pflug iſt da gar nicht zu gebraue-
<en . Wenn trocknes Wetter einfällt , ſo arbeis

tet man mit dem Haaken noch fort , da der Pflug ,

wegen der Härte des dürren Erdreiches, lange ru -

het. Sogar wird im Winker , ſo oft ' es noch thut ,

wann die oberſte Erdrinde etwas weniges gefroh -

ren , noch fortgehaafet , obſchon der Schnee drey

und . mehr Zoll hoch darüber lieget . Jedoch iſt
-

dieſes nur in der Dreeſchfahre auf ſtrengem Acker ,

oder in tro >nen Sandboden auszuführen . Jn

ſtrengem Stoppellande oder zum Wendacker wür »

de damit gar nicht fortzukommen ſeyn.

6. 100 .

Bey alle dem iſt der groſſe Unterſchied zu be :

merken , wie der Haaken in trocknem und wie er

im naſſen Wetter arbeitet , wie er in ſtrengem

Boden , und wie er in loc >eren und leichten Erd -

reiche gebraucht wird . Auf die Breite und Tiefe

der Fahre kömmt alles an . Hat der Acker die

gehörige Geſchmeidigkeit , ſo werden die Haakei -

ſen breiter ausgedehnet , und damit auch breitere

Fahren abgehalten . Die breiteſte Fahre hält eis

nen gewöhnlichen Fuß bis vierzehn Zoll ; es ver ?

ſtehet ſich von ſelbſt , daß breite Haafkeiſen und

Reeſter durch ſtarke Ochſen regieret werden müſ-
ſen , die ſchmahlen hingegen für ſ <wache Ochſen
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anpaſſend ſind . Wollte man mit einem kleinen

Haafen breite Fahren abhalten , ſo blieben Bals
ken ſtehen . Der Häfer hat es ſchon im Gefühle ,
wie breit er die Fahre nehmen muß . Auf lagen
Aerſtücken findet er eben ſo das re <hte Maaß der
Haakenwennung ohne den Maagſtab anzulegen .
Eine Haakenwennung iſt eine Strecke von 30 bis
50 Ruthen , worin der Häker auf ebenen Feldern ,
wenn er gleich in einer Strecke weiter fortarbeiten
könnte , ſtille hält , um das Vieh ausrrhen zu
laſſen . Es iſt nicht geſagt , daß bey jeder Haafen -
wennung das BVi- h umkehren müſſe . W' nn vie
Strecke in eins fortgehet , ſo läßt man bloß das

Vieh etwas ſtille halten , und nach einer halben
Minute auch wohi ein bis zwey Minuten weiter
fortarbeiten . Das Umfehren wird dabey er ' pa -
ret . Die Strecke einerHaafenwennung iſt darum
nicht gleich groß , weil ſchwache Ochſen in einer
langen Strecke nicht aushalten , weil das Erd -
reich bald hart bald weich iſt , und weil in heiſſen
und fühlen Tagen das Vieh ungleich angegriffen
werden kann . So unmöglich es ſcheinet , daß bey
aller ver Ungleichheit dte Tagegarbeiten was be -
ſtimmtes und gleichhaltiges bringen können , ſo
ſehr bemühet ſich dennoch der Wirth darum , hier ?
in ſich der Mäaſſe zu verſichern . Denen Frohn -
dienern und eigenen Dienſtbothen wird mit Unge -
ſtüm ein geſeßtes Maaß von Tagegarbeit abge ?
fordert . Zur einen Zeit wird dabey den Dienſts
bothen und dem Vtehe zuviel aufgedrungen , und

zur anderen chun ſie zu 4a wie ſolc <: s näher
in
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in denen unten anzuführenden Berechnungen be»

merket werden ſoll ,
HEEROTS

Bey der Anſpannung der Pferde iſt nichts
beſonderes zu bemerken . Das Joch undalle An ?

ſtalten dazu ſind dermaſſen beſchrieben , daß es

keiner genauern Erörterung bedarf , wie mit ſol :

< em Viehe zu verfahren ſey, Wenn zwey Pfer *?
de vorgeleget werden , ſo hänget man die Wacht

( Fig . 31 ) in den Ring r , ( Fig . 28) ſteckt den Haa»
Fenbaum d ( Fig . 28 ) durch den Bügel ab ( Fig .

33 ) oder den Bügel über den Haakenbaum , und

legt dann das Joch um die Hälſe der Pferde , und

die Strängen an die Schwengel der Wacht .
Vor den Haakenpflug Fig . 35 werden vier Pfer ?
de an der Deichſel eben ſo vorgeleget , wie vor

den Wagen . Die Anſpannung eines Pferdes
in der Kluftdeichſel ( Fig . 29 ) iſt nach der Tab .

VII . zu beurtheilen . Das Pferd ziehet an der

Wacht hi ( Fig . 29 ) durch die an dem gewöhnli :
<en Pferdegeſchirre befindlichen Strängen . Die

Deichſel liegt aber eben ſo in der Gurte , wie

Tab . Vil . es zu jehen iſt . Wenn vier Ochſen
vor den Haaken ohne Deichſel angeleget werden ,

ſo ziehen alle vier in zwey beſonderen Jöchen .
Das vorderſte iſt an einen Baum oder Vorleger
gehänget , welcher zwiſchen den beyden hinterſten
Ochſen durch reichet , mit einem Haaken in den

Ring ( Fig. 28 r ) an den Krümmel angehänget
und vorne an dem Haakenbaum mit einer Wee »

de lo8 in der Schweoung gebalten wird .

O. 102 ,
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nungen ( 0544 . 02 :
Auf den Gebrauch des Haakens mit einem

Ochſen hat dem Anſcheine nach bigher niemand
iſt nicht Bedacht genommen , oder die Unpäßlichkeit des

nd alle Ay gewöhnlichen Geſchirrs auf den einzelnen Ochſen
| , daß > hat die Wirthe zurück gehalten , damit Verſuche
je mit ſol; zu machen . Daß ein Ochſe im leichten ſandigen
wey Pfer- Boden den Haafen allein nicht ſchieben könnte ,
ie Wacht daran iſt gar kein Zweiſel , Zween Ochſen , die

den Haas im Kley den Haafen ſchieben , müſſen doppelt ſo-
ab (Fig, viel Kraft anwenden , als ſie bey der Arbeit im

QU , Id Sande gebrauchen . Wenn man die Kraft , wel -

)ferde, und < e im Kley erfordert wird , theilet , und davon
tr Wacht , . die Hälfte auf einen Ochſen , der alleine arbeitet ,
vier Pfer: leget , ſo hat dann dieſer nicht mehr Arbeit im

wie vor Sande , als einer von den beyden , die im Kley
; Pferdes - zuſammen arbeiten ,

der Tab ,
6. 103 -

0 M Der Anſpannung eines Ochſen vor den

EE Haaken iſt die unförmliche Bildung aller Rinder
ib ' ungemein hinderlich . Die Dicke des Bauches ,
pe ]

und Schmale des Halſes laſſen es nicht zu , die

| „ gewöhnlichen Geſtelle anzubringen . Noch weni -

pu ger kan dem Ochſen das Siehlenzeug auf die ge :ZUE bräuchliche Art angeleget werden . Es kam dar -

Vorige? auf an , dem Geſtelle die Form zu geben , wel -

Sh <e mit dem Baue des Ochſen paßte .

gehängt O- - 1044
ner Ww Der erſte Verſuch mit einem Geſtelle nach

der Art , wie ein Pferd vor den Haaken angeleget
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wird (6. 31 ) , gerieth nicht . Die Bäutne zur

Klufedeichſel wurden zwar in ſolcher Krümme

ausgeſuchet , daß ſie nach dem Kopfe des Ochſens
zu ſich zuſammen zogen , und der Bauch freyen
Raum dazwiſchen hatte . Tab . VI , Fig . 37 . Sie

waren hinten mit zwo Scheiden zuſammen ge -

heftet . In den Scheiden blieb der Haaken bey
der erſtern Probe beweglich , ſo wie die Beſchrei -
bung davon ad Fig . 29 gegeben iſt . Aber da -

durch gerieth die Kluftdeichſel ins Schwanken ,
daß der Oc<hſe im Ziehen ohne Unterlaß bey der

Bewegung deſſelben irre wurde , und ſich weder

nach dem Rufen des Häkers , noch nach der an

gezogenen Leitſchnur lenkte . Das Auf ? und

Niederſchlagen der Kluſtdeichſel rührte mit daher ,
daß ſie mit den Vorderenden auf ein kurzes Joch

geleget war , welches völlig die Bildung eines geo

wöhnlichen Jochs , das halb dur <geſchnitten iſt ,

hatte . ( Fig . 38. ) Dazu hinderten die überſte -

henden Deichſelbäume , daß der Ochſe den Kopf
nicht weit zu den Seiten herum geben konnte ,

Der ganze Berſuch muſte verlaſſen werden , und

diente , zu weiter nichts , als daß es einzuſehen
war , auf dieſe Art gehe das Haaken mit einem

Ochſen nicht an .

G+: 105

Ein anderer Verſuch gerieth no nicht , bey
welchem die zwote Scheide der Kluftdeichſel durch
den furzen Haakenbaum geſte >t wurde , um das

Iluf - und Niederſchlagen der Deichſel zu hindern .
Janz feſt konnte die Deichſel nicht eingeklemmet

werden ,
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werden , weil der Häfker ſonſt den Haaken zur

Seite zu legen unvermögend geweſen wäre . Der

wenige Spielraum , den die Scheide in dem Haas
Fenbaume behielt , machte noh immer Hinder -
niſſe , die weggeſchaffet werden muſten ,

. " 106 %

Der dritte Verſuch gelang am beſten . Die

Kluftdeichſel wurde verkürzet , und in die Oeſen ,
“ oder Schlingen einer dem Ochſen umgeſchnallten

Gurte geſteckt. ( Tab . VI1. ) Anſtatt des zuerſt

gewählten Joches , fand das gewöhnliche Joch ,
welches denen Ochſen beym Ziehen vor dem Wa “

gen , oder beym Egen aufgeleget wird , den Vor ?

zug : Dieſes iſt leicht , oben nach dem Hinter ?
theile des Ochſens zu gekrümmet , und hat auſſer ?

halb an den beyden Enden zwey Löcher , durch
welche die Strängen ſte >en , mit welchen der

Ochſe ziehet . Bey den vorhergegangenen Ver ?

ſuchen war der Zug an den Vorderenden der

Kluſtdeichſel eingebracht . Judem daraus aber

Unbequemlichfeiten entſtunden , ſo traf es nun

beſſer , daß die Deichſel niedriger aufgeleget , und

der Zug an einen paßlichern Ort angebracht wur?
de . Das geſchah mittelſt der angeſchirrten Strän ?

gen , deren Enden oberwärts an dem Joche be-

feſtige , unterwärts aber um die Scheide der

Kluſtdeichſel geſchlagen ſind . Sie kommen | d

hoh zu liegen , daß ſie weit von dem Ochſen ab -

ſtehen , und es fiel damit die Beſorgniß weg , daß
die Strängen Klemmen , oder Reiben verurſa -

<hen mögten . Wenn ſiK auch näher anlägen ,“3
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iſt es ganz leicht , ihnea eine beſſere Lage zu ge ?

ben , und zwar durch angebrachte Oeſen , Schlei -
fen , oder andere Bindwerke an der Kluſtdeichſel .

VG. 107 :

Den ganzen Bau des Haakens mit ſeinem
Geſtelle zu einem Ochſen , erläutern die beyden

Kupfertafeln VI und VI1 . Auf der erſten zeiget
Fig . 37 die Kluſtdeichſel , welche etwas kürzer ,

ohngefähr bis a angebracht werden muß . Wie

der Haafenbaum b c an den Scheiden befeſtiget
iſt , zeiget Fig . 29 Tab . V. genauer , und ergibt
die oben davon gemachte Beſchreibung . Auf
der ſiebenten Tafcl iſt das Krummjoch auf dem

Nacken des gezeichneten Ochſeus in ſeiner wah;
ren Geſtalt zu ſchen , und auch wahrzunehmen ,
wie die Strängen vom Joche ſich nach den Schei :
den herunter erſtre >en , wie die Leitſchnur liegt ,
und wie die Kluſtdeichſel an der Gurte eingeſteckt ,
oder eingeſchnallet iſt .

6:21 08 .

Hiebey iſt noh zu merken , daß die O<hſen ,
welche vor anderen Haaken zweyſpännig angebän :
diget ſind , ſich zu dieſem nicht ſchien . Sie ſind
gewohnt , ſich , wenn die Schnur angezogen , oder

gerufen wird , immer nach ein und eben derſelben
Seite hinzulenken . Bey dieſer Anſtalt aber muß
der Oc<ſe gewöhnt werden , ſich nach beyden Sei -

ten zu lenken , mithin rechts und links zu unter -

ſcheiden,
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Fünfter Abſchnitt .
Berechnung des Raumes , wieviel durch

den Haaken in einer geſetzten Zeit
beſchaffet werden kan .

GG T109 :

EIbre vorgängige ſcharfe Prüfung würde bey

dieſem Abſchnitte denen Landwirthen der

Vorwurfgemachet werden , daß aufihre Erfahrun -

gen nicht zu bauen ſey. Es iſt befremdlich , daß die

Frage ; wteviel ? in dieſem Betref ſo ungleiche

Urtheile hervorgebracht hat . Cin jeder führet

zwar ſeinen Gewährsmann , die Erfahrung , ſein

Selbſtſehen und Selbſibeobachten , anz aber die

Bemerkungen ſind ſo weit aus einander , daß der

eine um die Hälſte mehr , und der andere um ſos |

viel minder beſchaffen zu können , ſich getrauet .
Die Erfahrungen ſind einzeln richtig , ſie treffen

aber nicht in jedem andern Falle zu 3
der Fehler

liegt alſo darin , daß man aus einzelnen Beobach -

tungen unrichtig das Allgemeine beſtimmet «
Die Genauigkeit wird alſo weit getrieben werden

müßen , um dem Jrrthum auszuweichen . Der

Aufmerkſamkeit darf nicht der mindeſte Unter ?

ſchied entgehen . Zeit , Raum , die Beſchaffen :

heit des Werkzeuges , und des Viches , die

G 4 Jahrs ?
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104 - Fünfter Abſchnitt .

Jahrszeit , worin die Arbeit geſchicht, die Be ?

ſch ffenheit des Bodens , und die Stärke der Ars

beiter , Fommen insgeſamt in Betrachtung . Ver -

wikelung iſt bey ſolher Augeinanderſeßung nicht
zu befürchten 3; aber deſto eher eine unſichere
Rechnung . Dieſe gehet durch ſoviele Grade

verſchiedener Abweichungen , daß es das Anſehen
gewinnek , als hebe ſich die Beſtimmung ſelbſt , in -

dem fie geſuchet wird , auf . Aus dem Kleinen
ins Große zu ſchließen , ein Verfahren , das in der

M- <Hanic überall nur ſelten mit Sicherheit ans

zubetngen iſt , dabey würde die Zuverläßigkeit ver ?

lieven 3 und aus dem Großen ins Kleine zu ſchlieſ ;
ſen , das leidet auc ) hier Augnahmen , nicht et -

wa der Rechnung wegen , ſondern weil im Grof :
ſen bey Beobachtungen dieſer Art eben ſolche
Ausnahmen vorfallen , die dem Auge verborgen
ſind , aber in der Zeit mehr , oder minder geben .
Der hellſte Kopf wird ſoviel Gegenanſtalten
nich ! ausfinden , als der große Haufen der Ar -
beitsleute Mittel weiß , das Geſchäft zu fördern ,
oder zu hemmen . Jhm dienet das wiederholte
Scellen am Haaken , ſein Tritt , die Schüchtern -
heit des Viches , Steine und Wurzeln , denen

auszuweichen ſtünde , ſeine Peitſche , und der

Aufteher , weicher mit ihm ſpricht , zur Zögerung .
Die Beobachtung ſelbſt iſt ihm Grund genug ,
dergleichen aufzuſuchen , damit er unbeobachtet
zur andern Zeit , wenn er platthin nichts begin ?
net , ſich entſchuldigen könne . Wäre der Wirth -

der Aufrichtigkeit ſeiner Awbeiter mächtig , und

völlig
EZZZTEIZTZ<ZZ<=<-
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Berechnung des Raumes , wieviel 2 . 105

völlig gewiß , daß ſie ihn nicht hintergehen ; ſo

Hat er ſich auf der andern Seite für noch andern

Ungleichheiten zu hüten . Abgewechſelte Leute

beſchaffen ungleich viel in der Arbeit , und bey
tfroc >nen Wetter , da heute der Boden noch gelin -
de, nach etlichen Tagen aber beſchwerlich zu bear ?

beiten iſt , triegt die Arbeit von einem Tage zum
andern . Solche Ungleichheiten ſchleichen ſich
bey Beobachtungen im Ganzen durch .

G4TT0 ,

Der ſicherſte Weg ſcheinet allemal der zu ſeyn,
wenn der B- oobachter nur auf kurze Zeiten die

Strecke und Dauer der Arbeit bemerket , die Ver -

zögerungen nicht überſchiägt , die Verſuche oft
wiederholet , und dann die Rechnung auf die be-
ſchafte Arbeit mit und ohne Verzögerungen ma ?

<het. Dieſe geben dann den Aufſchluß der Ver -

ſchiedenheiten , welche ſich bey größeren Beobach :
tungen anfinden . Durch Vergleichung beyder
Theile nahet man ſich dann der Gewißheit , ſo»
weit es in wirthſchaftlichen Beobachtungen ge ;

ſchehen kan ,

6. 111 .

Auf die kurzen , aber oft wiederholten und

genau angeſtellten Beobachtungen beruühet die fol :

gende Berechnung . Damit ein jeder die Fälle ſo?
viel genauer kennen und beurtheilen könne , wor -

auf hier gebauet wird , ſo ſind ſie gutentheils die ?

ſem angehänget , und gänzlich ſo geiaßen , wie die

5 Erfah ?
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106 Fünfter Abſchnitt . "

Erfahrung ſie gab. Aus ihrer Vergleichung
werden folgende Säßke gezogen .

0. 112 .

Die mindeſte Arbeit , welche durch den

Haafken beſchaffet worden , beträgt , nach der an -

gefügten Berechnung in acht Stunden 72 ( IR.
In Betracht der Schwäche des Arbeiters nimmt

ſich dieſer Fall vor allen andern aus , und kan

er nicht zum Erempe ! bey der Berechnung auf ge ?

wöhnliche Arbeit genommen werden . Er zeiget

lediglich den Unterſchied zwiſchen ſchwache und

ſtarke Arbeiter , und wie groß der Wert ! uſt iſt ,
wenn bey ſonſt tüchtigem Geſpanne ohnmächtige
Leute gehalten und gebraucht werden .

G. . . 112 .

Hiernächſt geben die andern Erfahrungen , daß
die mindeſte Arbeit in 8 Stunden 133 [ IR . und

die meiſte , in eben ſoviel Zeit 472 [ IR bekrage .

In dem erſten Falle lag die Zögerung daran ,

daß das Land ausgetro >net , ſtrenge und zugedie
let war ; in dem andern war es durchgeregnetes
Mittelland . Nächſtdem iſt noch ein Beyſpiel

von : 74 [ IR . auf 8 Stunden vorhanden . Wer ?

gleichet man dieſe Fälle in8sgeſammt mit dem von

472 QR . ſo ſteckt der Unterſchied in folgendem .

GIT 45
Die mindeſte Arbeit geſchah durc < einen

Knaben , die meiſte durch einen ſtarken Kerlz je:
ne

| Aul
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ne durch mittelmäßige Ochſen , dieſe durch ſtarke

Ochſen z jene wurde ſcharf abgehaaket , dieſe mit

ſtehenden Balken ; auf der andern Seite war in

dem einen Falle der Acker ausgetrocnet , ſtrenge
und zugedielet , in dem zweiten war es durchge
regnetes Mittelland . Das äußerſte , was ein

Haaken beſchaffen können , ſtet in dem beſon :
deren Umſtande , daß durch einen ſtarken Knecht ,
mit tüchtigen Hoſochſen , in Mittellande , das

durch den Regen milde geworden , mit ſtehenden
Balken gearbeitet wurde . Das ſchaffliche breit -

fahrige Haaken geſchah aus Mangel der Anſpan ?

nung . Der Wirth entſchuldigt ſich mit der Be -

hauptung , daß es dem Ackerbaue zuträglich ſey ,
in dem Dreeſch bey der erſten Bearbeitung Bals ?

ken ſtehen zu laßen . Die Wendfahre gerathe in

Mittellande allemal beßer , indem der Haafen ,
wenn er überzwerch ginge , die Balken rein ab -

bräche ; wäre die Braachfahre aber kurz abgehaa -
kct, ſo ſc <öbe der Haaken den Raſen bey der Ar -

beit in die Quere nur vor ſich hin und von einer

Stelle zur andern . Dadurch würde weniger zer ?

kleinet und , zerbrochen , und auch weniger umges

kehret . Dieſe Schukrede der ſchlechten Ackferar -

beit wiederlegt der Augenſchein ſchon. Der

Dreeſch worin Balken ſtehen , iſt in furzer Zeit
eben ſo grün durchgewachſen , als er vor der Be :

arbeitung war ; die Erde , welche durch das Bear »

beiten am Tage liegen ſoll, jteckt unter den Strek -

balken , und kommt , wenn ſie in der Wendfahre
gerühret wird , zu ſpät hervor . Unfraut und

Gras ?
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Gragswurzeln bleiben in voller Kraft , daß ſie

auch nach der Saakfahre deſto leichter wieder an ?

ſchlagen , je beßer der Boden durch die leßte Fah -
re zubereitet und locker gemacht worden . Es

bleibt der Aer bey ſolcher Beſtellung ungahr .
Tüchtige Wirthe bringen jene Regel auch nicht in

Ausübung . Es kann die Berechnung dieſes

Falles daher auch gar nicht in Anwendung kom -

men . Wenn er auf die gewöhnliche und tüchti -
ge Aferbeſtellung zurück gebracht wird , ſo kom»-

men beynahe zwey Fahre der guten Ackerbeſtel ?

lung auf eine der ſchlechten 3 und ſo würden anſtatt

472 DR . in 8 Stunden nur 240 [ IR . beſchaf -
fet ſeyn , welches denen anderen Beobachtungen
der Arbeit mit tüchtigen Hof haakfen nahe kömmt .

H. 4452

An der Breite der Fahren liegt nach dieſem
Beyſpiele ungemein viel . Mithin ſtet das be :

förderliche der Arbeit auch gutentheils in der

Breite des Haakeiſens . Ein Haaken , woran

ein vierzehnzolliges Eiſen ſteckt , beſchaffet un -

gezweifelt um die Hälfte mehr , als ein anderer

mit einem achtzölligen Eiſen .

Y- It6 ,

Daneben ſchaffet der Haaken mehr , wenn er

tief gebet . Er reißet und bricht dann zu beyden
Seiten mehr ab, und giebt oben eine etwas breitere

Fahre , als die Breite des Haakeiſens ſelbſt asOber ?
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Obertheile augzmachet . In beyden Fällen iſt
aber auch die Arbeit ſoviel ſchwerer .

W.. . 417 ,

Nach dieſen Vorausſeßungen wird ſich be:

urtheilen laßen , wie hoch ſich die Arbeit in acht
Stunden für den Haaken auf das mindeſte be :

laufe . 72 DR , und 133 [ ZR . ſind die wenige
ſten , welche denen Erfahrungen zufolge auf
acht Stunden beſchaffet worden . In dem erſten
Falle lag die Zögerung hauptſächlich an dem Ar -

beiter , in dem andern war der zugedielte , oder der

Trokniß wegen hart gewordene Boden ein Hinder ?
niß . Die Kräfte des Viehes werden bey ſtarken
Wiederſtänden außerordentlich angegriſfen , wenn

gleich dem Maaße der Arbeit was abgebrochen
iſt , Ein Pferd kann dreyhundert Pfund alle Ta-

ge gemächlich in der gewöhnlichen Arbeitszeit ,
ziehen. Es würde aber bey dreytauſend Pfund
in den erſten acht Tagen ſtürzen , wenn es auch
täglich nur ein Zehntheil der Arbeitszeit dieſe Laſt
fühlte . Die Rinder , auf welche 133 IR . in

acht Stunden berechnet ſind , konnten auch da -

mals täglich nicht mehr , als 6 Stunden aug :

halten . Das giebt ohngefähr nur 100 ( R . zur

Tagesarbeit , welche beynahe die mittlere Ver -

hältnißzahl zwiſchen 73 und 133 IR , ausma -

hen .
6. IIS ,

Es mag nun die Strenge des Bodens , oder
die Schwäche des Arbeiters , oder die Unvermö -

; genheit
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genheit des Viehes , oder die Behendigkeit des

Werkzeuges , eine Veranlaßung geben , daß die

Arbeit auf das Mindeſte angerechnet werden

muß , ſo bringt auf 8 Stunden der Haafen im

Durchſchnitte nicht mehr , und iſt überdas nichts
weiter anzurechnen , wenn von dem Wenigſten ei ?

ne Beſtimmung gegeben werden ſoll.

9. 119 ,

Damit ſtimmt auch die Vorſchrift ein , nach

welcher die Unterthanen in ſchwerem Acker täglich

gobis 100 [ IR . beſtreiten ſollen . Bey Abfaſſung

derſelben war Bedacht auf das Mindeſte genom ?

men , ohne auf den Unterſchied der Arbeit in langen

und furzen Tagen , mit ſchwachen oder ſtarken Vie ?

he zu ſehen . Der Wirth , welcher durch ſein eigen

Vieh , und eigene Dienſtbothen arbeiten läßet ,

findet bey der auf und abſteigenden Arbeit ſeine

Rechnung ; aber im Hofedienſte fann ſolche Un -

gleichheit nicht geduldet werden . Die Verände »

rung in Abmeßung der IR . welche alle Monathe

geſchehen müſte , iſt zu umſtändlich für den Land -

wirth und insbeſondere für den Bauern . Man

hat darum lieber ein für allemahl einerley Maaß

auf alle Tagegarbeit angenommen , Dazu muß

nothwendig das Mindeſte gewählet werden , was

in kurzen Tagen beſtritten werden kann . Es

kömmt dennoch immer viel darauf an , wie ſich die

Arbeiter anſchifen , und wie das Vieh angeſträn ?

get wird . Jn einer gewißen Gegend , wo lauter

ſtrenger Boden bearbeitet wird , haafet der Bauer
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täglich zweyhundert TIR Die Knechte finden
ſich dazu gewöhnlich frühe ein , und können bey

kfühiem Wetter in 6 Stunden die Arbeit beynahe
ganz beſchicken . Damit ſie aber deſto ehenrer
von der Arbeit kommen , greifen ſie das Vieh wäh:
rend dem Haaken äuſſerſt an , und vernichten ,
indem ſie das Vieh zu Grunde arbeiten , von der

Seite alles wieder , was von der anderen das ge»
ſeste Maaß der Arbeit gutes mit ſich bringer .
Diete vermögenden Bauern haben vor anderen

den Vortheil , daß ſie auf fetter Weide ſtarke Och-
ſen ziehen , und eben ſo gutes Zugvieh aufweiſen
können , als in anderen . Gegenden die vermögend »-
ſten Pächter , Jhnen dürfen alſo die Haugleute ,
welche ſchlechtere Weide , mithin auch ſ <wächeres
Zugvieh haben , nicht gleich . geſtellet werden ; viel :

mehr zeiget das Urtheil eines erfahrnen Pächters ,
daß er täglich feine 1 50 ( IN . durch ein Bauerge -
ſpann auf dem Kleyfelde bezwingen laſſen können .

G: +: 126 .

Nachdem das Mindeſte beſtimmt worden ,
was ein Haafen in feſt - n Boden beſchaffen kan ,
ſo iſt nun auch ein Blick auf das Mehreſte zu rich
ten . Unter denen Verſuchen zeichnen ſich drey
Fälle aus , die hier zur Anwendung kommen .

Der eine brachte in 8 Stunden 264 IR . der an :

dere 23 ; ( IR . der dritte 472 IR . Jn dem ers

ſten war der Boden zwar . Mittelacker / aber

Dreeſch , der eben ſo ſtark im Raſen zuſammen
hing , als im ſtrengen Felde . Der andere x n
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212 Fünfter Abſchnitt .

in etwas ſtrengen , aber dabey ſteinigten Aer :

der dritte war im Dreeſch von Mittellande , den

zwar ein zäher Raſen zuſammen hi. lte , aber der

Regen milde gemachet hatte . Wenn nach der

obigen Beurtheilung dieſes Aeuſſerſten von 472
„ IR . alles auf eine tüchtige Bearbeitung zurück ges

bracht wird , ſo ſind an ihrer Statt nur 240 ( IR .

anzunehmen , und es ergeben ſich dann in allen

drey Fällen die Zahlen 235 , 254 und 240 INR .

zwiſchen welchen 2 50 IN , ohngefähr die mittlere

Verhältnißzahl ausmachet . Das wäre das äuſ ;

ſerſte Maaß für eine Tagegarbeit von acht Stun ?

den mit einem wohl beſpannten gut gebaueten

ſtarken Haafen , wobey ein fl ' ißiger Häker ange :

ſtellet worden . An dieſcs Maaß reichen keine

von denen Beobachtungen im Groſſen , die in dez

nen Ausſprüchen der Hauswirthe ſtecken , der Fall

ausgenommen , daß die Bauern , welche inf < s
Stunden 200 DR . herum ſchaffen , in acht Stuns

den 265 ( IR . beſchaffen würden . Jene 200 DIR .

machen aber eine Tagesarbeit für ein Paar Och-
ſen aus , welche nicht höher in der Zeit berechnet
werden kann , da die Kräite des Viches [ c<on bey

dieſer Maaſſe mitgenommen werden .

%7., DI Ts

Von einer achtſtündigen Arbeit im Dreeſche ,
erwarten ſonſt gewöhnlich die Wirthe auf jeden

Haaken höchſtens zweyhundert IR . Man fie“

het daraus , daß bey Beobachtungen im Ganzen
von einer vollen Tagesarbeit zu acht Stunden ,

den
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Berechnung des Raumes , wieviel 6 , x13

den Unterſchied von = nicht hervorſticht , indem

ſechs Stunden im Fleiſſe zugebracht , eben ſoviel
- Arbeit geben , als in acht Stunden der Haus -

wirth nur begehret ,

Ve 11225

Der Nußen dieſer Beſtimmung iſt erheblich.
Zu Zeiten , wenn der Wirth ins Gedränge mit

der Ardeit kömmt , wenn trockne Witterung ,
ſpäte Frühjahre , frühe Winter , und naſſe Jah -
ve , die Arveitszeit beengen , ſo muß bisweilen
das Vich aufs äuſſerſte angegriffen werden . Man

Feunet dann das Maaß der Arbeit , welches aufs
höchſte beſtritten werden kann , und machet dars

nach Ueverſchläge im Ganzen . Wer aber die

Genauigkeit übertreibt , und Jahr hinter Jahr
das Vieh zur Ausführung ſolcher erſchwerten Ar -

beit anhält , der erfähret binnen kurzen , daß bey
dem einmahl überarbeiteten Viehe nach der Ent -
kräftung der erſte Gewinn doppelt verlohren gehet ,
und das Vieh an ſeinem Werthe dazu verlieret .

G, 123 .

In leichten und ſandigen Boden geben die

attgeſtellten Erfahrungen drey Fälle ,woraus das

Mindeſte und Meiſte zu ermäßigen iſt Sie zei-
gen in acht Stunden die beſchaften Strecken votz

343 , 303 und 370 TIR . Der ſtrenge Boden ,
welcher zur Saat bearbeitet wird , und vorher
ſchon durchgearbeitet worden , iſt dem leichten un -

benarbten oder mit Graswurzeln nicht durchwache
H ſenen
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ſenen Boden , der aus dem Dreeſch . gebrochen
wird , in der Bearbeitung gleich zu achten. Die

Erfahrungen zeigen dieſes , indem die Gerſten ?
wendung in ſtrengem Ac>kcr 375 DR . und die

Saatfahre in ſtrengem Acker 262 [ IR . auf acht -
ſtündige Arbeit gebracht haben , und zwiſchen die :

ſem und demjenigen , was in leichtem Sande ge -

wöhnlich beſchaffet wird , wenig Unterſchied iſt .
Das Mindeſte in leichtem Sande für eine acht :

ſtündige Arbeit würde alſo gegen dreyhundert [ IR «

zu beſtimmen ſeyn . Es treten dabey alle Hülfen zu

ſammen , welche wegen des geringen Wiederſtan -

des anzubringen ſind . Das Haakeiſen wird breit

eingerichtet , die Fahre breit abgehaaket , und der

Häfer läſſet das Vieh friſch arbeiten . Das Mei -

ſte im Sande gibt deshalb auch auf 8 Stunden

370 DR . Hiemit ſtimmet das Urtheil eines

Hauswirths überein , der die Arbeit zur Saar

mit guten Ochſen auf acht Stunden gegen 359
bis 382 ( IR . berechnet . Alle Sandfelder ohne
Ausnahme ſind hierunter nicht verſtanden . Die

brinfigten flachen ſandigen Gegenden , welche bis

weilen dazu naß und tief ſind , erfordern beynahe
ſoviel Arbeit , als der ſirenge Boden . Der Ra -

' ſen hält die Erde in ſolchen , zu Sand geneigten
Boden , feſt zuſammen und wiederſtehet mehr ,
als der harte Kley , welcher gebrochen werden

kann , wohingegen die Wurzeln zerriſſen oder

durchgeſchnitten werven müſſem Auf gleiche
Weiſe gehören die grandigen , obwohl zum San -
de gehörigen Felder nichs mit zu denen , auf wels
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Berechnung des Raumes , wieviel 26, 1x5

p. gebrohe e eine leichte Bearbeitung ſtatt findet , und die

Deen, v + erwähnte Berechnung Anwendung leidet .

; ie Trockner und leichter Sand , welcher Bosbart
nN. und dw

trägt , ( Verh. de : Viehz . zum Ackerbau ß. 122 ). auf ach) der nicht grandig , nicht naß , und brinkigt iſt ,
iſchen die

erſtattet eine ſo förderliche Arbeit ,
ande ge

ſchied iſt, 9. 124 .
eine acht Aus dem vorſtehenden löſet ſich das ungleiche
dert IR , Urtheil des Wirthes auf , welcher mit ſeinen Ho -

ue fedienſtleuten nicht zufrieden war , die ſich zur
KUN täglichen Arbeit von : 80IR . verpflichtet hatten .

1wird breit Das Feld war eine flache Sandſtrecke , aber da -
5 und det bey grandig und zu Brink geneigt . Die Dienſt :
Das Meb leute ſuchten ihren Vortheil in ſchlechter Beſtel ?
Stunden lung des Aers , indem ſie im Raume das zu ge :

veil eines winnen ſich bemüheten , was ſie in der Zeit nicht
ur Saat wahrnehmen konnten . Mic der breiten Fahre
egen 359 und dem flach geſtellten Haak2n machten die Hof:
[der ohne dienſtleute ſich Hülfen , dte ſie aber übertrieben .
n Dit Der Acker wurde ſchlecht beſtellt, worüber der

elche bis! Pächter gegründete Klage führte . Mittel - und
| beynahe Grandfelder laſſen alſo noch keine Tagesarbeit für

Der Ra einen Haaken auf 180 ( IR . bey den mindeſte
geneigten Kräften des Viebes zu . Die Mittelzahl von der

jet mehr, wentgſten Arbeit im Kley und im leichten Boden

n werden darf demnach hier nicht zur R- gel genommen wero-
iſſen od! den . Jn Erwägung deſſen konnte die Vorſchrife,
uf glei) wieviel ein Bauer zu Hofe täglich arbeiten joell,

um San nicht anders gegeben werden , als für Mirtelfel»
; auf web der 120 [ IR und iin Sande FOR : In Dy

hy H 2 Ge -
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Gegend , wo die im Anhange bemerkte allgemei
ne Vorſchrift eingeführet wurde , gehöreten die

meiſten Sandfelder zum grandigen und zu Brink

geneigten Boden . Der Saß erhält hiemit volle

Beſtätigung , daß im Mittel : und Grandbooen

das Mindeſte einer Tagesarbeit von acht Stun ?

den mit dem Haaken auf 1FO [ IR . beſtehe . So

gaben die beyden Erfahrungen vom Mittelboden

das entgegengeſeßte Meiſte zu 343 QR . und 264

[ DR . auf eben die Zeit , woraus wan füglich eine

Beſtimmung zu 300 IR . auf die Tagegarbeit im

Mittel : und Grandboden , als das höchſte , was

der Haaken in acht Stunden ſchaffet , nehmen
Fann .

G. . : 4125: 4;

Die Unterſchiede der Arbeit mit ſchwachen
und ſtarken Viehe in leichten , mittel und ſchweren
Boden wären demnach folgende :

In ſchweren , mittel , leichtenBoden .
Das Meiſte 250DR . 300 OR . 370 DR .

DasMindeſte 1 00 ( IR . x 50 ( IR . 3c0O [ IR .
Indem aber die Art der Arbeit mit einfachen und

Wechſelhaaken noch beſonders von einander ab ;

weichet , da die leßte ſich nach der Länge des Ta :

ges richtet , die erſte aber eine beſtimmte Zeit von

Standen täglich einnimmt , ſo erfordert es eine

neue Vergleichung . Die Arbeit mit dem Wech :
ſelhaafen ſchaffet bey langen Tagen mehr , als bey
kurzen . Daneben verliert die Beſchaff lichfeit in

den beiſſen Sommertagen , und gewinnet bey

fühlem
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Berechnung des Raumes , wieviel 26 . x17

Fte
align, kühlem Wetter . Dis erfordert eine beſondere

ehöreten | Vertheilung , wenn die Arbeit durchs ganze Jahr
d zu Bil! überſeken , und in Reihen gebracht werden ſoll.
jiemit vil
randbow 9. 126 .

cht Stut Für den Wechſelhaaken kan die Arbeit weder

ehe. Es auf das Mindeſte , noch auſs Aeuſſerſte auf gleiche

ittelboden Weiſe berechnet werden . Das Zugvieh hat we -

„und 264 gen der abwechſelnden Ruhe , in kurzen Tagen

glich eine vieles vor dem Wechſelhaaken voraus , in langen

zerbeit im Tagen muß es dogegen deſto ſchwerer arbeiten .

ey wes Das Ganze genauer zu beſtimmen , würde man zu

, nehm hoch rechnen , wenn man das Aeuſſerſte , was ein

einfacher Haafen beftreiten kann , von dem Wech -
ſelhaaken durchgehends erwartete : man würde zu

wenig rechnen , wenn das Mindeſte der Arbeit

ſchwache
eines einfachen Haafens von dem Wechſelhaaken

) ſchwere
erwartet werden ſollte . Das Mittel zwiſchen den

beyden Aeuſſerſten gibt eine Richtſchnur , auf wels

yBoden, he ſich die Berechnung paſſen wird . Mithin

R .
kommen für den Wechſelhaafen auf ac<t Stunden

R .
in ſtrengen Boden . Mittellande . - Sande .

175 ( IR . 225 / ] R- > 3,3 5 : IR -
)

a Nach der Maaße , als die Tageslänge ſteiget und

' ves 2
fällt , ſteigt und fällt auch der beſtrittene Raum. ,

? Zeit WW GG 412 %

n 0 " - Nac dieſen Verhältnißen iſt die Tabelle ents

100
worfen , welche ſich am Schluße der Abhandlung

Ndfd ' befindet . Zu deren Erläuterung iſt noch hinzu -

„1008100
zuſeßen , daß die Tageslängen ganz in der Reihe

|

fjji
H 3 ſtehen, .
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x18 Funfter Abſchnitt ,

ſtehen , ſo wie ſie von Monath zu Monath ab
und zunehmen . Jn der Anwendung ſind ſolche
bey der Arbeit mit einzelnen Haaken allemal um

zwey Stuaden zu verkürzen , die für die Mittags :
zeit abgehen , bey der Arbeit mit dem Wechſelhaa :
Fen aber nur um eine Mittagsſtunde . Die Mi -

nuten ſind zu halben oder ganzen Stunden ange ?

nommen , wenn ſie beynahe das eine oder andere

erreichen .

; 8.5 122

Der Anblick von 670 [ IR . , die im Sand :
lande auf einen Tag von dem Wechſelhaafen
beichafget werden ſollen , wird manchem die Ta -
belle verdächtig machen . Die Sache hat aber

ihre volle Richtigkeit Wenn der Häfer ſeine
ſechszehn Stunden ganz aughält , ſo muß er in

leichtem Lande ſoviel beſtreiten . Um mehr Ge -

wißheit aus anderen Fällen zu gewinnen , darf
iman nur die Arbeit auf zweymal acht Stunden
äusgeinander legen , und mit dem , was einzelne
Haafen b- ſchaffen , veraleichen , oder vorausfeßen ,
daß , wie es ott geſchicht , die Oc<ſen den Tag
dur ) arbeiten müßen , und jedes Paar beſonders
angeſpannet wird .

6... 125 .

Aus der in Reihen gebrachten Berechnung
erhellet weiter , daß der Wechſelhaaken in langen
Tagen mehr als das Doppelte des einfachen Haa -
Fens bringet , in den kurzen Tagen aber das Ges

doppel
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doppelte des ſchwachen einfachen Haakens , und

darüber . Von dem Wechſelhaaken beſtätigen

ſich alſo die oben bereits gedachten Vortheile , daß

nämlich dabey nicht nur das Zugvieh wohlbehal -
ten bleibet , ſondern überher auf zwey Paar Och

ſen nur ein Häker gehalten werden darf . Das Gan -

ze zu überſehen , muß die Berechnung der Tages ?
arbeiten auf Monathe und Jahre vollſtändig vor

Augen liegen , wozu die zweite Tabelle entworfen

iſt . Dieſe weichet von der erſten in verſchie -
denen Stücken ab, wovon die Urſachen in fol-

gendem liegen .

: 6: . 11307

Das ganze Jahr durch beſtehet die Aerar -

beit in den nordiſchen Gegenden nicht ; ſie hat et

liche Monathe zwiſchen ſich, in welchen gar nicht

gearbeitet werden kann , Die drey Monathe De »

cember , Januarius und Februarius ſind ges

wöhnlich ganz zum Winter zu rechnen , da alle
Ackerarbeit ohne Unterſchied gehemmet iſt . Aber

der Winter hebt ſich oft früher an , und höret auch

ſpäter auf . Er tritt bisweilen gegen die Mitte des

Novembers ein , aber jezuweilen auch gegen die

Mitte des Decembers erſt . Er verläßt die Erde

im Frühjahre oft ſchon im Anfange des Markii ,

und häli hingegen auch bis zur Mitte des April8in

der Erde an . Das machet im Herbſte einen Un -

terſchied von drey Wochen , und im Frühjahre
von vier Wochen . Der Hauswirth muß alſo

mit ſeiner Acferbeſtellung ſich gefaßt halten , ſie ?

H 4 ben
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ben Wochen mehr oder minderzur Arbeit zu ba
ben , und in beyderley Fällen gleich viel beſchaf -
fen . Anhaltende Näße und trocknes Wetter

machen die Hinderniße noc < größer . Es kön -

nen leicht dadurch überher noch drey bis vier Wos

Hen verſtreichen . Yuf ſtrengen Feldern treten

die Hinderniße wegen zuviel Regen und anhal ?
tender Dürre am leichteſten ein , weil der Boden
in beyden Fällen gar nicht bearbeitet werden

kann ; in Sandfeldern verlieret ſich dagegen der

Froſt, Schnee und Näße früher als im Kiey »
oden

G. : 1315

Leicht ? und tro >ene Felder gewinnen gegen
die ſogenannten Schlupfelder i

in der Arbeitszeit
jährlich gegen vier Wochen . In der zweiten Ta -
belle ſind dieſe im Monathe März für die Sand ?

felder berechnet , und für Kley : und Mittelfelder
- zurüfgeſchlagen . Ferner konnten in allen Gatz

tungen ves Bodens die Erndtewochen nicht zur
Arbeit mitgerechnet werden . Es arbeiten zwar ,
wenn der R- gen denen Schnittern hindert , die

Hafer im Braachſchlage 3 aber die Erndtezeit
dauert dann auch ſoviel länger hinaus ,

9. 132 .

Um weiter noch der Regel zu folgen , daß ein

Wirch allezeit auf das Aeußerſte gefaßt ſeyn muß ,
ſo iſt die Arbeit im November ganz nicht mitge -
rechnet , Frühe Winter und ſpäte Frühjahre

laſſen “

==:

=
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[€ A Fü laſſen denen Wirthen ſo eben die übrigen ſieben
beſaß Monathe zur Ackerbeſtellung .
Wette

78 fw S« I33 -

er Dy Dis vorausgeſekt zeigen die Summen , daß es

ein richtiger Saß ſey, den die Wirthe von je her
anhal; behauptet haben ; ein Paar Ochſen bezwingen ei :

Boden ne Laſt Ausſaat . Nach der Summe der Arbeit

verden des ſchwach beſpannten Haakens würde der Acker

en der nur drey Fahre bekommen , da 12720 IR . wo

Kiey» - von 60 . R . auf einen Scheffcl gerechnet , nur

etwas über drey Laſt Ausſaat geben . Die Sum ?

| me der Arbeit im Sandfelde mic dem ſchwach be

ſpannten Haafken trift eben ſo , indem 150 IR .

gegen auf einen Scheffel Ausſaat kommen , Cs machen
iB die 45840 DIR . obwohl nur etwas über dreyhun ;
n Tao ./- dert Scheffeiz ; alſo wenn der Aer drey Fahre be -

Zand: - kömmt , ſo reichet die Arbeit nicht weiter , als auf
felder 100 . Scheffel oder eine Laſt ſandigen Ackers .

Gat?
;

t zur
Yo.

32 Zs

zwar, Mit dem Wechſelhaaken reichet man zu dem

( die : | Gedoppelten . Jn ſtrengem Boden betragen die

dtezt 37956 . ( DR. gegen 632 Scheffel Ausſaat .

Wenn vier Fahre gerechnet werden , ſo würde die

ganzjährige Arbeit 1 58 . Scheffel zur Saat beſtell ?
ten Aker ausmachen . Es kömmt aber biswei -

aß ein len die fünfte Fahre hinzu ( Verhältniß der Vieh *

1 muß, zucht zum Ackerbau 5. 201 . ) und dann wäre der

mitt! Zuſchnitt doch nur auf 120 Scheffel für ein Paar

ahjeh Wechſelochſen . Im Sande beſchaffet der Wechs

laſſen! H,5 ſelhag »
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ſelhaaken unſtreitig nach dem Getreyde : Einfall
mehr . Dergleichen Acker bedarf nicht über drey
Fahre , es ſey denn , daß er außerordentlich brinkig:
ker Art wäre , da dann die vierte Fahre zuBezwin -
gung der Wurzeln und Quäken hinzukömmt . Jn
dem erſten Falle würden gegen zwey Laſt , in dem

andern gegen anderthalb Laſt durch den Wechſel :
haaken im Sande jährlich beſchaffet .

9. 135

Das Aeußerſte der Arbeit von einem ſtark be -

ſpwanneten Haaken kömmt nicht weiter in Anwen -

dung , als daraus zu ſchen , wie weit man mit ein

Paar Ochſen reichen würde , die ſtark ſind , und

alle Tage gleich durch ſchieben . Erempel ſind da -

von nicht vorhanden , und es wird auch niemand

die Arbeit ſo weit treiben . Wenn die Noth es

erfordert , ſo iſt der Ochſe vor dem Wechſelhaafen
. eher vermögend , auf etwa acht Tage , den gan -

zen Tag gegen zehn Stunden durchzuſchieben ,
als der Ochſe , welcher den einzelnen Haaken tägs
lic ) ziehet. Weiter als auf acht Tage läſſet ſich
die Arbeit dergeſtalt nicht ausdehnen . Das Vieh
leidet ſo ſchon auſſerordentlich bey der kurzen An »

ſtrengung von wenigen Tagen , und würde vol -

lends zu Grunde gerichtet , wenn es anhaltend
überarbeitet werden ſollte .

9. 136 .

Nun verdienten auch die Kräfte des Mene -

ſchen bey Führung des Haakens beſondere Auf :
merk ;
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pm. merkſamfeit , wenn es ſchwer wäre , zu entſchei -
|

4 N den , ob das Haakenführen an ſich läſtig , oder

R y laſtiger ſey , als das Pflughalten . Die Beyſpie -

ejwin: le in dem Anhange aber zeigen ſchon , daß Mäg :
1 Zu de und Knaben zum Haafen gebraucht werden ,
in dem und der eigentliche Häker den ganzen Tag durch
echſel: arbeitet und damit Tag hinter Tag anhält . Der

Kräſte haiber ſind alſo keine Zweiffel oder Beden ?

ken . Mehr aber hat es mit dem guten Willen

zu bedeuten , worin der geringe Landmann bey
ef bes der immer gleichen , und unter mancherley Ums

oe ſtänden doh auch beſchwerlichen Arbeit erhalten
mit ein werden muß Der Zuſchauer des Landbaues be?

, und urtheilet den Afergmann gewöhnlich als ein über ?
nd da- läſtigtes ung' uckliches Geſchöpf . Was kan für den ?

mand jenigen , welcher der Gemächlichkeit gewohnt iſt ,
“4 es auch fürchterlicher ſeyn , als die Nothwendigkeit ,
aafen von morgens frühe , bis abends ſpäte unter

gans freyem Himmel ermüdende Arbeit zu verrichten ,
eben, '

und bey harter Koſt nichts weiter um ſich zu ſes
1 tags „ hen , als Arbeitsvieh , Arbeitsgeräth , zu bears

t ſich boitenden Aer , und zurückgelegte Arbeit . Der

Vieh wiedrige Eindruck wird ſich noch vergröſſern , wenn

1 Ans man darüver nachdenket , daß ein Menſch gegen

e vol zwey Paar Häupter Vieh , die einander abwech »
tend ſeln , aufarbeitet , oder wenn man ſic ) perſönlich

davon überzeuget , daß der Bauer manchmahl
gerne fortarveitete , aber aus Mitleiden gegen ſein »

Vieh , das die Kälte , Näſſe und ſchwere Arbeit

May nicht ausſtehen kan , ausſpannet . Ein weiches

e Wf Herz zittert für die Möglichkeit , ſich ſelbſt in der

mer; Ver ?

>

RE - . .„ Zi - - nne vg vememen nef En NNEN EN 0
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:

Verfaſſung des Häkers oder Pflugführers zu ſe?
|

mi

EY hen , und glaubet , einen der Menſchheit nicht €!

4'. angemeſſenen Abſtand des arbeitenden Bauern , qu
0 ] und des bemühten Stadtmannes zu finden . Ge - aw

1 : 4 wiß ! es würde der Zuſtand der Aerleute uner ? ww

träglich ſeyn , wenn ſie vorher der Weichlichkeit ju
gewohnt geweſen , oder auch nur davon deutliche ht
Kentniß erlanget hätten . Zu ihrem Giücke ken ? mim
nen ſie ſolche nicht . Man wäürde den abgehärte - vf
ten Bauer eben ſo unzufrieden in der Weichlich - | dd

keit , als den Weichling troſtlos beym Pflugfühz/
/

zm

. ren ſehen . Die Unzufriedenheit desLandmannes | jw
hat ganz andere Zweige , als Klagen über die Art (ej
der Arbeit , und Beſchwerlichfeit der rauhen Wie -

terung . Ein wohlerzogener Bauer ſeßet ſeinen

Werth in der Tüchtigkeit , Stärke und Dauer )

ſeines ländlichen Geſchäftes . Kränkend iſt es M
aber für ihn , und er leidet darunter nur mehr ah
als zu oft , daß Leute , die weder die Art der Ar ?

iw»!
beit , noc ) das Maaß der dazu erforderlichen eat

| Kräfte unterſcheiden , ihnen Geſeße geben , und jah
| vorſchreiben , was , und wieviel ſie verrichten ji.
7 ſollen . Da gehet es dann oft ins Unmenſchliche « im
fp] Es wird vergeſſen , daß die Kräfte lebendiger Ges "a
[3 ſchöpfe nicht äuſſerſt angeſpannet werden dürfen z m

' man ſiehet nicht auf Zeit und Ort , und glaubt , vi
5; eine Maſchine vor ſich zu haben , wovon der Be -

w
[ ſ fehl und Wille des Herrn , das Gewicht , und der W

„ 1 Untergeordnete einen Arbeitszeiger ausmachet . |
DE

(4 e' Der munterſte und vermögendſte Landmann läſſet | in

4" ] dann ſeinen Muth ſinken, der ſonſt ſich es rüh - |
IG

74 met ,
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5 M met , daß er bey der ſchwerſten Erndtearbeit von

3 4: 4 Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang , die Loſt

Gr gar nicht fühle , gut ruhe , und morgens frühe

, im
j erwache . Wenn die angeſtellten Berechnungen

f 4 dazu angewandt werden - ſollten , denen Arbeitern
Ofeit ſchwer zu fallen , und das Aeuſſerſte von ihnen zu

utliche begehren , ſo würde die darauf angewandte Bes
e fen mühung ſehr abſtimmige Folgen in Vergleichung
härter deſſen ,was damit abgezwecket war , haben . Es

hliche werden die Warnungen gegen das Uebertriebene
füh! in den Arbeitsleiſtungen deshalb nicht überflüßig
QM ſeyn , wovon noch einige Stücke gedacht werden
die Art ſollen,
1 Wit:

ſeinen S. 137 »

Dauer Alle Anordnung der Wirthſchaft im Groſſen
iſt es

. Hat völlige Aehnlichkeit mit dem Regimente über
mehr andere Geſchäfte , welche von ſolchem Umfange
t Ars ſind , daß ſie wenige Blicke nicht faſſen . Site er :

lichen fordert Unterordnung und Abhängigkeit des groſſen
und Haufens von den wenigern , die das Ganze übers

ichten ſehen. Die Ungleichheit zwiſchen Oberen und

liche, Untergeordneten iſt dabey nicht zu vermeiden ,
r Ges welche Ausführungen von Erheblichkeit , wobey
ürfen; auf Wahrnehmung der rechten Zeit ſoviel beruhet ,
laubt, vorausſeßet . Die Mittel , den gröſſeren Theil
x Be: dem Willen des geringeren unterzuordnen , ſind
nd der dabey verſchieden . Der Colonus , welcher zu

nachet. Dienſten verpflichtet iſt , dienet für den unbeſtimm : -

läſſt ten Erwerb , den er von ſeinen , ihm anverfrau :

es rü; ten Ländereyen hat : der Erwerb des , un Lohn

met
:

dienen
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126 Fünfter Abſchnitt .

dienenden Arbeiters iſt hingegen beſtimmt . Es

mögen beyde , der Colonus und der Tagelöhner ,
frey oder nicht frey ſeyn , ſo ſtehen die Geſinnun *

gen des anordnenden Wirthes , denen Geſinnun ?

gen deſſen , der ausführet , einander gewöhnlich
entgegen . Geſchwindigkeit in der Ausführung ,
nebſt der Tüchtigkeit , iſt allemahl dem , der an »

„ ordnet , lieb , und er ſachet dazu alle mögliche
Mittel hervor , da ſie ihm Vortheil bringen . Der

untergeordnete Arbeiter iſt hingegen gleichgültig
gegen die Vortheile deſſen , der ihm befiehlt . Er

mag um Lohn arbeiten , oder für die Arbeit Län

dereyen und Wohnung nüßen , ſo iſt die Gleich -

gültigkeit des gehorchenden , gegen die Vortheile

deſſen , der befiehlt , bey dem groſſen Haufen nie

auszulöſchen . Von der einen Seike wird der

Lohn zu geringe gegen die Arbeit , von der ande -

ren die Arbeit nicht hinreichend gegen den Lohn
erkannt . Soll die groſſe Wirthſchaft für ſich
Beſtand haben , ſo ſind anſtatt der vergeblich ge »

ſuchten Mittel , die Unzufriedenheit beyver Theile

zu heben , andere vorhanden , wodurch ſie gemil ?
dert werden . Die Sache ſelbſt , der Dienſt näm ?

lich , verdienet keinen Tadel , und iſt auch nicht
einzuſtellen . Aber der Mißbrauch und die Un -

ordnung des einen ſowohl als des anderen The- ils ,
ſind zu mißvilligen , und erfordern ein genaues Au ?

genmerk dererjenigen , welchen die Macht gege -

ben iſt , ihnen abzuhelfen . Der Untergeordnete

dienet , und aller Dienſt iſt dem groſſen Haufen
mehr aus Vorurthei ! , als aus Ueberzeugung ge ?

häßig «
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" mn häßig . Solcher Wiederwille entſteher ſürnäm :
29elöhne, lich aus Beſchuldigungen , wozu einzelne Vor -
Jeſinum fälle Anlaß geben , die allgemein angewandt wer -
ſinn : den . Der Untergeordnete findet bey dem , der

vöhnlich ihn lenket , . da übertriebene Anſtrengung , wo gar
ührung, oft feine vorhanden iſt . An ſich hat der Dienſt
der am nichrs unmenſchliches . Ein jeder dienet , der

10gliche ſein Beginnen nach dem Willen eines dritten ein ?
. Der richtet : aber die Mißbräuche in der Anordnung ,
"gültig das überſchrittene Maaß der Arbeit , und die ge :
6 EE fliſſentliche Wahl ſolcher Anſtalten , die vergebli -
« Cya <e Arbeiten und mißvergnügt machen , das ſind
Gleiche eigentlich die Gegenſtände gegründeter Beſchwer

ortheile
-

den , worüber der geringere Landmann Beyſtand
fen mie verdienet ,

' d der
8. 138andes . 6

Lohn Unter einer Menge Bedrückungen dieſer Art
r ſich ſtehet diejenige oben an , welche daher rührer ,
ch ge» daß viele Arbeiter auf einem Plaße neben einans

Theile der angeſtellet werden müſſen , der ſie in Ordnung
emi ?

- Hält, undvon ihnen Fleiß und Tüchtigkeit in Voll :

näm : ziehung der Arbeit fordert . Dabey wird gewöhn :
nicht lich von allen gleichviel begehret , Dies Verlans

„ Uw gen ſtreitet offenbar wider alle , durch Erfahrung
hrils, beſtätigte Möglichkeit . Die Natur hat die Kräfs

3 Aus te unter den Menſchen ungleich ausgetheilet .
gege?

Der eine vermag die Arbeit gedoppelt , die ein ans

" m derer nur einfach verrichten kan . Soll dann der

aus ſtärkere vorangehen , und der ſchwächere folgenz

nag
ſo entſtehet Entfräftung bey dem leßteren , Wenn

1 ie

85 - 34
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der ſhwächere voran arbeitet , und der ſtärkere

folget , ſo hat der leßtere Muße . Jn beyden Fäl :
len iſt es immer am zuträglichſten , das Maaß

nach dem ſchwächſten Theile zu beſtimmen , der

ſonſt bey der Ueberarbeitung doch endlich Verluſt

und mehr Nachtheil bringet , als der ſtarke Theil

Uebermaſſe geben kann , Beſſer wäre es , wenn ,

die Augwahl geſchehen könnte , und zur Arbeit je-

derzeit ſolche Leute , die ſtark und tüchtig ſind , ge ?

wählet würden . Der ſchwächere Theil iſt aber

gewöhnlich der gröſte 3; man verlöhre alſo mehr

Arbeiter bey der Auswahl , als man entbehren

kann . Eine Abſonderung der ſchwachen Leute

von den ſtarken , und beſondere Anſtellung bey »

derley Leute , würde nur Bezug derer , die mehr

arbeiten , auf die minder vermögenden geben.

6. 139 .

Dergleichen Verlegenheiten haben den Wirth

auf andere Auswege geleitet , welche ihn mehr auf

die Arbeit ſelbſt , als auf die Kräfte ſeiner Dienſt :

Jeute achten laſſen . Bey hinreichender Zeit wird

von dem Arbeiter eine gewiſſe Strecke gefordert ,

die er als ein Tagewerk zurück legen muß . Auch
da zeigen ſich Unvollkommenheiten , wodurd ) der

Auſſeher beynahe in dieſelbigen Verlegenheiten

geräth , denen erſich entziehen wollte . „ Wer Zeit -
arbeiten verrichtet , der ſiehet bloß zu , wie die

Stunden hingebracht werden , ohne ſich darum

zu bekümmern , wieviel die Arbeit ſchaffet- Wer

ein
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ein beſtimmtes Arbeitswerk oder Tagewerk vor

ſich hat , dem iſt es gleichviel , ob die Arbeit tüch ?

tig wird , oder nicht , wenn ſie nur der Gröſſe
nach aufgewieſen werden kann . Dex erſte ſchonet
ſich mit dem Viehe , und verliert nichts , wenn

die Arbeit gut geräthz der andere gewinnet Zeit ,
wenn er das Vieh angreift und die Arbeit nichts
taugt . Bey dem erſten kann der Au' ſeher Men

ſchen und Vieh zu ſehr anſtrengen , bey dem ans

dern hingegen kann er weiter nichts , als die Un -

- tüchtigkeit , oder das verfehlte Maaß der Arbeit

rügen . Jn beyden eben genannten Stücken ſind

die Beſtimmungen leicht ; es kann noch vollzoges
ner Arbeit Unterſuchung darüber angeſtellet wer »

den , ob die Arbeit gut gerathen , und ob das ger

hdrige Maaß beſtritten worden ; aber wenn vie
Arbeit vorbey iſt , zu ſagen , daß dabey dem Men -

ſchen und Viehe zuviel ! avgzemuchet worden , das

iſt eine wahre Unmöglichfeit .

GERE
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130 Sechſter Abſchnitt ,

Sechſter Abſchnitt .
Vergleichung des Raumes , der mitdem

Haaken beſtritten wird , gegen die mit

dem Pfluge zu beſchaffende Arbeit,
und beider Theile Koſten .

6. 140 .

4 Yer Pflug , welcher mit dem Haaken vergli -
en werden ſoll , iſt der gewöhnliche mit

einer Sterze , einem Sech und dem Vorgeſtell
mit Rädern ; ſeine Abbildung iſt in dem fünften
Theile der allgem . Hauehaltung und Landwirch-
ſchaft Tab . 1. 1 . 3 . zu finden . Das Sec iſt
nur fehlerhaft daran gezeichnet ; es machet keinen

Cirkelbogen , ſondern iſt in einem Winkel gebo- -

gen , oben ſchneidend , und am Ende zugeſpißt .
Eine richtige Vergleichung der Arbeit , die

mit dem Pfluge und Haafken beſchaffet werden

kann , ſeßt nicht allein die Kenntniß der Kraft ,
welche zur Durchführung dieſer Werkzeuge dur
die Erde gehöret , voraus , ſondern auch eine Be -

ſtimmung der Kräfte derer Thiere , die vor beyder -
ley Werkzeuge gebrauchet werden . Das Vermö -

gen , oder die Kraft lebendiger Geſchöpfe hat aber

das Geſeßmäßige und Beſtändige nicht , welches
man bey den Kräften der todten Körper antrift .

8, 141
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G 141 .

Wenn beide Theile anhaltend in Bewegung
geſeßt werden , iſt ihre Wirkung auf eine merklie

< e Art unterſchieden . Ein Pfund Gewichte
wirkt gerade nur um ſo viel als es ſchwer iſt ;
ein Menſch hingegen bey der anhaltenden Thätig :
keit um ein großes weniger , als er aufs Aeußer -
ſte vermag , indem er alle ſeine Kräfte anwendet ,

Das Uebermaaß von Kraft , deſſen lebendige Ge -

ſchöpfe bey anhaltender Arbeit bedürfen , erſtrecker
ſich weit . Belidor berechnet die anhaltende Krafte
eines Menſchen zu 25 bis 26 Pfund . Ein mit :

telmäßiger Kerl hebt 100 Pfund gemächlich ; al

ſo iſt nur auf den vierren Theil. ſeiner Kraft zu
rechnen , wenn ſie anhält . Daſſelvig - Pferd ,
welches gewöhnlich 3 Centner außer der Maſchi
ne , worauf die Laſt geladen iſt , ziehet , ſchleppt
zur andern Zeit 4 bis 5 Centner . Dazu hänge
die Kraft der Thiere von der Uebung und Ge -

wohnheit ab ; daß die Frage entſtehen könnte :
ob es gut ſey, die gewöhnliche Laſ ? zu erleichtern ?
um ein Thier bey dem außergewöhnlichen Falle
nicht über das Vermögen anzugreifen , Ob ſchon
Hierin keine Genauigfeit zu treffen iſt , ſo werden

ſich) doch in dem Folgenden Mittel zeigen , wie aus

dem Ganzen einigermaßen auf die Kräfte beider »

ley Thiere zu ſchlieſſen iſt , welche vor dem Haafen
und dem Pfluge gebraucht werden ,

- AU2L24

Der Genauigkeit in Berechnung der ange -
zielten Kräfte ſtehet weiter noch entgegen , daß

42 die
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die verſchiedenen Werkzeuge keine beſtändige
gleichbleibende Größe und Stärke haben .

Ein großer Pflug mit einem kleinen Haafken ,
und einen großen Haafken mit einem kleinen. Pflu-
ge verglichen , würden ganz wiederſprechende
Proben geben .

Um demnach den Ausſchlag von beyden Stü -

> en zu finden , ſo müßen die feinern Unterſuchun :
gen , welche zur andern Zeit brauchbar waren , bey
Seite geſeßet werden ; das Große und untrüg “
liche merkliche entſcheidet hier allein . Da wür

den zwey gegeneinander arbeitende Werkzeuge ,
der Pflug , und der Haaken , den Ausſchlag zei :

gen müßen , wenn beide Stücke auf gleiche Art

beſpannet wären . Jedoch auch hier ergeben ſich
Scwierigkeiten . In der Gegend von H. , die

aus leichtem Boden beſtehet , wird mit zween O<h-
ſen gepflüget , und auch gehaafet . Beiderley Ar ?

beit hat einen völlig gleichſcheinenden Zug , *)
Der Gang des Ochſen vor dem einen Werkzeuge
iſt nicht ſchneller anzuſehen , als vor dem andern .

Es giebt ſich dabey nicht die geringſte Spuhr her -
vor , ob dem einen , oder andern Theile die Arbeit

ſchwerer falle:

0. 443 ,

Alſo auch hiebey würde alle gründliche Prüfung
des Unterſchiedes beiderley Arbeit ſich vereiteln 3

wenn

*) Man vergleiche die , in den angehängten Erfahrun-
gen unten davon gegebenen Proben mit einander .
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wenn nicht wahre Unterſchiede vorhanden wären,
die treffender ſind . So wenig auch ſonſt aus

den eingeführten Anſtalten zu nehmen iſt , um

die dabey abgezweckten Ausführungen überſehen

zu können , ſo iſt es doch hier entſcheidend , daß

der Wirth faſt überall , wo irgend der Aer be

ſchwerlich zu bearbeiten iſt , die Unentbehrlichfeit
der Pferde vor den Pflug anerkennet .

Der Pflug , der eigentlich ſchneidet , anſtatt

daß der Haaken bricht , machet denen Ochſen , die

ungleich ſchieben, blos des Schiebens wegen , mehr

zu ſchaffen , als denen Pferden , die eben und gleich :

förmig ziehen . Die kürzeren Schritte des Och

ſen , geben gegen den weiten Tritt der Pferde

mehr Anſäßez jene brechen und reißen wohl , aber

ſie ſind zum Schneiden nicht ſo tüchtig , welches

mehr Gleichförmigkeit im Zuge erfordert » Dem

Pferde wird dieſelbige Laſt deshalb bloß im Zie

hen ſchon leichter , als denen Ochſen ; dies verur ?

ſachte alſo allein die Geſtalt der Eiſen an beiden

Werkzeugen . .

6. 144 :

Noch näher kömmt man der Wahrheit , wenn

man denſelbigen Verſuch mit denen Pflugeiſen

machet , der bey der Theorie des Haakens erwähs
net iſt .

Die Proben geben hiebey unerwartete , aber

nach angeſtellter Erfahrung wohl zu ergründende
Wahrheiten . Das Stück , welches die Stelle

des Pflugeiſens oder der Schaar vertrat , war

33 noh
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noch nicht vollends , wie die großen Pflugeiſen zu »

gerichtet . Es hielte oben nur 10und in der Länge
12 Zoll ; war 3 Zoll di , nach der Geſtalt einer

Pflugſchaar geformet und geſchärfet , und wurde

eben , wie mit dem Modell des Haakeiſens ge »

ſchehen , in der nämlihen Erde vier Zoll vom

Rande aufgeſtellet . Die Geſtalt der , auf die be -

ſchriebene Art vorgerichteten Schaar iſt Fig . 40

abgebtidet . Bey dem Pfluge ſchneidet das Sech
vor , und löſet die Erde auf der einen Seite ; auf
der andern Seite iſt ſchon die Erde abgelöſet und

feitwärts hingeleget . Um den Wiederſtand der

Erde , welcher von der Löſung durc ) das Seh
geſchicht , beurtheilen zu können , wurden die Ver ?

ſuche doppelt angeſtellet3 mit auf beiden Seiten

gelöſeter Erde , und mit ungelöſeter Erde . Wenn

die Erde auf beyden Seiten nicht gelöſet war ,

erforderte die Schaar 330 bis 360 Pfund , um

ſie ganz einzuſenken ; wenn die Erde auf beiden

Seiten gelöſet war , bedurfte ſie 248 Pfund .
Der Pflug beſtehet bekanntlich aus doppelten Ei -

ſen : das Sech und die Schaar . Es wurde alſo
mit dem Sehe eben ſo die Probe gemacht , und

dazu ein Werkzeug bereitet , deßen Abbildung
Fig .41 zu ſehen . Dieſes auf 3x bis 4 Zoll tief
einzutreiben , erforderte allein 224 Pfund .

6. 145 .

Jede Wiederholung zeigte bey dem Seche
ven vämlichen Wiederſtand . Die Behendigkeit
dieſes kleinen Stües gegen die Größe der

Schaar

ZSALTRAÄHN

ACHE
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Schaar hätte dem erſten Anblike nach ein ſo

mächtiges Gewicht nicht erfordern müßen ; aber

es entwickelte ſich nun , daß der Schaar ſowohl ,
als dem Haakeiſen , die Erde ausweichen , und ab -

brechen kann ; das Sech aber muß ſich in die

feſt auf beiden Seiten anliegende Erde einſchnei -
den , und hat , indem es ſchneidet , den Wieder ?

ſtand der Erde auf beiden Seiten ganz , und über

ſich eine geringe ſchmale Oefnung , Die dagegen ?

liegende Erde kann ſich nicht einmal oberwärts et *

was durchflemmen , ſondern muß zu beiden Sei -

ten ſich um ſoviel zuſammenpreßen , als das Sech
Dick iſtz daher rühret der ſo erhebliche Wieder -

ſtand .

CG; > T46 :

Das Seh iſtalſo ein Stück des Pfluges , wel :

<es wegen des ſtarken Wiederſtandes dem Zug ;
viehe keine Erleichterung bringet . Die geringe

Augdehnung , die Spiße und Schneide dieſes Cir

ſens , verleiten einen jeden bey dem bloſſen An -

ſchauen , zu glauben , daß mit ſolchem Voreiſen
dem Pfluge eine wahre Vollkommenheit gegeben
ſey . Viele Wirthe unſerer Zeit hielten ſich hies
von überführet , und haben zur Verbeſſerung des

Pfluges die Vermehrung der Sechen vorgeſchla -
gen . In verſchiedenen Wirchſchaftsbüchern ſind
Pflüge mit vier Sechen gezeichnet , und man hak
auch Proben damit angeſtellet - Aber denen

Verſuchen , bey welchen Kraft und Wiederſtand

bloß durch die Hand des Pflugführers beurtheilet
TJ 4 und
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und entſchieden werden , fehlet die Zuverläßige
Feit . Es gehöret mehr dazu , mit Gewißheit das

beßere dergeſtalt zu begründen , daß der Wirth
zur Nachfo ! ge aufgetordert werden kann . Die

bloß - Vermehrung der Voreiſen iſt an ſich ſchon
bedeofiich . Unmogiich wird ein Werkzeug , def:
ſen Vollkomm - ntüeit vorzüglich in der Stärke und

H. ltvarfeit ſtecker , verbeſſert , wenn man mehr
Zuiammenſ ßung over niehr Stücke darin anbrin :

get ; Cben ſo wenig wird der Widerſtand gerin ?
ger , wenn ein kurz: s Sech vorſchn - idet , ein län :

gereg tiefer eingreiffet , und ein noch längeres noch
tiefer Die von dem erſten Seche vurchgeſchnit :
tene und zuſammengeklemmte Erde vermindert den

Wiederſtand nicht , den das weiter unten andrin ?

gende längere Sech findet , indem das Sechnicht
bricht , nicht vorwegräumet , ſondern ſich bloß
eindränget und ſchneidet . Alle vier Sechen lie ;
gen zu gleicher Zeit in einiger Entfernung hinter ?
einander gegen di «ſelbige Haltbarkeit der Erde ,
weiche bey einm Seche näher zuſammen den Wie »

derſtand ausmachet . Die Schräge des einen

Voreiſens wirket even das , was dte Abſonderung
vieler Eiſen wirken kann : jene iſt noch vortheil -
hafter , indem ſie die Erde über ſich br ' nget : bey
vier Sechen liegen hingegen vier Spikßen hinter ;
einander in einer entzegengeſeßten Richtung b c

CTab IV . Fig . C. ) welches begreiflicher wird ,
wnn man alle vier Sechen in eine Fläche abcäd

(Fig. C. ) zwiammn ziehet. Der Wiederſtand
auf alle vier zuſammen iſt alfo , wo nicht ſtärker ,

doch
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doch wenigſtens der nämliche , den ein Seh , das

mit dem längſten der vier gleich tief einſchneidet ,
findet ; er wird gröſſer , wenn in der Oberfläche
kleine Steine vorhanden ſind , welche das kurze

Sech nicht ganz faſſet . Der Pflug muß ſich
dann entweder heben , oder brechen , oder das -

Seh muß ausweichen , Die Erfinder der Pflü -
ge mit vielen Sechen haben noh ein anderes Hin -
derniß etngeſehen , welches mit dem Stellen der

vier Sechen vervunden iſt . Wenn ſie nicht ge ?

nau und richtig hintereinander in einer Fläche weg -

ſtehen , ſo hat die ungleiche Lage der Sechen die

Folge , daß eines neben dem anderen einſchneidet ,

mithin ein jedes einen beſonderen Wiederſtand

findet . Dann fällt nicht allein die vermuthete
Erleichterung ganz weg , ſondern jedes Eiſen er -

ſchweret die Arbeit oben drein , Der gewöhnliche
Pflug mit einem Seche zeiget ſchon , daß das Vor ?

eiſen zu Zeiten die Stellung verliert , und nachge »
keilet werden muß ; dieſe Arbeit hat der Akers ?

mann bey vier Eiſen vierfach . Jn ſteinigem Bo -

den würde er zuviel mit der Stellung der Voreiſen
beſchäftiget ſeyn , und in der betrüglichen Hof ?
nung , die Arbeit zu erleichtern , Zeit verlieren .

Der Pflug gehet dazu nicht in einer ſtetigen glei -

<en Bewegung fort , ſondern rücket nach Maaß :
gabe der ungleichen Härte des Erdreiches , der

minder oder mehr ſtarken Wurzeln , die durchge -
ſchnitten werden , und des Auf - oder Abſteigens
der Räder , bald zu der einen , bald zur anderen

Seite , Wenn das vorderſte Eiſen links einge -
. 45 ſchnitten
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ſchnitten haf , und das zweite wegen der ungleie-
< en Bewegung rechts wieder angreiſſet , ſo iſt ' es
eben ſo gut , als wenn das erſte Voreiſen gar

nicht vorgeſchnitten hätte .

OS. 147 :

Andere Wirthe müßen tiefer eingedrungen
ſeyn ; in der Ukermark hat man einen Pflug ohne

Seche , woran das Höft und der Stift , der es an

den Pflugbaum vorne befeſtiget , ( der Greiſſugel
niederſächſiſch genannt, ) von Eiſen ſind . Er iſt
in verſchiedenen Gegenden nac <Hgeahmet , weil

man eine Erleichterung der Arbeit und folglich
auch die Verminderung des Geſpanns dabey

facher .

Die Erleichterung der Arbeit wird auch wirk ?

lich erreichet , indem nac ) dem oben angeführten
Verſuche die Schaar inuneingeſchnittener Erde

nur 330 bis 360 Pfund , Kraft erfordert , die

Schaar mit dem Seche zuſammen aber 470 Pf ,
aiſo um 4 00 Pfund mehr ; gegen den Haafken
aber , der nur 224 bis 230 Pfund Kraſt bedarf ,

erfordert dieſer Pflug dennoc ) hundert Pfund
mehr . Wenn dazu die Schaar in der eingeführ ?
ten Größe von 12 und 14 Zoll daran unveräns

dert bleibet , ſo iſt gegen den Haakfen damit no<ß
weniger gewonnen 3 die Koſtbarkeit dieſes Werk »

zeuges überſteigt auch das gewöhnliche , was der

geringe
Akersmann an ſein Geräth wenden

ann .
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6. . 148 .

Die angeſtellten vorhin bemerkten Erfahrun :
gen geben nun den Ausſchiag , welches von beiden

Werfzeugen würkljich mehr Kräfte erfordert , und

alſo ſchwerer zu führen iſt . Der Haafken erfordert

224 bis : 3 < Pfund Kraft ; der Pflug aber ,
die Schaar und das Seh zuſammengenommen ,
470 Pfund . Das Reeſter am Pfluge hat würk ;

lich mehr Wiederſtand durch die Scholle , welche
es ſeitwärts niederleget , als das Reeſter des

Haakens , wovon die Schollen nur abfallen ,
Es gehören demnach zum Pfluge , der mit gehö -
rigen Eiſen verſehen iſt , und mit dem größten
Haaken verglichen werden kann , doppelt ſo viel

Kräfte , als zum Haaken . Dies macht es dann

eben auch nothwendig , daß man vor dem Pfluge ,
wenn der Aker ſchwer zu bearbeiten iſt , keine ge -

ringe Anſpannung gebrauchen und der ſtärkſten

Pferde nicht entrathen kann ; dieſe Anſpannung
vereitelt aber bey dem Pfluge die Erwartung
noch mehr , daß er gegen den Haafen aufarbeiten
könne . Eine nähere Erörterung , wie die An ?

ſpannung der Pferde vor dem „Pfluge abgehalten
wird , muß hievon mehr Licht geben .

Q. 149 -

Gewöhnlich hat jedes Geſpann , oder vier

Pferde einen eigenen Knecht zur Wartung . Ein

ſolcher Knecht machet gleichſam mit dem Geſpan ?
ne ein Stück aus , oder wenn der Knecht EE' x?
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Arbeit gehet , ſo iſt ſein Geſpann zur Arbeit ihm
entweder nahe und unter Augen , oder er arbeitek

auch für die Pferde undmit den Pferden . Sel :

ten werden die Pferde in den längſten Som -

mertatzen vor 6 Uhr Morgens angeſpannek .
Ihnen gehöret die Ruhe und Weile bis dahin zur

Erſriſchung und zur Nahrung in den Weidekop -

peln . Zur Mittagezeit haben ſie gewöhnlich zwey

Ruheſtunden . Wer die Pferde gut halten , und

ſtark gebrauchen will , der hält zur Mittagsfutte -

rung gemäheten guten Klee zur Hand , und läßet

während der Mittagszeit denen Pferden davon , ſo-

viel ſie nur mögen , reichen . Mit ſolcher Pflege

müßen ſie bis zu Sonnenuntergang arbeiten .

Wenn ſie aber zur Mittagszeit bloß geweidet wer -

den , ſo iſt die Arbeit bis Sonnenuntergang in den

langen Sommertagen zu ſtrenge für die Pferde ,

ſo ferne ſie alle Tage dergeſtalt mit der Arbeit an -

halten ſollen . Jn dem erſten Falle haben die

Pferde im Monate Junii 14 Stunden , alſo täg :

lich eine Stunde weniger , als der Wechſelhaaken ,

zu arbeiten . Jn dem andern Falle gehet noch ei ?

ne Stunde gegen Abend ein , und dauert die Ar »

beit nur 13 Stunden , welches die höchſte Arbeits ;

zeit für die Pferde im Sommer iſt ,

6. IF0 -

In den längſten Tagen alſo verliert der Wirth
bey dem mit Pferden beſpanneten Pfluge ſchon
Stunden , und das bloß der Anſpannung halber .

In den kurzen Tagen werden die beiden Mittags ?
ſtun -
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ſtunden für ein Geſpann Pferde beybehalten, und

verliert die Arbeit bey dem Abgange der Zeit in

Vergleichung mit dem Wechſelhaafen die dritte

Stunde von jeder Tagesarbeit ,

Va 15 . 16

Der Zeitverluſt beym Ausſpannen und Anle -

gen der Pſerde wird deſto merkliicher, je weiter die

Pferde von Hauſe , oder von der Weidefoppel
entfernt zu arbeiten haben . Es iſt daſſelbige
Geſpann Pferde , das ab und angeleget wird ,
und den Weg von dem Arbeitsort zur Krippe
und von da zurück zur Arbeit machet ; die Wechs
ſelochſen geben hingegen durch das Ablöſen keinen

Zeitverluſt dieſer Art , immaßen das eine Paar
noch arbeitet , da inzwiſchen das andere Paar
weggetrieben , oder wieder zurückgebracht wird .

- Dieſer Unterſchied lehrer , daß in Vergleichung
der Arbeit mir Pferden und Ochſen es ganz was

verſchiedenes ſey 3;Stundenarbeiten , und Ta :

gegarbeiten . Wenn die Stundenarbeiten über -

eintreffen , ſo geben die Pferde in den Tagegarbei -
ten weniger , weil ſie nicht ſo lange anhalten , als

die Ochſen beym Wechſelhaafen .

G. 452

Auswärtige werden die ſtarke Anſpannung vor

dem Pflug mißbilligen , die es wiſſen , daß mit

zwey , ja gar mit einem Pferde , anderer Orten

vielfältig gepflüget wird . Der Vorwurf hat
Grund , wenn die Anſpannung mit vier Pferden

in
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in leichtem Boden angewendet wird ; aber ge -

wöhnlich brauchen verſtändige Wirthe den Pflug
nur in zähem Lande , und richten die Eiſen ſo

groß ein , daß um ſo viel als das Geſpann gegen
andere Arbeitsarten vermehret iſt , auch in dem

Raume mehr beſtritten wird .

G. 153 .

Hievon zeugen die Verſuche , welche in dem

Anhange mit angeführet ſind , die zur Verglei -
<hung des Raumes , den andere mit wenigerem

Geſpanne und kleineren Akergeräth - cäglich be -

ſtritten , dienen können . Die Fälle ſind ſehr be?

ſtimmt , um ſie noch weiter zur Anwendung zu

bringen .
8. 154

Nach den Berechnungen iſt das Mindeſte der

Pflugarbeit in 8 Stunden 207 IR , alſo in

gleichem Zeitraume , mit dem Haafen vergli
<hen, das Zweyfache . Der Pflug war aber mit

Zwey Paar Pferden beſpan : : et , und der Haaken
nur mit einem Paar Ochſen . Beym Pfluge
ſind zwey Menſchen , und beym Haafen iſt nur

einer . Wenn alſo die Zahl des Viches und der

gegen » einander gerechnet wird , ſo iſt
die Hälfte der beſchafften Arbeit anzurechnen ,
und kommen ſtatt 207 ( IR , nur 1632 ( IR .
auf ein Paar Pferde .

9. 155 .

Daneben iſt der obgedachte Zeitverluſt bey
den doppelten Mittkagsſtunden für die Pferde

nicht
h;
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nicht zu überſehen , der auf jedes Paar 12 ( IR .

zurückſchlägt . Ju der Tatzesarbeit beſchaffen
folglich zwey Pferde vor dem Pfluge nur 90 IR .
wenn zwey Ochſen vor dem Haafken 100 ( IR ,

bringen. :

SEHED SAM

Das Meiſte der Arbeit mit dem Pfluge giebe
in 8 Stunden 375 TIR . Der am ſtärkſten bes

ſpannte Pflug gibt alſo gegen den am ſtärkſten
beſpannten Haafen ein merkliches weniger ,
als in dem vorhergehenden Falle . Brächte
man die Arbeit des einen Paar Ochſen gegen
ein Paar Pferde zurück , ſo beſchafften zwey ſtarke
Pferde nur 187 ( IR . wenn dagegen zwey ſtarke
Ochſen 259 [ DR . geben. Aber nach der Ver -

deutlichung , die von dem anhaltenden Gebrau -
< e der Ochſen und von dem Vortheile des Wechs
ſelns gemacht worden , iſt klar , daß man die 250
OR . bey ordentlicher Arbeit von einzelnen Ochſen
nicht erwarten darf . Jedoch gehen von den

187 OR . wegen der Mittagszeit auch noch 12

[ IR . ab , und ſo würden immer gegen 175 ( IR .
die auf zwey ſtarke Pferde vor dem Pfluge ges
rechnet werden können , 230 [ IR . auf zwey ſtar -
ke Ochſen anzuſchlagen ſeyn , welches bald einen

Unterſchied von 5 : 7 . beträgt .

O. 157 .

Allgemein kann demnach aus den Beyſpielen
der Erweiß genommen werden, daß ein mit vier

Pfeys



144 Sechſter Abſchnitt .

Pferden beſpannter Pflug gegen einen mit zween

Ochſen beſpannten Haaken in gleicher Zett mehr
Arbeit beſchaffe . Umgekehrt aber beſchaffet ein

Wechſelhaaken, oder zwey Paar Ochſen gegen

zwey Paar Pferde , oder einen Pflug , mehr Arbeit

in gleicher Zeit . Hierüber ſind noch einige Be ?
rechnungen und Vergleichungen anzuſtellen , die

beweiſen und überzeugen ,

5. 158 .

Es hat ſich nicht treffen wollen , daß ein

ſchwaches Geſpann Pferde vor dem Pfluge beob :

achtet werden können , ſo wie es mit dem anges

führten Beyſpiele * von dem ſc <wachen Haaken
ſub N . 3 geglücfet iſt . Gewöhnlich iſt bey

ſchwachen kleinen Pferden , das Pflugeiſen auch
ſo ſchmal , daß es nicht in Vergleichung mit den

Haakeiſen kommen fann . Alle vie angeſtellten ,
in dem Anhange bemerkten Erfahrungen über

den Pflug ſeß : nmittelmäßige und ſtarke Pferde
voraus . Die Schnelligkeit des Ganges beglaus

biget dieſes ohnehin ſchon , wenn man die Längen
der Fahren , unddie Zeiten oder die Dauer , ge

-

gen einander bringet . Nun geben die angeſtell :
ten Verſuche mit dem Haaken , daß mittelmäßig

ſtarkes Zugvieh überall in «+Stunden gegen 39Q

bis 50 IR . über 100 gebracht habe , und alſo

Paar gegen Paar gerechnet , zwey Ochſen vor

dem Haaken gegen zwey Pferde vor dem Pfl ge ,
in der Arbeit nach dem Aeußerſten zu rechnen ,
230 DR , gegen 175 IR , bringen ; oder 100

; ( IR -
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Vergleichung des Raumes , der mit ?c, 145

IR . gegen 76 DR . nach dem Mitlern aber

100290 . Zwiſchen dieſen beyden Verhältnißen
lieget die mitlere Zahl 200 2 166 . Welche bes

ſtimmet , daß , wenn die Unterſchiede der ſtärkſten
und mitleren Arbeit gegen einander aufgehoben
werden , in gleicher Zeit zwey Ochſen vor dem

Haafken 200 ( IR , bringen , wenn zwey Pferde
166 IR . geben .

)
6. 159 .

Wenn der Wiederſtand beider Werkzeuge
nach der angeſtellten obigen Erfahrung berechnet
wird , ſo ſeßt der Pflug gegen den Haaken doppel :
te Kräfte voraus ; und werden ſich die Kräfte ge -
gen den Raum verhalten ; |

1"

10D27 . 2 - . . . 277 7060; '
oder 2002 ? 332 . = - , und überwäls

tigen zwey Pferde alſo mehr als einmal ſoviel gez .

gen zwey Ochſen . Das Haaken mit zwey Pfer -
den muß alſo denen Thieren gegen die Arbeit mit
dem Pfluge ungemein leicht fallen , wie es ſich
ohnedem ſchon durch die Exempel des Haakens
mit einem Pferde beſtätiget .

6. 160 .

Es finden ſich nun auch hier gewiße Beſtime
mungen , welche die Stuffenrechnung ( Grada -
tion ) : nicht zulaſſen . Wolte man in der Zeit
das zugeben, was im Raume zurückbleibet , ſo
laſſen ſich die Schritte eines Pferdes nicht derge -
ſtalt verkürzen oder verlangſamen , daß ſie mit

K dem
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dem Rautne paßen. Das ſchwächſte Pferd tritt

jeden Schritt in einer gewißen Zeit aus , die ,
wenn ſie verlängert würde , zum Stolpern Anlaß
gäbe . Der geſchwindeſte und langſamſte , kürze?
ſte und weiteſte Tritt eines Pferdes geben Unter »

ſchiede, die mit den Kräften nicht in Verhä ' fniß
ſtehen . Ex iſt eben ſo ermüdend für ein Thier , .

den gewöhnlichen langſanien Schritt noch langſa -
iner zu machen , als wenn es überſchnelletwird .

Der langſame und kurze Tritt des Ochſen aver läſ ?

ſet ſich in höheren Grade einhalten , als die raſche

Bewegung in den Tritten der Pferde , Beobachs
ket man in dteſem Betref das gewöhnliche Vero

fahren mit dem Geſpann , ſo zeigen ſich die ſchlims
men Folgen von dem faſt allgemeinen Mißbrauch
der Dienſtbothen , die Pferde in der Arbeit zu einer

kriechenden Langſamkeit zu gewöhnen. Er machet
keine Erleichterung ſondern Beſchwerde für das

Vieh . Während der Arbeit erleichtert die Schnellig :
Leit des Thieres jede Laſt , welche überwältiget wer ?

den ſoll . Pferde , die Berg an arbeiten , fühlen von

ſelbſt dieſe Hülfe , und reißen die Laſt unangefordert
|

den Berg in ſchnellen Zuge hinauf . Die Schonung
des Viehes muß nicht in der Langſamkeit wäh:
rend der Arbeit , ſondern neben der guten Pflege
in denyRuhezeiten liegen, die theils in dem Ab-
ſchnitte von der Anſpannung des Haakens ange

zeiget ſind, theils bey denen darüber angeſtellten
Erfahrungen noch angezeiget : werden ſollen .

9, 161 ,
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Vergleichung des Raumes , der mit 16, 247

6. 161 .

An dieſet Orte iſt nur noch zu berühren ,
daß die Pflüger eben ſo, wie die Häker zum Vor -

theile des Biehes bey ſchwerer Arbeit Wennun -

gen halten könnten . Es iſt nicht genug , daß beym
Umfehren des Pfluges das Geſpann den kurzen
Umweg ohne Wiederſtand der Erde machetz
würfliche Rube , eine kurze Stille von einer oder

zwey Minuten ' giebt dem Viehe ſo viel Munter -

keit , daß es die Ruhezeit doppelt in der folgenden
Arbeit nachholet . . Im leichten Boden , und bey
kurzen und kühlen Tagen fällt die Anwendung
Hievon weg .

6. 1627

Unter Pflügen , und Pflügen , führen die ans

geſtellten Erfahrungen noch auf eine Wahrheit ,
die angemerket zu werden verdienet . Die Bau :

erpflüge , welche mit den Hofpflügen zugleich ar -

beiteten , beſchaften in 8 Stunden nur 2307 ( IR .
und die Hofpflüge , 315 ( IR . mithin jeneum 108

IR . weniger . Das Bauergeſpann war gut , und

die Pflugführer waren tüchtig ; aber der zur Langs
ſamfeit gewöhnte Zug der Bauerpferde machte le ?

diglich den Unterſchied in der Arbeit . Es wird mit

Vorbedacht der Gewohnheit zum langſamen Zuge
erwähnet . Natürlich iſt er nicht . Man darf nur in
der Berechnung , nach welcher die Schnelligkeit der

Schritte behm Haaken und Pflügen zu überſehen
ſind , wahrnehmen , daß- in allen - andern ' Fällen ,
die Hofedienſtarbcit ausgenommen , die Pferde

K 2 dagje ?
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dasjenige übertreffen , was gewöhnlich die Ochſen
beſchaffen . Die Pferde , kommen nie ſo weit in

der Schnelligkeit zurück, daß ihr Tritt dem lang ».
ſamſten Schritte der Ochſen ſab n. 9 gleich wird .

Se! ' bſt vor dem Haaken zeichnen ſich die Pferde
in dem Falle ſub n , 8 aug , und überſteigt ihre
Geſchwindigkeit alles übrige , was mit dem Haa -
ken durch Ochſen beſchaffet worden . Dennoch
giebt es Pferde , die weit unter den Kräften derer

ſivd , welche zum Erempel genommen worden ;z
der geringere Raum , den ſo ſchwaches Vieh in

der Arbeit beſchaffet , läßet ſich leicht ermäßigen .
Es verlohnet ſich aber der Mühe nicht , davon be -

ſondere *Beyſpiele aufzuſuchen ,

S. 163 .

Die Vergleichung iſt deshalb dennoch nicht
dvhne Nußen . Wenn ſchon in dem Geringſten
der Spuhre nicht völlig gefolget werden kany , ſo
iſt aus dem Mehreſten doch ſoviel klar , daß die

ſtärkſten Pferde mit den ſtärkſten Ochſen verglichen
in der Schnelligkeit der Schritte ſich ohngefähr wie

zehn zu neun verhalten 3 oder , welches eben das iſt ,
ein Pferd legt zehn Ruthen zurück, wenn ein Och»
ſe neune gegangen iſt . Auf Quadratmaaße berech?
net giebt dieſes 100 : 81 . Wenn dieſemnach ein

Paar Pferde 100 ( IR , beſtellet haben , ſo ſind
von ein Paar gleich ſtarken Ochſen nüt 81 IR -

in gleicher Zeit beſtritten .

6, 164 +
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9. 164:

Vergleichung des Raumes , der mit ?c. 149

6. T64 +

Was ferner noch für Unterſchiede anzumer »

ken wären , ſolches, zeigen die Auscinanderſeßun

gen in den angehängten Tabellen deutlich. Die

Unterſuchung erſtrecet ſich nun weiter auf die Ko ?

ſten , welche zu beyderley Werkzeugen verwandt

werden . Sie betreffen theils das Geſpann ſelbſt ,

theils das Werkzeug und Geſchirr , theils die Un

terhaltung des Geſpannes und der Leute , die das

bey gebrauchet werden .

S. 155 .

Die Preiſe des Viehes ſind in allen Ländern

nicht gleich, In hieſiger Gegend gelten die Pfer -

de gewöhnlich mehr als die Ochſen , vorausgeſekt »

daß beyde Theile zur Arbeit tüchtig und von

Dauer ſind , da ſonſt auch abgängige Pferde in

dem allermindeſten Preiſe erſtanden werden köns

nen . Solcher Unterſchied mag aber ganz bey

Seite ſtehen , Geſeßt , dte Pferde wären mik

den Ochſen in einem Preiſe . Ein Pferd kann .

höchſtens achtzehn Jahre gebraucht werden .

Dem Bauren koſtet ein ſolches Pferd etwa acht?

zehn Rthlr . im Ankauf ; wenn er das Gluüc > hat ,

daß ſein Pferd achtzehn Jahre durch die Arbeit

aughält , ſo gilt es nichts mehr . Mithin ver ?

löhre er auf jedes Pferd jährlich einen Rhlr .

Der Pächter verliert das dreyfache , indem ſeine

Pferde gewöhnlich den Werth der Bauerpferde
um das dreyfache überſteigen .

K 3 8. 166
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6. 166 ,

Die Ochſen verlieren an ihrem Werth gar
nichts , ſondern gewinnen bis ins achte Jahr noch
an der Größe , und gelten, wenn ſie zur Arbeit nicht
mehr taugen , noch eden das Geld , was ſie beym
Ankauf zum Haafen gekoſtet haben, für den Vieh -
händler , ( der ſie entweder in Weydekoppeln oder

auf andere Art mäſtet ) was ſie dem Landwirthe ko -

ſteten , da er ſie zur Arbeit anbändigte .
6. 167 .

Der Werth des Haakens und ' des Pfluges
gegen einander iſt ungemein ungleih . Zum
Haaken gehören folgende Stücke mit beygeſeßten
Preiſen .
I ) Der Haaken , ſoweit)er von H

gemache iſt 16 fl .
2) Das Haakeiſen ; wenn es etwa ;

6 Pf . wiege = - - 24 ßl .
3) Das Leitſeil - - - - 461 .

Summa 44 ßl .

Zum Pfluge gehöre folgendes :
1) DerPflug , ſoweit er von Holziſt x1><l , - - -

2) Die beyden Räder - - ==" 328l ;
3) Die Buſſenin den Rädern , und

der Beſchlag am Deixld = - - - 16ßſl ,
4) Die Welle 3 5 Pf . - - - - “ 20ßl .
5) Die Schaar 3 6 Pf . - =- - = - 24ßl .
6) Das

Sech
od. Voreiſenä 10Pf . - - 4oßl .

Summa zt <l . 366 .
Zu
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Zu jedem Werkzeuge gehören doppelte Eiſen , mit ?

hin koſtet der Haaken mit allem Zubehör 1 Rehlr .
20 ßl. und . der Pflug 5 Rthlr . 4ßl . alſs der Pflug

mehr als dreymal ſoviel , wie der Haaken ,

HO. 1 : 168 ,

Die Unterhaltung der Pflugeiſen koſtet we ?

nigſtens jährlich um den dritten Theil mehr , als

der Haakeiſen . Tin Pflug kann mit den Eiſen

jährlich für 2 % Rthlr . unterhalten werden ; der

Haafen koſtet aber nur 15 Rthlr . und das kaum »

hin zu Beſtreitung des Aufſtahlens und Ernew

erns der Eiſen . Werden die Zinſen auf eine Anla »

ge von 5 Rehlr . 4 ßl. mit zu den Unterhaltungss
koſten des Pfluges gerechnet, ſo beträgt der Auf “

wand auf einen Pflug jährlich 2 Rhlr . 36 ßſl.

Zum Pfluge gehöret noch das Geſchirr für vier

Pferde . Es koſtet für ein Pferd , wenn es aufs
wohlfeilſte gemachet iſt , mit Zaum , Halsfoppel ,
Strängen 2c. gegen 32 ßl+ wenn es von ſchwarzen
Leder gemacht iſt , gilt es das gedoppelte - Cs

dauert nur gegen acht Jahr , wenn es gut gehal :
ten wird , koſtet aber jährlich an Erneuerung der

Stränge und Ausbeſſerung des Lederwerks die

Hälfte des Werthes . Das machet den Pflug

noch jährlich um 32 ßl. theurer , als den Haaken .
Dieſer koſtete in allem jährlich zu unterhalten

1 Rthlr . 34 ßls

der Pflug aber = = - - “- ZRthlr . 20 ßl.
das iſt abermals mehr , als das gedoppelte.

K 4 6. 169 »
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6. 169 .

“ | /
In Bekref der Fukterung beyder Theile iſt

zwar nicht genaue Rechnung zu treffen , aber die

Unterſchiede zeigen doch einen Ausſchlag auf der

einen Seite , der erheblich iſt . Wenn Pferde
und Ochſen geweydet werden , ſo nimmt der eine

Theil wohl ſoviel! Gras , als der andere . Hinge :
gen während der Stallfutterung werden die Och-
ſen ganz anders gewartet , als die Pferde . Jus ?
beſondere merkt ſich die Frühjahrs : Saatzeit aus .

Dazu hebt ſich bey günſtigem Wetter die Arbeit

ſchon mit Anfang des Märzmonaths an , und ſie
datiert , ſo wie Näße und Trockne viel hindern ,
bis zu Ende des May , alſo drey Monathe durch :
vierzehn Tage vor der Arbeit gehet die Pflege der

Ochſen an . Vorher werden ſie lediglich , wie an -

deres Rindvieh , mit Stroh , Hey , und auch ets -

was Hecerling unterhalten . Während der Ar ?
beit koſtet jedesPaar Ochſen wöchentlich 6 Schſl .
Kort und 6 Schfl . Garben - Hexel neben dem

Heu : und Strohfutter , Die Garben , welche zu
Hexel geſchnitten werden , können vom Hafer - ,
aber auch vom Gerſten : Einſchnitte abgehen , So
wie die Felder einUebermaaß von der einen , oder

andern Geträydegattung geben , nimmt der

Wirth bald Hafer - , bald Gerſtengarben dazu .
Cin Schfl . Kort fann nicht höher , als zu 4 ßl.
gerechnet werden , und den Schfl . Hexel würde
man in mittleren Preiſen hieſiger Gegend mie

4 bl, bezahlen *) Das Paar Ochſen koſtet alſo
. ' wöchent?
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wöchentlich in kurzem Futter 1 R<l . 8 ßl. und auf
die ganze Frühjahrs : Saatzeit 15 Rthl . 16 ßl .

' „ 4 ;1, ber die
' ' 24705 x

19 auf der Für die Pferde bleibt vie Pflege in der Stall ?
hi Pferde futterung beſtändig ' zleich. Cin Paar Pferde
' der eine können bey gewöhnlicher Arbeit wöchentlic ) nicht' -

Hinge: unter 4 Schfl . Hafer und ſieben Sc<fl . Hexel
die Och- unterhalten werden . Zwiſchen dem Werthe des

0. Js : Korts und des Hafers iſt das Verhältniß wie

zeit aus , eins zu vier . Hafer , als eine Waare , die be -

va Arhtt ſtändig gebraucht und geſuchet wird , müſte den

1, und ſie
'

Werth des Korts , das im Handlungsverkehre
hindern, nicht einmal vorfömmt , noch weiter überſteigen .
ye durch: | Der Gebrauch des Korts , wenn es für geringeres
lege der | Vieh auf dem Lande verwandt wird , iſt auch ſo
wie an ! wenig erheblich , daß der Wirth es nicht beßer
auch ets anbringen kann , als für das Zugvieh . Jn dem

der Ar! - Betracht würde mancher das erſparte Haferfutter
5 Schfl. | als baar Geld anſehen und den Kort für nichts
en dem | rechnen . Sein höchſter Werth bringt dennoch
elhe zu gegen die Kornfutterung immer ein Geringeres ,

Hafer, | und ſchaffet einen Gewinn , der mit dem für die

en Es Ochſen minder erforderlichen Heuſutter , auf ein

en , %
;

Paar Pferde NE leicht an 32 ßl. GEmf der / 5 551/548 0
n dazu, . *) Man rec <ne 2 Garben auf 1 Schfl . Hexel . Wenn

zu 4 ßl. aus 20 Garben ein Schfl . Hafer gedroſchen wird ,

| würde ſo geben 12 Garben 3 Schl . Hafer . Der S<<fi .
, zu 16 ßl. gerechnet , beträgt der Werth des Hafers

end mit in 2 Garben 13 ßl. Ein Schfl . Strohhec >erling

oſtet alo foſtet gewöhnlich 2 ßl. Der Garbenhexel iſt alfs

wöchent! höchſtens zu 4 ßl, für den ' Schfl , anzurechnen .
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SG. 471 ,

Mit der gewöhnlichen Art , die Ochſen zu un -

ferhalten , darf die weniger gebräuchliche Weiſe ,
ihnen reines Korn zum Hexe! reichen zu laßen,
nicht in die Reihe geſtellet werden . Mancher
giebt den Ochſen während der Arbeitszeit alleine

Hexel von Hafergarben , und pflegt ſie denen

Pferden gleichmit reinem Korne : nicht aber , weil

es ſo ſeyn müſte , ſondern weil dergleichen Wirthe
den Zuſchnitt vom Korne nicht haben , wobey der

Adfall des Korts zureichet .

CG. 41727

Die Unterhaltungskoſten des Pfiuges , der

mit vier Pferden beſpannet iſt , mic dem , was die

Arbeitsleute und das Geſpann ſelbſt erfordern ,
machen in Vergleichung gegen einen Wechſelhaas
ken eine größere Ausgabe , die in folgendem zu ?

ſammengezogen iſt .
x) Verluſt , wegen Abgängigkeit der Pferde ,

auf 4 Stück , jährlih = 12R0 .
2) Die Unterhaltung des Pflu -

ges und Geſchirres M
jährlich mehr - - 1 = - 34 %

3) Das Pferdefutter foſtet ws:
<hentlich in der Arbeitszeit

für 4 Pferde 1 Rehlr . 16 ßl .
mehr , und alſo auf 12 Wo -

<hen won Ga I6 = = % | = = =

Latus 29 Rthl . 34 ßl.
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Transport 29 Ythl . 34 ßl-

4) Der Pflugtreiber , und deſs

fen ſen Unterhalt durchs ganze

zu z3. Jahr , ſolange die Feldarbeit

Man 0. -
dauert , ſey nur angerechnetzu 12 = 1 = >

it alleine Summa 41 Rehl . 34 ßl .

€ denen Soviel koſtet ein Hofpflug wenigſtens jährlich ,

her, weil - gegen den Haaken mit Wechſelochſen , mehr .

Wirche
obey der

H: 473 «

Der Wechſelhaaken beſchaffet dagegen in der

- Arbeit mehr , als der Pflug ; er iſt auf Anhöhen ,
wo der Pflug gar nicht gebrauchet werden kann ,

brauchbar 3; er machet das Erdreich eben ſo lo :

8, der >er , als der Pflug ; in ſteinigem Boden , zwi -
was die ſchen Wurzeln und auf unebenen Feldern greift er

ordern, durch ; wenn der Dürre oder Näße wegen mit

ſelhaas dem Pflügen eingehalten wird , ſo gehet der Haa ;
(21198, Sn ken noch fort ; ſeine Zuſammenfügung iſt einfach

| und ſo, daß ihn jeder Bauer ſelbſt machen kann ;

Pferde, er iſt nicht ſo zerbrechlich , wie der Pflug , und

leichter wieder hergeſtellet 3 nicht ſo fünſtlich ,
und doch leicht zu regieren ; er leidet jede Ver -

änderung zu mehrerer Beſchaffung der Arbeit ,

348 wenn der Wiederſtand größer oder kleiner iſtz er

verſtattet die Anſpannung von einem , zwey , und

mehr Ochſen , von einem , zwey und mehr Pferden ;
er iſt in allerley Boden zu gebrauchen , und über ?

krift alſo durch alle Grade den Pflug .

Fn
|

;
6. 174

= = R/



Sechſter Abſchnitt .

571774 :

Auch der Vorwurf , welcher denen , die det :

Haaken an ? mpfehlen , gemachet wird , daß er im

Dreeſch nicht wohl zu gebrauchen ſey, iſt nicht ge »

gründet . In verſchiedenen , aber nicht vieles

Gegenden Mektenburgs wird der Dreeſch in

ſtrengem Boden gehaaket , und haben die Arbeiter

" ſolHe Geſchilichkeit , daß der Raaſen eben ſo

dünne abgehaaket wird , wie der beſte Pflug es

nur verrichten kann . Die Kunſt liegt an der gu -

ten Vorbereitung des Haafkeiſens , und in der fla ?

<en Stellung des Haakens , wie ſolches oben

( 8. 53 57 er 58) deutlich gezeiget iſt .
UU LI

Wollte man noch erinnern , daß der Wirth
genöthiger wäre , außer den Ochſen zur andern

Arbeit Pferde zu halten , und es dann einerlew
wäre , die Akerbeſtellung ganz mit Pferden zu be

ſtreiten , wenn ſie doch zum Egen und Fahren
nicht zu entbehren ſtünden : ſo führet der Ges .

brauch ſchon zur Wiederlegung , daß im Großen
ſehr vortheilbaft die Arbeit für Ochſen und Pfer ?
de getheilet iſt 3 im Kleinen ſind die Beyſpiele in

Menge vorhanden , daß geringe Bauergsleute mit

einem Paar Ochſen alle Feldarbeit ohne Aus ?

nahme , das Haaken , das Egen und Einfahren
verrichten . Wer ſich von den Vorurtheilen los -

zureißen Luſt hätte , und es nicht achtete , in der

Nachfolge des geringen " Landmannes neu , und

über das neue getadelt zu; ſeyn , der könnte bey
dem
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Vergleichung des Raumes , dermit . x 57

'
dem Feldbaue im Großen noch manchen Vortheil
für ſich ſtiften , indem er die Arbeit für Pferde
aufs äußerſte einſchränkte und ſie denen zum Jo ?
che gewöhnten Rindern auferlegte .

6. 11764

Der Haaken , deſſen Vortheile auf ſo ein :

leuchtende Art kennbar ſind , wird ſich nun weiter

von ſebſt empfehlen . Er war vielieicht in Län ?

dern , w9 er jeßo vergeſſen iſt , vorzeiten bekannt .

Wie bald iſt ein Werkzeug verdränget , dein man

Bejchwertichkeiten der Arbeit zuſchreibet , und eitt

anderes dagegen aufgenommen , wovon man Er ?

leichterung hoffet . Die Veränderung ſelbſt ſchei-
net oft eine Srleichterung zu ſeyn , weun ſie es

gleich in der That nicht iſt . Unterſuchungen ,
die ſo großen Schwiertgkeiten ausgeſeßet ſind ,
als ſich bey der Frage , was beßer ſey, der Pflug
oder der Haaken , gezeiget haben , ſind von deim mehr
arbeitenden als denkenden Landwirthe nicht zu for ?
dera . Die Neugierde wachet doch bisweiien

auf ; Ueberzeugungen anderer Ark laßen ſich nicht
geben ; das Vertrauen auf Vorgänger und auf

Behauptungen von denen , die öffentlich Glauben

Auden, ſeßet in ſolchen Fällen die Wirthſchafts -
gebräuche auf und ab , und ſtiftet eben ſo leicht
Nachtheil als Gutes . Wer doch ſo glücklich wä :

Tre, dem gemeinen Weſen die beſten Vorſchläge
zu machen , und dabey das allgemeine Vertrauen

der Wirthe erhielte ! der müſte allen Landwirthen

rathen ; man ſchaffe den Pflug ab und

26507
den
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158 Sechſter Abſchnitt,
Haaken ein . J < bin überzeugt, dieſe Aufforde ?

rung iſt nüßlich , und es wird denen nicht gereuen ,
die ihr folgen .

6. 1. 1727:

Nun ſcheinet es , als wenn über den Haaken
nichts mehr zu ſagen wäre : aber , noch eine ge *

ringe Bemerkung ! Wenn der Wirth die Nuß -
barkeit des Haakens einſiehet , und den Pflug
dagegen abſchaffen will , ſo hat ſein Dienſt :

bothe noch vieles einzuwenden . Der Pflug iſt

gewöhnlich mit vier Pferden beſpannet . Ein

Pflugführer nüßet dabey die Bequemlichkeit , daß

er während der Arbeit mit dem Pflugtreiber oft

abwechſelt , dieſen einſtweilen in ſeinen Plaß ſtel -

let , und inzwiſchen auf dem Ebenen beym Pfluge
hergehet , da der Pflugtreiber die ungemächlichen
Tritte in der friſchen Fahre zu machen hakt.
Noch erwünſchter iſt es für ihn , daß er ſich aufs

Pferd ſeßen , und ſolange reiten kann , bis er von

dem ermüdenden Gehen ſich ausgeruhet hat .
Dem Haaken hingegen muß der Häfer ununter ? -

brochen folgenz das Augruhen und Abwechſeln

fällt ganz weg .

G) 178

Zur Beförderung der guten Sache wäre zu

wünſchen, daß die Dienſtbothen dis nicht wüſten .

Aber fie kennen den Vortheil , und es würde hart
ſeyn ,
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je Auffette ſeyn , wenn der geringe Landmann bis dahin ex ?

€ gereug, niedriger werden ſollte , daß er das wenige Nach »
denken über die Erleichterung ſeiner Bürden aufs

geben müſte . Nie wird auch die Kunſt ſoweit
ſteigen , daß nach dem Urtheile einiger neuen Po -
littfer jedem Menſchen nur der Grad von Vers

. ſtande und Einſicht , den er in ſeiner Art nöthig
„eine ge: hat , werde angewieſen werden können Was

ie Nuß- läſtig und weniger läſtig iſt , fühlet jeder Arbeiter .

| Pflug Er wirft ein ſchwereres Joch ab, und nimmt ein

Dienſt: ſanfteres . Wenn er es nun aber umkehren ſoll , *'

dud iF und dadurch dem gemeinen Weſen Vortheil ges
t . Ein ſchaffet wird ? = = Vielleicht iſt Zwang das einzi
eit , daß ge Mittel ? der verhaßte Zwang ! er iſt wirkſam 3
eiber oft aber nur ſolange er ſelbſt dauert . Das doppelte

laß ſtel Uebel, große Beſchwerden in der Arbeit , und

Pfluge die Strenge der Anforderung, unterhalten ſpäte

lichen Hin Wiederwillen in den Gemüchern . Cben ſo
n haf. geſchwinde , als der Gezwungene ſich zur Bürde

< aufs bequemet hat , ſchüttelt er ſie wiederum ab, wenn

ex von die Erwartung , der Arbeiter ſey des Geſchäfts
t hat, ſchon gewohnt , den Zwang einſchläfert . Die

nunter Gewohnheit iſt allerdings dasjenige , was alle

vechſeln „
Laſten erträglich machet . Aber ſie einzuführen
und bis zum Beſtand zn bringen , das erfordert
alle Ueberlegung . Der Menjchenfreund weiß die

Wege zu finden , da die Bewegurſäche zur An -

ſtrengung in dem eigenen Willen des Arbeiters

lieget . Sollten es niht Belohnungen ſeyn ?are u
we Wenn nun etwa zehn Jahre durch dem Bauer

ede. hält jäprlich etliche Thaler an ſeinen Auysgaben erlaſ :

ſep) ſeNs



160 Sechſter Abſchnitt

ſen , und ſolche dem Dienſtbothen einſtweilen zum

Lohne unter der Bedingung zugeleget würden ,
durchaus keine Hand an den Pflug weiter zu le »

gen , ſondern lediglich zu haaken ? In zehn
Jahren würden Herr und Knecht der Arbeit ſo

gewohnt ſeyn , daß die hernächſt wegfallende Ers

munterung nicht vermiſſet , ſondern der Bauer

durch ſeine , ihm kennbar gewordenen eigenen
Vortheile beym Haafken bliebe .

S. 179 -

Schwer wird es dennoch immer halten , bey

denenjenigen , die ſich neben der Erfahrung nicht

zugleich eine theoretiſche Ueberzeugung geben kön ?

nen , eine geſchwinde Entſchließung zum Gebrau -

< e des Haafens zu bewirken . Vor aller Welt

Augen bleiben hie und da der Bauer und Pächter
bey dem Gebrauche des Pfluges , die ihre Nach -
baren durch den Gebrauch des Haafens in groſs

ſen Vortheilen ſehen . Man tkrauet dem Erfolg

nicht , und ſchreibet dem Boden , der den Pflug

gewohnt iſt , die Natur zu , daß er den Haafen
nicht vertragen kann . Es ereignen ſich auch Fäl -

le, da bey ſol <em Aker , der vordem beſtändig
unter dem Pfluge war , nach der Beſtellung mit

dem Haaken ein anſcheinend ſchlechter Ertrag ge -

gen den vorhergehenden ſich zeiget . Nicht aber

der Gebrauch des Haakens , ſondern die Unfundig -
keit bey deßen erſten Anſaß iſt von dem ſchlech?
teren Ertrage gemeiniglich die Urſache ; eu Weihann
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Tveilen zun Fann aber ganz was anders darunter verborgen

dt würd, ſeyn . Dem erfahrnen Wirth muß esnicht unbe » ,

eifer zu (p fannt ſeyn , daß die Abfälle in dem Ertrage des

In zehn Kornes von gar geringen Ereignißen abhängen .
' Arbeit 6 Oft geräth die Winterſaat darum beßer , weil der

Wende Et Acker nicht eben genug geeget geweſen und die

er Bayer Pflanze hinter den kleinen Kluten bey ſpäten

| eigenen Nachtfröſten im Frühjahre gegen den Nordwind

Schuß gehabt ; bisweilen geräth der Hafer in

einfahrigem Acer , der zur Herbſtzeit eingebracht

iſt , beßer , als der in den , zur Frühjahrszeit bear -

beiteten Aker geſaet worden 3 bisweilen iſt der

alten, bey einfahrige Hafer gedeihlicher als der zweyfahri -

ung nicht ge : dis trift ſich dann und wann ; der Wirth

eben fön: machet darum keine neue Regel und ändert nach

Gebrau - einzelnen ſeltenen Vorfällen ſeine Gebräuche , die

ler Welt auf den mehreren Nuten von der gewöhnlichſten

) Pächter Gedeihlichfeit beruhen . So wird auch jeder

te Nach» verſtändige Wirth dem Haaken es nicht zuſchrei :

3 in groß ben , wenn eine oder andere Saat nach der Be -

| Erfolg + ſtellung mit dieſem Werkzeuge fehlſchlagen ſollte . ;

n Pflug Nach dem Pflügen gerathen auch nicht alle

| Haafen Saaten .

zuch Fäl: ; '

beſtändig
Ende .

lung mit

rtrag 4
:

icht abet en
d =

Infundig! * | '

1 ſchled)
ezuweilen c A ne

Fann





Anhang .
= = I“

Verſuche , Erfahrungen und

Urfunden ,

wieviel

der Haaken und Pflug
in einer beſtimmten Zeit

beſchaffet.
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Verſuche ,
wieviel Raum mit dem Haaken in

einer beſrimmten Zeit bearbeitet

worden .

NO 14

( Sin Bauerhaaken mit 2 mittelmäßigen O<h-

1,9 ſen beſpannet , bezwinget eine Furche 34 *

Ws “ lang in ſtrengen Boden zur Saatfahre ,

wenn der Acer wohl durc <geregnet und weder zu |

naß , noch zu trocken iſt , in 4 Minuten . Zum

Umfkehren gehöret 3 Minute , wobey die Ochſen
etwas ausruhen .

'

Bringt in 8 Stunden 2265 IR -

110 = = 4S2 .
2

No 22

In 3x Min . haakte ein Bauer mit 2 kleinen

Ochſen eine Saatfahre zur Gerſte im ſtrengen,
aber vom Regen erweichten wohlgeſchiten Acer

eine Fahre hinauf zu 3 Ruthen lang , quer über

3
die



766 Verſuche , wieviel mit dem Haafen

die vorher gehaakte und ſchlecht geegte Wendfahre .
Zum Umkehren und Abſtäfern der Erde vom

Reeſterbrette giengen 3 Min . hin. 4

Bringt in 8 Stunden 270 DR .
in 16 - - 540 =

No . 3+

Eine Fahre 17 Ruthen lang", arbeitete ein

Fleiner ſ <wacher Junge von 15 Jahren mit 2

mittelmäßigen Ochſen innerhalb 22 Min . etwas

bergan in ſteinigten Mittelacker hinauf . In 2

Min . arbeitete er neben der Furche wieder berg -
herunter . Die Fahre gieng quer über die Stre -
> e zur Saat . Auf 36 Fuß breit waren 46 Fur -
chen neben einander , dahingegen zur Strecke auf
jeden gewöhnlichen Fuß nur 1 Furche angetrof -
fen wurde . ;

Bringt in 8 Stunden 72 [ IR .
in16 = 144 =

No . 4 .

Ja grandigem mit kleinen Steinen vermeng -
ten Boden , der wohl durchgeregnet war , arbeitete

ein Bauerhaafen im Monate Junio , bey kühlem
Wetter ( und zwar im Dreeſch , der ein Jahr vor -

her getragen hatte ) eine Fahre von 5 Ruthenin 5
Minuten hinauf , kehrte gleich um, und arbeitete

ſie wieder in 5 Minuten zurück . Des fühlen
Wetters wegen ruheten die andern Häfer , die

daneben . arbeiteten , beym Umfehren gleichfalls
nur

nemen TEA ÄH LIEE gc

edi...

iran...
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in einer beſtimmten Zeit bearbeitet 167

Vendfehn nur eine kurze Weile aus , und Fehrten viel ge -
Erde vn ſchwinder um , als bey warmen Wetter . Die

; Fahre wurde vollends ſo breit , als das Haafbrett
IN. war . Auf 16 Fuß waren 13 bis 14 Furchen

7B neben einander .
; |

Bringt in 8 Stunden 343 DR .
mnI6 = 686 - = -

beitete ein

ten mit 2 No . 5.

in , etwas Ein Hofhaaken brachte in 2 Min . im alten

|, Ju 3 Dreeſch , von Mittelacker eine Fahre von 22 Ru -
ede berg then lang zu Ende . Zum Umkehren gieng +
' die Etre: Min . hin. Der Fahren lagen 16 auf eine Ru -

146 Fur the neben einander .

trede auf Bringt in 8 Stunden 264 [ IRN.

angetrof in 16 = 528 = -

IR. No . 5.
;

Ein Hof haaken gieng einen Berg quer über
-

eine Fahre 319 lang ( zur Saat ) ins Kreuß
durch die Wendfahre , in ſteinigten Mittelacker

vermeng: innerhalb 23 Min . Den Berg herunter nahm
arbeitete der Haafen einen losSliegenden Kieſel 1 Fuß lang

y fühlem | und I Fuß dic , auf , und das Reeſter warf ihn

jahr vor : auf die Seite . Der Berg war gegen die Länge
thenin 5

| von 31 Ruthen an 20 Fuß hoch, und die ge -

arbeitete haafte Fahre gieng den Berg gerade hinauf,, und

3 fühlen ſo auch ſteil wieder herunter . Die Ochſen wa -

fer , die | ren ſtarf und groß . Der Häfer hielt 2 Minuten

leichfals | beym Umfehren ſtille , und brachte , da ſie noch

mw & 4 eini -



168 Verſuche , wieviel mit dem Haaken

einige Züge hin und her gethan hatten , auf den

Rückweg einer gleich langen Fahre 3 Minuten

hin . Das Wetter war ſo heiß , daß die Arbeiter

ihre Röcke abgeleget hatten . Jede Fahre hielte
1 Fuß in der Breite . Der Haaken gieng 6 Zoll

tief . Weil der Acker ſteinigt war , ſchoben die

Ochſen den Haaken unter die Steine oft feſt .

Der Häfker zog ſodann die Ochſen zurück , legte

den Haafen auf die Seite , bis er hinter dem

Steine wieder eingeſeßer werden konnte .

Bringt in 8 Stunden 185 ON .

W. 16 = 11 3720 77

NO . 774

Zu F. in leichtem Sande , zur Braache , da

der Boden durchgeregnet war , zog ein Haker mit

2 Mittelochſen in 22 Min . 329% lang eine Fahre

hinauf . Solcher Fahren lagen 20 auf 16 Fuß

neben einander . Der Acker wurde , nach dorti -

ger Art , mit einer Fahre gleich zur Saat beſtel -

let , weil er ſehr flüchtig war .

Bringt in 8 Stunden 307 IR .
IN19 2- 20 9004 . 07

No , S .

Ein Knecht haakte mit 2 kleinen Bauerpfer -
den in grandigem leichten Buchweißenſtoppel -
acfer in 23 Min . eine Fahre von 37 Ruthenhin -
auf . Er brauchte eben ſo viel Zeit herunter , die

Zeit

ieren rzte Za
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Zeit zum Umwenden nicht gerechnet. Die Fah -

ren hielten voll 1 Fußbreit .
Bringe in 8 Stunden 370 ( IR .

MIG = (1 240 . 5 =

NGO: 97

In 3X Min . zogen 2 Bauerochſen in zugediel-
ten ſtrengen Stoppelacker , der lange nicht bereg-

net , und meiſt ausgetrocknet war , eine Fahre von

x 52 Ruthe lang hinauf , die Zeit zum Umfehren

mitgerechnet . Der Acker brach nur in Klumpen ,

und der Haaken gieng höferig durchhin .
Bringt in 8 Stunden 133 QR .

1. 16. . . . - - + 13266 - -

N022 . 110 :

Jn friſchem Radelande , worin die Büchen -

ſtämme dicht bey einander ſtunden , haafte ein

Knecht eine Fahre 23 Ruthen lang in 43 Min .

Der Boden war ſandig und zum Mittelacker zu

rechnen . Er ſteckte voll Wurzeln , woher der

Häfer ohne Unterlaß den Haaken zurückziehen
und ausheben mußte . Eine zwote Bemerkung

traf in der Zeitrechnung mit dieſer überein .

Bringt in 8 Stunden 174 ( IF .

inI5 = = 1348 =

No0or 17

Ein Paar Mittelochſen zogen in ſtrengem
Acer zur Saatfahre , in 4 Min . eine Strecke von

L5 35 "



170 Verſuche , wieviel mit dem Haaken

33hinauf . Der Acer hatte in 5 Wochen Fei -

nen Regen erhalten , und war an dem einen En -

de auf 5 Ruthen nach der Wendfahre nicht geeg -

get . Auf dieſe 5 Ruthen lang , zogen die Och-
ſen alleine 3 Minute .

Bringt in 8 Stunden 262 IR .
in16 = 524 =

No , 12 .

Ein Hofhäfer zog mit zw9 ſtarken aber nicht
ſehr großen Hofochſen in 6 Min . eine Fahre von

- 472 in etwas ſtrengen ſteinigten Acker hinauf ,
der ſchon zwey Fahren vorher erhalten hatte und

zur Saak gehaaket wurde . Der Acker war ſehr
trocfen , aber doch etwas mürbe , weil er in der

Wendfahre gut vorgenommen war .

Bringt in 8 Stunden 235 OR .
1 . 16 1 470 . 1 I

/

N6 . 132:

Zur Gerſtenwendung in ſtrengem Aker , der

weder zu naß , noch zu trocken war , zogen zwey

ſtarke Pferde den Haafen in 2 Min . eine Fahre
von 25 Ruthen hinauf . Die Fahren lagen von

Fuß zu Fuß neben einander .

Bringt auf 8 Stunden 375 IR .
|

SEAR EEG TG 0507 7

No , 14.

>Sm 7 werner Emin ,



er nicht
ee vy

hinauf ,
itte und

var ſehr
in der

1

er , der

cn zwey

e Fahre
zen von

IR.
Fl

Vo, 14

in einer beſtimmten Zeit bearbeitet , 17 x

No . ' 14 .

In 193 Minute zogen zwey Hofochſen im

Dreeſch , der aus durchgeregneten Mittellande

beſtund , das 4 Jahre geruhet hatte , eine Fahre
von 53 Ruthen viermal auf oder nieder . Eilf
ſolcher Fahren lagen auf 16 gewöhnliche Fuß .
Der Acker war nach . der Sprache der Wirche nur

geblutwundet , ſo , daß die Streckbalken eben ſo
breit , als die Fahren , zwiſchen den Fahren lagen ,
welche bey dem Querhaafen nachhero weggebro -
<en wurden . Der arbeitende „Anecht war

tüchtig .
Bringt auf 8 Stunden 472 IR .

auf 16 = = 944 . = >

Im Amte N. wird im ſtrengſten Acker die

Braache gehaafet . Der Bauer , der zu Hofe
dienet , muß die Braache mit ſeinem Zugviehe
denen Hofhäfern gleich angreiſfen . Die Haafk-
eiſen ſind ſo breit , daß beym ſcharfen Abhaaken
dennoch auf die Ruche 16 Fahre neben einander

liegen . Er muß täglich 220 ( IN . haafen und
beſtreitet dieſe Arbeit in 6 Stunden . Die

Bauerknechte eilen bey der Arbeit zum Nach -
theile des Viehes , weil ſie ſich , wenn die Arbeit

vorbey iſt , der übrigen Stunden zur Bequem »
lichfeit und Ruhe bedienen.

„ De

E = e

Verſu -
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Berſjuche ,
wieviel Raum mit dem Pfluge in ei-

ner geſeßten Zeit bearbeitet worden ,

N02: 4 5 .

( Bin ſteifen Dreeſch , der aus ſtrengen Lehm be -

3 ſtund , durchgeregnet aber noch ſteif war ,

pflügte ein Bauer , mit vier mittelmäßigen Pfer -
den , medig Jun . an einem heißen Tage eine

Fahre von 35 Ruthen innerhalb 27 Minute hin -
auf . Solcher Fahren lagen auf 32 gewöhnliche

Fuß 40 neben einander . Sie waren alſo ſchmä :
ler , als eine Haakbraachfahre .

Bringt in 8 Stunden 288 QR .
m 16 . = 576 - -

No : 2

Ein Hofpflug zog in ſtrengem Dreeſchaer |

mit 4 großen Pferden beſpannet , in 4 Minuten

42 RNuthen hinauf , das Umfehren mitgerechnet .
Die Fahre war 1 Fuß breit ; alſo lagen 16 auf
eine Ruthe .

Bringt in 8 Stunden 315 IR ,
in 16 = - 630 = =

No .

Ein mit vier Mittelpferden beſpannter Bau -

erpflug zog in 33 Min . in eben dem Dreeſch 28

Ruthen hinauf , mit Einſchluß des Umfehrens .
Auf
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Auf 16 Fuß waren 20 Furchen . Der Acker

war gut zum Pflügen durchgeregnefk .
Bringt in 8 Stunden 207 OR .

in16 = 414 = <

IND . 2 %

Ju 2 Minuten pfiügte ein mit 4 ſtarken Pfer -
den beſpannter Pflug in durchgeregneten alten , mit

einem dicken Raaſen durchgewachſenen mittel ins

ſandige fallenden Acker 25 * hinauf . Die Fahre

hielte juſt 1 Fußbreit . Das Wetter war fühl.
Bringt in 8 Stunden 375 OR .

AED 0 EUSO = =

N0 : . 54

Ein mit 4 Pferden beſpannter Bauerpflug
zog im Frühjahre in der Stoppel zu Erbſen , in

- ſtrengem nicht zu naßen Acker in 3 Minuten 42

incl . das Umfehren , hinauf ; Solcher Fahren la -

gen auf 16 Fuß 21 neben einander .

Bringt in 8 Stunden 320 IR .

in 16 = = 6640 = -

No . 6 ,

Zu * pflügten in 3 Minuten zwey Mitteloch -
ſen , die aber ſchon abgetrieben waren , mit dem

gewöhnlichen Pfluge im Joche am Deichſel , in

Sandlande , zur Saat , 34 Ruthen lang hinauf .
Der Furchen lagen 5 auf 4 gewöhnliche Fuß ne -

ben einander .

Bringt in 8 Stunden 272 ( IR .
'" in16 = = 544 >

Aus -
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Ausſprüche
der Hauswirthe , wieviel mit dem Haa -

fen und Pflug täglich beſchaffet

wird.
.

[ a
WeKer)

(<>)

JN 2 Wechſelhaakfen , wenn ſie ſtark ſind ,

42 F fann eben ſo viel beſchaffet werden , als

durch vier Pferde mit einem Pfluge.
Zwey Ochſen die nicht gewechſelt werden , be -

ſtreiten im Herbſt , da nur 8 Stunden gearbeitet

wird , bey drey bis 4 ſtündiger Mittagsruhe zum

Futtern , 180 OR . bis 200 IR . im Strekacker

und. Dreeſch .
In der Wendfahre eben ſo viel und darüber.
In der Saat aber 359 bis 389 R . Es

müßen dazu gute Ochſen ſeyn .

Bauerochſen müßen im Mittel - und Sand -

boden täglich 150 bis 200 DR . Aer beſiellen ;
'

150bey furzen Tagen , 200 bey langen Tagen.
- Jn ſtarken Boden arbeiten ſie täglich bey |

Furzen Tagen 140 , in langen 1392 [ IR. , ; |

Ein Hofhaaken arbeitet taglich mit den

Wechſelochſen . 400 OR .

Zur Gerſtenſaat hat ein Wechſelhaaken bey

den längſten Tagen und äußerſten Fleiß 4802

[ IR . beſtritten .
.

Ein
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Ausſprüche , der Hauswirthe , 26, x75

Ein Pflug bringet täglich :
1) im Braaklande 187 DR .

2) im Stoppellande 203 ( IR .

3) im Saat : oder andern mürben Lande

. - - = 218 DR .

In der * *
Gegead iſt das Pflügen ſo re -

guliret :
In der Braak muß ein Bauer tägl . 180 IR .

In Stoppel und mürben Aker - - 240 [ IR ,

bezwingen.
Die Pächter , welche ſteifen Acker haben,

laßen nicht gerne nac ? Quadratruthen arbeiten ,
weil ſie den Schaden haben , daß , wenn z. Exems »
pel zur Haferſaat gepflüget wird , der eine Fahre be :

kömmt , und der Bauer , um bald fertig zu wer ?

den , ſehr breite Fahren machet , der Hafer , welcher
beym Säen meiſtens zwiſchen die Rißen der Fah -
ren fällt , ſehr dünne aufläuft , daher dieſe lieber in

Tagewerk arbeiten und kurz abpflügen laßen .

Auf dem
* * Guthe

* * müſſen die Baue

ern in ſtrengen Boden täglich x 50 [ IR im leich?
ten Boden und zur Saat 200 [ IR . haafken«.
Sie ziehen jeder mit zwey Haaken zu Hofe , und

haben ihre Tagegarbeit morgens um x1 bis 12

Uhr beſchiet .

M Urfun -
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x76

1 onondtrdgnrn : rdodrgnd tc

| | " ſ U x fu n d e nN.

14.1119
- Extra &

( 11 | eines Briefes von einem Herzoglichen Päch -
| j ter , deſſen Feld in ſtrengen Acker beſtund ,

h
2/0 . | d . d. 8ten October 17 54 . (
|; EICH j N

/ | 7 ann mir nun zwar nach meinem Pacht “ |
15. DM Contract verſichert iſt , daß die Untertha :

T iv 10 nen täglich im mürben Aer 209 IR . und im |

( 4 ) MMO Dreeſch 150 ( IR . haaken oder pflügen ſollen ;
.

( M ſo muß ich doch nach Beſchafſenheit des Ackers |
7

| |/ IM denen Unterthanen an Ruthen ſo viel weniger ge | ;
jh, j ben , daß ſie die Arbeit bezwingen können , und 17
N | = . dem Viehe nichts zunahe geſchicht . ;

- VEEN Ui |
4711708 n(4 0 | Extra

j

9 ; |
|

einer Amtsordre vom 4ten May 1728 . Ww
„114 1 0 dj

" 1; ' "fi GS Jenen Unterthanen ſoll demnach , wenn ſie zu h!

MEN Hofe pflügen oder haaken , die tägliche
y )

Arbeit abgemeßen werden , und zwar : I .

14 ; ! 1 )in ſteinigem und zugequäkten *) oder hart ge ? py

n, | ; trofneten Acker , der ſchwerer zu bearbeiten

1! DM iſt , 90 bis 100 'IN ,

41 . 2 , 2) In

| | ' V | y 3 < » näfen heißen in Niederſachſen Graswurzeln , |

" (' " AM weiche das Erdreich zuſammen halten , m. |

07,0 4 j

39,0

OF iN
] k | + 9
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Urkunden , 177

)HO
2. ) In reinen Leim und Kleyacker , der nicht

ſo ſchwer, wie . vorhergehender ,zu bearbeiten

iſt , 100 = - 120 ( IR .

3) In Grand - und Sandacker , weil derſelbe
leichter umzubringen iſt , 150 TIR .

Päch:40 Extra &

eines Protocolls vom 1 6ten Sept . 1755 .

Not . Der Pächter hatte ein ebenes Sandfeld :

4 bearbeiten.
NEu

eta | s 5 :

nd . ! läger brachte an : er müßte Herzogliches

ſollen; Amt erſuchen , das eingeführte Pflügen nach

Nahen 1 > ( IR . abzuſchaffen , und denen Hofedienern auf :

er ge zugeben , daß ſie , wie vorhin , wieder ordentlich
- uudr

|
pflügen , und nach der Herzogl . Dienſtordnung

; ihren Dienſt treu und redlich verrichten müßen .
j Die wahre Urſache dieſes Anſuchens wäre dieſe ,

weil das Land jeßo garzu ſchlecht beſtellet würde ,
maßen der eine Bauer gutes Zugvieh , der an »

28 . dere ſchlechtes hätte , und da dieſe leßteren jenen
alſo nicht folgen könnten , ſo würde ſolchergeſtalt

ſie zu das Land nur verdorben .

gliche Beklagte erklärten , daß ſie von dem ehemals
errichteten Vergleich , täglich 180 ( IR . zu pflü :

0
gen , nicht abgehen könnten , 2c ,

beiten

urzeln, -;
M 2 Aus -

« er 1 <amaaearziii= SE EEESTEIISEN m = - - de > . < <
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Auszug
eines Berichts über Unterſuchung einer Be -

ſchwerde wider die Hofedienſtleute , daß ſie
vorſaßlich wenig mit dem Haaken

beſchaffen ,

Iy - Acker , worin gearbeitet war , iſt ſtrenge ,
und die Arbeit geſchah in der Mitte des

Novembers .

Die Hofedienſte haben mit a <t Haaken in

einer ganzen Tagesarbeit 504 [ IR . alſo je:
der Haaken nur drey und ſechszig ( IR . um ?

gebracht . Der Acer iſt zum Theil nur

durchgeſchrammet , und auf andern Stellen

iſt der Haaken gar überhin gegangen .
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Berechnung , Tab . IX .

wieviel mit dem Haaken täglich, nach Unterſchied der Anſpannung und der Tageslängen ,

zu jeder Jahrszeit , nach Beſchaffenheit des Bodens , beſtritten werden kann ,

Ganze Einzelner Haafkenz Wechſelhaaken ;
Tageglänge . in 8 Stunden im ganzen Tage.

der ſchwach beſp . iſt | der fiark beſpannt iſt
.

Stun ? | Minu - | ſtrenge Mittel- Sand » reng [Wittel
Sand - j firenge Mittel - Sand »- den. | ten Bjo d ein . B| o d ein. Bjo d ein .

| IR .| AR . |DR . 4QR . jDR . |OR . QR . | DR . | IR .

Januarius < < = > 8| 381 ] Wiſnterm | onathje , wolrin ſel | ten Fſroſt , | Schnlee u .

Februarius - 101 32 [ Nä ſſe A| >erarjbeit vijerſtat | ten .

Martius - = 12| 461 100 | I50 | 3ool 250 ) 300 | 3701 250 | 320 | 480
April - - - - 14] 481 100 | 150 | 300 ) 250 | 300 | 3701 | 295 | 379 | 565
May = = I16| 26 ] 100 | I5o0 | 300f 250 | 300 | 3701 339 | 436 | 649
Junü - - - - 16] 461 100 ) 150 | 300 250 | 300 | 3701 350 | 450 | 670
Juli - - - - I5| ] 36] 90 | 140 | 280j 230 | 280 | 350 ] 2951 | 379 | 565
Auguſtus - - 131] 36] 90 | 140 | 2801 230 | 280 | 350 ] 1388 | 239 | 356

Ee = 11| 30 ] 100 | 150 | 300j 250 | 30c0 | 370 ] 229 | 295 | 439
October arme 9| 20f 90 | 140 | 280j 230 | 280 | 3501 188 | 239 | 356
November -- - 7| 38] 70 | 100 | 200 ] 170 | 200 | 250 ] 142| 182 | 272
December I 7| 14 ] Winl| termo | nath .
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Berechnung ,

derer Arbeits - Summen nach Monathen und auf das ganze Jahr ; jeden Monath zu 24

Arbeits - Tagen gerechnet ,

Tab . X.

Einzelner Haaienz

der ſchwach beſpannet iſt

, Gewöhnliche Arbeit .

der ſtark beſpannetliſt .

Aeußerſte Arbeit .

Wechſelhaaken ;

Mittlere Arbeit .

G&& ; Gy

AR Mittel:
|

Sand - |; ſirengen
|

Mittel- Sand - |] ſtrengen
|

Mittel-
|

Sand?
Blo d ein . Bio - Dd ein : BO : Dd ein

| OR . IR . IR . DIR. | OR . CR . OR . | OR . | IR .

Januarius Tm ; |

DO SEE 9: Wint | ermonat | he.

Martius 7200 8889 I1IF20

April 2400 | 3600 | 7200 | 6000 | 7400 | 8889 | 7080 | 9096 | 13560

May 2400 | 3600 | 7200j 6000 | 7400 | 8380j 8136 | 10464 | 15576

Junins 2400 | 3600 | 72001 ] 6000 | 74Cc0 | 8880 ] 8400 | 10800 | 16080

Julius 2160 | 3360 | 6720 | 5520 | 6720 | 84090jf 70801 9096 | 13550

Auguſtus Erndte | monath.
September ]

2 00 O ol -2 O 6
7

zur : Hälfte NT
1200 | 1800 | . 3600 ] 30 3700 | 444 7481 3549 | 5268

October 2160 | 3360| ] 67201 5520 | 6720 | 8400 ) 4512 | 5736 | 8544

November EEE
| x

DSCEHIBEE 7 Winte ] rmonath| e,

Summa | 12720 | 19320| 45840 32040 | 39340 ) 567601 379561 48732 | 84108





Berechnung , Tab . XI .

nach welcher die Schnelligkeit der Schritte beym Haaken und Pflügen zu überſehen , und ,
-

miteinander zu vergleichen ſind ,

Num .
vid .

Anhang

aw]

Pflugarbeit .

Min . | Länge

. Ruth .
|

25 1. 33

4 | 42

Mit Pferden< | 3x | 28

2 25

| 3 | 42

Mit Ochſen | 3 34

" Macht
auf einer

Stunde
in der

Länge ,
Ruthen

man ZrmamuIngg)

0 )

630

17
750

849

6809

Haafkenarbeit .

Ar- | Ruhe : [ Länge | Macht
beits - | zeit. auf einer

zeit, Stunde

in der

fLänge ,
Min . [| Min . | Rukh . | Ruthen

48 24 . 34 [1 536

3411 24 36.1 664
25 17 ] 498

Mit Ochſen < | 5 5o | 600

2 X | - 22 660

7 2- 1.3414: 676

2 : 32 768

Mic Pferden | 23 277 - 4807
37 I5Z | 265

44 23 | 324

; 11 4 335 | 525Mit Ochſen < p 47 | 470

2 27 - 1175 . 0

4 - 5 53 | 6365


















	Vorderdeckel
	[Seite 1]

	Spiegel
	[Seite 2]

	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Widmung
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Text
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10
	11
	12
	13
	14
	15
	16
	17
	18
	19
	20
	21
	22
	23
	24
	25
	26
	27
	28
	29
	30
	31
	32
	33
	34
	35
	36
	37
	38
	39
	40
	41
	42
	43
	44
	45
	46
	47
	48
	49
	50
	51
	52
	53
	54
	55
	56
	57
	58
	59
	60
	61
	62
	63
	64
	65
	66
	67
	68
	69
	70
	71
	72
	73
	74
	75
	76
	77
	78
	79
	80
	81
	82
	83
	84
	85
	86
	87
	88
	89
	90
	91
	92
	93
	94
	95
	96
	97
	98
	99
	100
	101
	102
	103
	104
	105
	106
	107
	108
	109
	110
	111
	112
	113
	114
	115
	116
	117
	118
	119
	120
	121
	122
	123
	124
	125
	126
	127
	128
	129
	130
	131
	132
	133
	134
	135
	136
	137
	138
	139
	140
	141
	142
	143
	144
	145
	146
	147
	148
	149
	150
	151
	152
	153
	154
	155
	156
	157
	158
	159
	160
	161
	162
	163
	164
	165
	166
	167
	168
	169
	170
	171
	172
	173
	174
	175
	176
	177
	178
	179
	180
	181
	182
	183
	184
	185
	186
	187
	188
	189
	190
	191
	192
	193
	194
	195
	196
	197
	198
	199
	200
	201
	202

	Spiegel
	[Seite 215]

	Rückdeckel
	[Seite 216]

	Rücken
	[Seite 217]

	Schnitt
	[Seite 218]

	Schnitt
	[Seite 219]

	Schnitt
	[Seite 220]

	Farbkeil
	[Seite 221]


